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Der alte Berliner Polizeisnmpf .

Wieder einmal glänzt die Berliner Kriminalpolizei im

Strahlenkränze ihres alten Weltrufes : die fähigste zu sein .
wenn es gilt . Kapitalverbrecher nicht zu fassen ; aber diesem

. Ruhmeskranze hat sie einen neuen Stern jetzt hinzugefügt : sie

läßt Mörder , die ihr in die Hände gelaufen und die beim

Transport wie Edelleute vom Schlage eines Hammerstein be -

handelt werden , wieder lausen .
Zwischen Kriminalpolizei und politischer Polizei besteht

aber ein gewisser Gegensatz : obgleich aus gleichem Holze ge -

schnitzt , macht die politische Polizei doch darauf Anspruch , über

die fähigsten Köpfe und die fähigsten Beine zu verfügen . Wenn

Talente wie Tausch — und in der Gewissenlosigkeit war er

gleich seinem Vorbilde , dem Meineid - Stieber und gleich

seinem letzten Herrn und Meister Krüger nahezu ein Genie

— auch nicht alle Tage wachsen , die Schöne und die v. Arnim

schätzen sich auch nicht gering ein ; und Herr Wachtmeister
Diener verfügt heute noch über so eifrige Beine wie ehedem ,
wenn es gilt — zu spät zu kommen .

Litt die Kriminalpolizei bei der Hennigjagd unter einem

Uebermatz von Mißerfolg und einem Mindestmaß von An -

erkennung . so wollte gerade jetzt die politische Polizei zeigen ,
wie viel mehr sie kann . Die Moabiter Lorbeeren des Herrn
Polizeirats v. Arnim schienen seinem Kollegen leicht zu er -

reichen ; und wenn man es nur ein bißchen klüger anfängt ,

wozu ihm wirklich nicht viel zu gehören schien , so konnte man

unmöglich so plump hereinfallen , wie es Herrn v. Arnim

mit seinem getreuen Schildhalter Diener zweimal hinter¬
einander passiert war . Der amtliche Umgang mit ihren

„ Nichtgentlemen " mag bei den Herren der politischen Polizei
die Menschenschätzung tief niedergedrückt und ihre Gabe , Ehr -

gefühl und Charakterstärke zu beurteilen , stark vermindert haben .
aber die Erfahrung , welche die Polizei erst jüngster Zeit mit

ihren Fangprämien gemacht hat , müßte sie doch nachdenken

gelehrt haben . Wenn selbst unter der verwahrlosesten Schicht
deS Berliner Verbrecherproletariats die 1500 M. keinen Verräter

züchten konnten , wenn selbst da die Solidarität stärker ist als der

Hunger nach Gold , welche Unfähigkeit in der Beurteilung von

Menschen gehört dazu , anzunehmen , einen seit Jahren in der

Berliner Arbeiterbewegung tätigen und mit Vertrauensposten
betrauten Genossen mit ein paar lumpigen hundert Mark

kaufen zu können zum schuftigen Verrat an seinen Genossen
und seinen Idealen I Stumpft der Polizeidienst wirklich so

sehr ab ? Diebe und Einbrecher , die unter Polizeiaufsicht

stehen , kann man als Horcher und Lauscher und Provokanten
in die Wahlvereine schicken und vielleicht hat gerade diese

Verbindung mit der Polizei solche Elemente , wie die letzten

Wochen zeigten , zum Glauben gebracht , sie könnten sich jetzt

leichter wie früher nebenbei wieder ihrem alten Handwerk widmen !

Und wie armselig ist die Phantasie und Einblldungsgabe
unserer politischen Polizei , daß sie immer nach der alten

Schablone arbeitet ! Da ist ein Genosse , dem es gerade nicht

allzu rosig geht , der tapfer mit den Widrigkeiten unserer

sozialen Verhältnisse kämpft , flugs kommt gleich dem Ver -

führer in der Bibel der Böse in Gestalt des politischen

Agenten und bietet ihm schnöden Judaslohn , wenn er be -

schimpft und verrät , was gestern ihm noch heilig war l

Die alte » Mittel .

Geht da am 19 . Februar aus einer Vorstandssitzung

unser Genofle Karl Fischer aus dem 6. Wahlkreise

einsam in stiller Nacht seiner Wohnung zu . Vertraulich

gesellt sich zu ihm eine dunkle Gestalt und fängt
mit ihm zu philosophieren an über die Msere der

jetzigen Verhältnisse , um damit zu schließen , daß für einen

intelligenten Mann es immer Mittel und Wege gebe , seine

Verhältnisse aufzubessern und für Weib und Kind mehr heim -

zubringen . Harmlos geberdet er sich und stellt die Sache leicht hin :

wer so viel wisse und erfahre , wie unser Freund F. . der könne

solche Nachrichten immer verwerten : andere tun das auch und

man verlange ja nichts zu wissen , was man später nicht doch

erfahre . Und als unser Freund sagt , damit gebe er sich nicht

ab , er wolle kein Reporter werden , verabschiedet er sich an

der Türe mit der Bitte , F. möge darüber nachdenken , er werde

gelegentlich wiederkommen .

Am vierten Tage darauf kam er wieder . Aber unser Ge -

nosse F. hatte gleich am anderen Morgen mit ein paar

Freunden Rücksprache genommen , die freilich feinem Vor -

schlage : dem sauberen Burschen die Verräterabsichten mit

Proletarierfäusten ein sür allemal und so gründlich aus dem

Leibe zu treiben , daß er die Lust an solcher Arbeit auf die

Dauer verlieren solle , nicht zustimmten . Zu was denn dem

Burschen noch zu Schmerzensgeldern zu verhelfen ! Erst

j müsse man wissen , ob man es mit einem gewöhnlichen Acht -
groschen - Lumpen zu tun habe oder ob ein Beamter der poli -
tischen Polizei mit Wissen und im Austrage seiner Vorgesetzten
solch sauberes Beginnen unternommen habe . Vernünftiger
sei es , wieder einmal die Beweise zu erbringen , daß die Polizei
mit den alten Mitteln der Korruption arbeite . Daher solle er

weiteren Prozeduren sich unterwerfen .
So wurde denn von F. der Vorschlag , am Sonnabend .

24 . Februar , im „ Prälaten " mit dem Herrn Kom -

m i f s a r sich zu treffen , angenommen . Vormittags 10 Uhr
marschierte F. zum „ Prälaten " . Aber die wiederholten
Reinfälle des Herrn v. Arnim und Dieners hatten die

Polizei vorsichtig gemacht . Herr X. nahm unseren Freund
in eine Droschke , und der „Weißlackierte " lenkte nach
der Friedrichstraße : vor dem „ Bötzow - Ausschank " am

Friedrichstraßen - Bahnhof hielt man . Nach ein paar Minuten

erschien der „ Herr Kommissar . " Herablassend und

freundlich tauschte er Gruß und Händedruck , nahm am Tische
Platz und gab seine Wünsche kund , während der Versucher mit

Späheraugen den Eingang überwachte , um vor „ Ueberraschungen "
gesichert zu sein . Nur genaue Nachrichten wünschte der „ Herr
Kommissar " , nicht aufdringlich solle F. fragen , sich nicht vor -

drängen , über die Vorstandssitzungen und Beschlüsse des Akions -

Ausschusses solle er umgehend und eingehend berichten , aber

er solle die Sitzungen pünktlich besuchen und sich ja wieder -

wählen lassen . Und hundert Mark wurden ihm in die

Hände gedrückt , die solle er nur nehmen , die seien ihm ge -
schenkt ; jeden Bericht , den er liefere , erhalte er bezahlt , auf
200 oder 250 M. pro Monat komme es nicht an . Und

Furcht vor Entdeckung brauche er nicht zu haben . Die

Nachrichten in der „Antisozialdemokratischen Korrespondenz "
und in der „ Post " stammten nicht von der Polizei , die sei
froh , wenn sie selber etwas erfahre , sie bringe nichts in die

Presse . Ehrenhast und charaktervoll hatte die Stütze des

„ Herrn Kommissar " schon vorher wie mit dem Dreschflegel
auf die Redaktion des „ Vorwärts " als die Hintermänner der

„ Post " hingewiesen , als er vor dem Erscheinen des von ihm
als „ der Kommissar " bezeichneten Herrn beschwichtigend zu F.
geäußert hatte : diese Nachrichten würden wohl von einem

Redakteur deS „ Vorwärts " selber in die „ Post " gebracht
worden sein ! Diese Herren , die so große Gehälter bezögen .
während die armen Genossen die Parteiarbeiten umsonst ver -

richten müßten , verdienten manchmal noch nebenbei durch
solche Berichte !

Eine solch ' nichtswürdige Verleumdung erscheint aus

dem Munde eines Beamten geradezu ungeheuerlich :
da muß — so war unsere Meinung — ein Mißverständnis
seitens unseres Genossen F. vorliegen , der aber auf wieder -

holtes Vorhalten versicherte , nach bestem Wissen und Gewissen
müsse er erklären , so habe die Aeußerung gelautet und er
könne mit seinen fünf gesunden Sinnen sie nicht anders auf -

fassen ! Von einem Mißverständnis könne nach seiner Auffassung
keine Rede sein .

Triumphierend und strahlend vor Vergnügen , daß ihnen
dieser „ große Wurf gelungen " , schieden die Herren von der

polittschen Polizei — denn als solche hatten sie sich unserem
Freunde entpuppt — mit der Bitte , von der Montagsitzung
des Vorstandes des sechsten Wahlvereins einen kurzen Bericht
zu liefern . Seine Berichte solle er nicht mit seinem Namen .

sondern mit dem Zeichen 0 unterschreiben : mit dem gleichen
Sonnenring mußte er die Quittung über die empfangenen
100 M. unterzeichnen .

WaS die Polizei verspricht und was fie hält .

Am Dienstag , den 27 . Februar , dem patriottschen Fest -
tage der Silberhochzeit , sollte abermals eine Besprechung im

Bötzow - Ausschank in der Friedrichstraße stattfinden . Nach ge -

wohnter Takttt ging man aber von dort ins „ Cafö New Jork "
in der Dorotheenstraße . wo eine fteundliche Hebe den kühlen
Trank spendete , sich aber dann gleich zu einem erschienenen
alten liebenswürdigen Bekannten gesellte , so . daß die Unter -

Haltung ungestört beginnen konnte . Der von den beteiligten
Genossen angeferttgte „ Bericht " entsprach anscheinend
nicht den Erwartungen der Herren von der polittschen Polizei .
Ein leiser Ton des Vorwurfs klang daraus , daß der „Bericht "
Dinge , wie die mit den Gewerkschaften vereinbarte Regelung
der Versammlungstage , bringe . die bereits heute im

„ Vorwärts " ständen . Auch daß beim Sttftungsfest die ge -

wohnte Kontrolle stattfände , erschien so wenig wichttg , wie

die Mitteilung , daß in allen Wahlkreisen einheitliche Formulare
für den Beitritt zum Wahlverein zur Einführung gelangen
sollen und daß ein Herr Vorträge mit Lichtbildern abzuhalten
sich erboten habe . Großmüttg gingen aber die Herren über

diese Mängel der „ Lehrlingsarbeit " hinweg , trösteten sich mit

der Erklärung , daß „ weiter nichts gelaufen sei " und verein -
karten eine Zusammenkunft auf Sonnabend im Warte¬

saal erster Klasse des Bahnhofs Alexandcrplatz , wohin F.
seinen Bericht über die Freitagsitzung des Akttonsausschnsses
mitbringen soll , wofür ihm 159 M. schon in der ersten Zu -
sammenkunft versprochen worden waren .

Am Sonnabend , den 3. März , pünktlich um l Uhr traf
Herr N e u m a n n von . der politischen Polizei ein ; der

„ Herr Kommissar " — sei heute leider verhindert . Als

ob er „ eine Nase " für die Situation gehabt hätte , ließ er

auch gleich mitteilen , daß er vorerst diesen Sitzungen nicht
mehr beiwohnen werde . Umso kameradschaftlicher und

vertrauensseliger benahm sich Herr Neumann . Er hatte
keine Ahnung , daß bereits bei der letzten Konferenz der sozial -
demokratische Ueberwachungsdienst in Gestalt eines eifrigen
Zeitungslesers funkttoniert hatte , heute aber ließ er alle Vor -

ficht so sehr außer acht , daß er in seinem eiftigen Gespräch
gar nicht bemerkt hatte , wie zwei Genossen , von denen nament -

lich Genosse E r n st ihm persönlich gut bekannt war . ihn beim
Eintritt ins Lokal beinahe körperlich gestreift hatten ; voll

Genugtuung erzählte er . wie dumm sich sein Kollege £ — wir
wollen seinen Namen mit dem Mantel christlicher Liebe bc -
decken — in Moabit bei einer bestimmten Gelegen¬
heit benommen hatte , so daß er . als unfähig für die

polittsche Polizei , „ zur Straße zurückversetzt wurde . " Etwas

enttäuscht war er . als Freund F. ihm mitteilte , von der

gestrigen Akttonsausschuß - Sitzung könne er ihm leider keinen

Bericht geben , da er durch einen Brief des Genossen Liep -
mann an diesem Abend nach Schöneberg geschickt worden sei .
Nun wollte Neumann „für den Herrn Kommissar " wenigstens
diesen Brief mitnehmen ; mit Bedauern konnte F. ihm
diesen Gefallen nicht erweisen , weil er leicht in eine falsche
Situation geraten könnte , wenn Genosse Liepmann diesen Brief
zurückforderte . Treuherzig stimmte Herr Neumann , dieser im

Gegensatz zu dem Moabiter Kollegen so gewiegte Beamte ,
eine wahre Zierde der polittschen Polizei , dieser Weigerung zu
mit der Erklärung : „ Ja . ja . Sie haben recht , Herr Fischer .
man muß in diesen Dingen immer vorsichtig sein ! " Und

vorsichttg lehnte Herr Neumann daher unserem Freunde F. die

Aushändigung des Fragebogens ab . den er vom Polizeipräsidium
mitgebracht hatte und im einzelnen mst F. durchging . Aber

abschreiben sollte ihn F. , und er gab ihm zu dem Zweck
gleich einen Foliobogen mit dem Stempel der polittschen
Polizei , kennte aber — vorsichtig , wie nur ein so gewiegter
Beamter der politischen Polizei sein kann — vorsichtigerweise
den amtlichen Stempel aus dem Papier , so daß wir jetzt nur
den Fragebogen ohne diesen Stempel haben .

Als Herr Neumann die für Sonnabend so verlockend in

Aussicht gestellte Bezahlung vornahm , zeigte sich die ganze
Noblesse der polittschen Polizei : statt der versprochenen
159 Judas - Silberlinge brachte er nur 199 Mark heraus , für
die der Kommissar sich ja schon vorher hatte die Quittung
ausstellen lassen , ftünsttg sollte F. auch nicht mehr mit dem

Sonnenringe zeichnen , sondern das Kreuz sollte er über den

Kreis schreiben .

Der Reinfalk .

Was sollen wir über die Tragikomödie noch weiter

schreiben !

Als die Sitzung aufgehoben wurde , half Herr Neumann

höflich , wie nur Schutzleute sein können , seinem „ Freunde " F.
in den Ueberzieher . blieb aber , plötzlich mit ausgestrecktem
Arme im Aermel seines Ueberziehers sprachlos eine Weile

stehen , als er jählings Genossen Ernst vor sich stehe »
sah . Es war ein Bild für Götter — diese Verblüffung ! Ein

paar Augenblicke kämpfte er mit sich selber einen Kampf , ob

er im Ueberzieher mit dem Kopfe verschwinden oder verlegen
lächeln solle . Endlich zog er letzteres vor . Und als höflicher
Mann zog er grüßend den Hut , als er schnellen Schrittes
an Ernst vorbei zur Tür eilte . so daß er gar keine

Antwort auf die wohlwollende Frage des Begleiters von

Ernst , Genoffen R. Fischer , hatte : „ Heute haben Sie

wohl kein gutes Geschäft gemacht ? Vielleicht geht ' s nächste
Mal besser . " Er stürmte davon . Vorn am HallcnauSgang
kam ihm plötzlich ein Gedanke : schnurstracks machte er kehrt ,
eitte zum Wartesaal zurück , hörte auf die wohlwollenden
Worte : „ Bleiben Sie ruhig da . jetzt ist ' s zu allem

zu spät I " gar nicht hin . sondern bat Genosse F. , „ ihm
wenigstens den Fragebogen und die zwecks Berichterstattung
übergebenen Kuverts mit Adresse zurückzugeben . " Aber selbst
dies� kleine Bitte konnte ihm F. nicht erfüllen , und so zog
denn gleich einem bewübton Lohgerber Herr Reumann laugsam
nach dem Polizeipräsidiums - Gcbäude zu . dort die freudige
Botschaft zu künden .



Damit er aber wenigstens eine Erinnerung an diese
Kuverts habe , wollten wir zwei davon ihm und unseren Ge -

nassen in Abbildung vorführen .
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Die in den vorgvdruckten Köpfen an gegebenen Firmen existieren
natürlich nicht ; in P a u l st r a ß e 25 aber befindet sich die

6. Polizeihau ptmannschaft und die Telephon
nummer Amt II 3352 weist im Telephonbuch Herrn Gustav
R a m a n n , Kaufmann , Levetzowstr . 25 . auf , während in

Wilmersdorf Telephonnummer 1144 als Abonnenten Herrn
BäckermeistcrOttoPaul , Konditorei . Westfälischestr . 35 .

H a l e n s e e, und imNebenanschluf ; Herrn William Bertram ,
Oberleutnant a. D. , Johann Georg st r . 18 ,

H a l e n s c e , angibt . Ob diese Herren mit der Verwendung
ihrer Telephonnummer durch die politische Polizei ein

verstanden sind oder ob ein Mißbrauch dieser Adressen seitens
der politischen Polizei vorliegt , vermögen wir nicht anzu
geben .

« «
*

Zehn Fragen .

Und was die Polizei gerade jetzt wissen möchte , zeigt uns

der Fragebogen :
1. Ist über den 1. Mai schon etwas bestimmt ? Und

eventuell was ?

2. Sind für den 25 . März cr . Demonstrationsversammlungen
geplant ?

3. Für den 4. August sollen am Nachmittag Demonstrations -
Versammlungen geplant sein ! Ist darüber etwas bekannt

oder zu erfahren ?

4. Wie denkt man überhaupt in leitenden Kreisen über

derartige Nachmittagsversammlungen , zu denen die Ge -

nossen wie in Hamburg direkt von der Arbeit kommen

sollen ?

5. Was ist bezüglich der Friedhofsbesucher am 18 . März
beschlossen oder bekanntgegeben worden ?

6. Können Sie uns das Zirkular verschaffen , das der

Parteivorstand in bezug auf die Versammlungen am
18 . März erlassen hat ?

7. Interessant zu wissen wäre , wann der Parteivorstand
an den Sitzungen des Aktionsausschusses teilnimmt .

8. Wann kommen auf Beschluß des Aktionsausschusses ( im
Original zweimal unterstrichen ) die Stadtverordneten

der acht Kreise zusammen ? Und zu welchem Zwecke ?

9. Ob zum 18 . März wieder Flugblätter verbreitet

werden ?

19 . Wie ist die Stellung und Meinung in den leitenden

Kreisen zum Massenstreik ?
Und als elftes Gebot haben die Herren vom Alexander -

platz dem Genossen Fischer aufgetragen , er solle ihnen doch
einen der Reverse mitbringen , den die Lokalkommission den

Saalinhabern bei den Verabredungen über die Benutzung der

Säle zu unterbreiten pflege .

Soweit die schriftliche Auftragserteilung . Ueber die

Dutzende von anderen Fragen wollen wir heute weggehen ;
auch da gibt ' s Fragen , deren Erörterung der gegebenen Zeit
anheimgestcllt werden soll . Aber wenn die Polizei Auf -
träge erteilt wie : den Revers der Lokalkommission sich zu ver -

schaffen , das Zirkular des Parteivorstandes , das Flugblatt
zum 18 . März und die Heine - Nummcr vor ihrer Aas -

gäbe der Polizei zu bringen , muß man da die Polizei für so
harmlos halten , daß ihr nicht die Frage aussteigt : auf
welchem Wege der Beauftragte zu diesen Dingen ge -

langen kann ?

Gibt es da in den meisten Fällen einen anderen Weg
als den des D i e b st a h l s ? Und wie flammt in den

Regierungskreisen , die alle diese Praktiken genau kennen ,

zum Teil aus eigener Erfahrung , die sittliche Entrüstung
auf . wenn dem „ Vorwärts " von freiwilligen unbekannten

Mitarbeitern Geheimerlasse auf den Tisch flattern ?

Und hier schweigen seit Jahren oder stimmen offen
solch ' verbrecherischem Spitzelwerben Regierung und bürger -
liche Parteien zu . Konservative und Zentrum , Liberale und

Freisinnige : sie bewilligen alle die Geheim -
f o n d s . obgleich sie alle wissen , daß diese Fonds in allzuvielen
Fällen nichts anderes sind als KorruptionSfonds zurZüchtung und

Unterhaltung von Gaunern und Hallunken . Sie stimmen zu . weil
sie wissen , daß alle bürgerlichen Regierungen solche Fonds
haben müssen , daß ohne solche Fonds zur Korruption der

öffentlichen Meinung keine ihrer Regierungen mehr be -

stehen kann .

Sie flennen über die „ Mißgriffe " der Polizei , über die

„Uebergriffe " der Polizei , sie flennen über die „ Korruption " ,
wenn Geschwüre wie der Tausch - Skandal aufbrechen . Sie ver -

langen „ Reformation an Haupt und Gliedern " und fordern
von der Polizei Dienste , die nur eine politische Polizei leisten
kann . Und politische Polizei und Korruption sind unzertrennliche
Begriffe — jeder Tag erweist es . Will man die Korruption
bekämpfen auf diesem Gebiete , dann muß man die Nährquellen
unterbinden — und da gibt es nur einen Weg -

Fort mit der politischen Polizei !

politifcke ( leberlickt .

Berlin , den 5. März .
Zollschikanen im Moskowiter - und Sozialpolitik im

Stephansreiche .
Der Reichstag beschäftigte sich heute zunächst mit

einer nationaUiberal - freisinnigen Interpellation , welche
sich mit den Zollschikanen an der russischen
Grenze befaßt . Der Sachverhalt , der der Interpellation
zugrunde liegt , ist in Kürze folgender : Durch die Schuld der

moskowifischen Zoll - und Eisenbahnverhältnisse sind an den

Grenzstationen Ostpreußens und Oberschlesiens zahlreiche
deussche Exportgüter liegen geblieben , die bereits im Laufe
des Februars , ja schon im Januar dort angekommen sind .~

n grellsten Widerspruch zu internationalen Abmachungen
erhebt nunmehr die russische Regierung von diesen
ohne Schuld dös Absenders nicht rechtzeitig zur Ablieferung
gelangten Waren die erhöhten Zollsätze , die mit dem 1. März ,
dem Anfangstermin der famosen neuen Handelsverträge , in
Kraft treten . In einer Rede , die einige �gute Partien hatte ,
aber durch Rücksichtnahme auf die nationälliberalen Mitinter
pellanten vielfach schwächlich abgetönt war , schilderte der Frei
sinnige G o t h e i n die Sachlage . Graf Posado wsky
antwortete im Namen des Reichskanzlers ; er gab den Sach
verhalt vollkommen zu und gestand seufzend ein , daß Väterchens
Regierung gegenüber den Vorstellungen des deutschen Bot

schafters jene beleidigende Taubheit an den Tag gelegt hat ,
die sie gewohnheitsgemäß ihrem preußischen Vasallen
gegenüber zu belieben pflegt . In der Besprechung , gegen
die die Russenfreunde der Rechten stimmten , ergriff
nur ' der Nationalliberale Dr . Beumer das Wort . Er

seufzte über die Beeinträchtigung der deutschen Maschinen
industrie . Jeder wird mit dem gestraft , womit er gesündigt
hat ; die deutsche Eisenindustrie hat im Bunde mit den Junkern
die Zollära über Mitteleuropa herbeigeführt und steht jetzt
entsetzt vor den Erfolgen ihrer selbstmörderischen Torheit .

Die schwache Besetzung des Reichstags bewirkte , daß die

Abstimmung über die Resolutionen zum I u st i z e t a t
erneut von der Tagesordnung abgesetzt wurden . Die zweite
Lesung des Postetats begann mit einer Rede des Zentrums -
abgeordneten Gröber , der in reichliche Lobsprüche an die

Adresse des Staatssekretärs ein paar bescheidene Wünsche sorg
fälfig einwickelte . Staatssekretär K r a e t k e strich das Lob
ein und verhielt sich gegen die Wünsche sehr zugeknöpft . Sein

Haupteinwand gegen die Gehaltsaufbesserung der Postbeamten
ist — die große Zahl der Postbeamten . Seine Mätzchen über
Wert und Unwert der Statistik fanden den verständnisinnigen
Beifall der Rechten . Genosse Singer beleuchtete in ein -

gehenden Ausführungen den Zustand der ' Sozialreform im

Reiche von Stephans sel . Erben . Gewiß sind einige Besse -
rungen erzielt worden ; aber die Lobsprüche , die der Zentrums -
redner dafür zu spenden beliebt , sind übertrieben und können

schädlich wirken , wenn sie der gewiß nicht reformeifrigen
Verwaltung den erwünschten Vorwand , auf dem kaum be -
tretenen Wege stillzustehen , geben . Züchtung der Streberci
und Liebedienerei , unmäßige Arbeitszeit , mangelnde Ruhepausen ,
unmenschlich lange Strecken , die die armen Landbriefträger
abzuschreiten haben , unzureichende Bezahlung , vielfach un -

würdige Behandlung , Telephonisünnen , die vor Erschöpfung
zusammenbrechen , Unterbeamte , die nach Offizierburschenart
im häuslichen Dienst der Vorgesetzten verwandt werden , Ein -

griffe in die staatsbürgerlichen Rechte , zumal in
die Koalifionsfreiheit der Postbeamten : alle diese
Züge verdüstern sehr das idyllische Bild . das

Staatssekretär und Zentrumsrcdner gemalt hatten . Mit

prächtigem Humor kennzeichnete Genosse Singer die Er -

Weiterung , die Geschäftssinn und Telegraphier -
l u st dem fürstlichen Privilegium der Gebührenfreiheit
gegeben haben .

Nach einer längeren überpathetischen Rede des Volks -

parteilers K o p s ch . der übrigens die verkehrsfeindlichen Be -

schlüsse der Steuersucher - Konimission nicht übel zeichnete , ver -

tagte das Haus zu später Stunde die Fortsetzung der Beratung
auf Dienstag . _

Abgeordnetenhaus .

Die am Montag fortgesetzte Beratung des Kultusetats bot

nichts Besonderes . Das Kapitel „Technische Hochschulen "
wurde nach unwesentlicher Debatte erledigt . Beim Kapitel

„Medizinalwefen " forderten verschiedene Redner energischere
Maßnahmen zur Bekämpfung der Säuglingssterblichkeit , doch
verdichteten sich die Anregungen zu keinem bestimmten Vor -

schlage . Erwähnenswert ist die Forderung des Abgeordneten
R o s c n o w (fr . Vp. ) auf Errichtung eines Instituts für Ge -

wcrbekrankheiten . Es scheint aber , als ob die Regierung keine

Neigung hat , dieser u. a. auch von der Zentralstelle für

Arbeiterwohlfahrtseinrichtungen als notwendig anerkannten

Maßnahme zuzustimmen .
Im ganzen bestätigte der Verlauf der Debatte von neuem ,

daß das preußische Medizinalwesen sehr viel , wenn nicht
alles zu wünschen übrig läßt , und daß das Wort Vivchows ,
daß die Sorge - für die kranken Menschen hinter der für das

Vieh hinterher hinkt , auch heute noch Geltung hat .

Zur schnelleren Erledigung des Etats wurde die Sitzung
nachmittags abgebrochen und auf den Abend vertagt . —

Aus . dem Sultanat Jesko V. Puttkamers .
Der Versuch des Abg . Dr . Arendt , die Petition der Akwa -

Häuptlinge durch eine grobe persönliche Diskreditierung der Petenten
gegenstandslos zu machen und gleichzeitig möglichst von einer
kritischen Erörterung der Beamtenwirtschaft in Kamerun ab -
zulenken , wurde gestern in der Budgetkommission gründlich zurück -
gewiesen . Ter Abg . S c m l e r widersprach sehr lebhaft dem Vor -
Wurf Arendts , als seien die Häuptlinge Schnapsbrüder und her -
unrergekommcne Elemente . Dr . Semler hat einen Teil der Häupt -
linge persönlich kennen gelernt , die durch ihr ganzes
Benehmen und ihr Aeußcres auf ihn einen sehr guten Ein -
druck gemacht haben , so daß er den mündlich von den Leuten vor -
getragenen Beschwerden Glauben schenken würde , wie die Leute

unzweifelhaft auch berechtigte Beschwerden haben , z. B. in bezug
auf die Landfrage , die gewiß sehr schwer befriedigend zu lösen sein
werde . Auch Manga Bell , der Intimus Puttkaniers , hat sich
beim Abg . Semler schon beschwert . Daß der Oberlichter in
Kamerun und Puttkamer gemeinsame Sache machen , glaubt Dr .
Semler auf Grund seiner Kenntnisse bestreiten zu können . Putt -
kamer sei gewiß ein Herrenmensch , meine es aber gut und habe
segensreich gewirkt . Dr . Semler sang des tvcitercn das hohe , aber

sehr unglaubwürdig ' e Lied von den angeblich großen Verdiensten
Ieskos um Kamerun , und empfahl , die Petition aus sich beruhen
zu lassen .

Der Abg . Frhr . v. R i ch t h o f c n hielt eine lange Borlesung
über die juristische , administrative und politische Seite der Petition ,
sicherlich auch zu dem Zwecke , die Aufmerksamkeit vom Kern der

Affäre abzulenken . Im übrigen stimmte cr natürlich seinem
Freunde Dr . Arendt zu . Herr v. Richthoscn will auch , daß
Kamerun wieder mit Jesko beglückt wird ; denn der Gedanke , daß
eine Beschwerde afrikanischer „ Könige " und Häuptlinge einen

preußischen Junker mn seinen Posten bringen könnte , flößt scheinbar

Herrn v. Richthoscn direkt Entsetzen ein . Manche Maßregel Putt¬
kamers erinnere zwar an Willkür , aber Jesko habe xs gut ge -
meint ; ergo verzeiht ihm der milde Sinn des Herrn v. Richthofen ,
der die Kommission auch bat , über die Jugendsünden Jeskos den
Mantel christlicher Nächstenliebe auszubreiten .

Das Zentrum stellte diesen Antrag :

Der Reichstag wolle beschliehen , den Herrn Reichskanzler zu
ersuchen :

I . in Ausführung des K 4 des Schutzgcbictsgcsetzes vom
25 . Juli 1900 tunlichst bald durch kaiserliche Verordnung die
erforderlichen Maßregeln dafür zu treffen , daß den Eingeborenen
der Schutzgebiete zunächst auf dem Gebiet des Strafrechts , des

Strafprozesses und der Disziplinargewalt im Sinne der § 8 2
und 3 des Schutzgcbietsgcsctzcs erhöhte Rcchtsgarantien gewährt
werden ;

II . schon jetzt Anordnung dahin zu treffen , daß gegenüber in

Untersuchungshaft befindlichen Angeschuldigten die Anwendung
von körperlicher Züchtigung , Zwangsarbeit und Kcttcnhaft rcgcl -
mäßig ausgeschlossen ist ;

III . durch einen völlig unabhängigen , nach Möglichkeit mit

Richterqualität bekleideten Beamten eine eingehende Unter -
suchung über die Bcschwerdepunkte der Akwaleute durchführen
zu lassen und über das Ergebnis der Untersuchung und über
die nach Ziffer I demnächst zu schaffenden Schutzmaßnahmen der

Eingeborenen dem Reichstag Mitteilung zu machen .

Zur Begründung des Antrages erklärte der ?lbg . Erz -
b e r g c r , daß die Neger , wenn sie gegen einen Weißen

klagen , niemals Recht finden ; er könnte darüber

schauderhafte Dinge mitteile ». Professor Passorge , der

lange in Kamerun gelebt hat , habe auf dem Kolonialkongreß die

schleunige Abberufung Puttkamers verlangt , der dem Landraub

am Kamerunberg nicht entgegengetreten sei , so daß
die Kolonialverwaltung einschreiten mußte , Iveil viele Stämme

rebellisch werden lvolltcn . Herr Erzbcrgcr empfahl , den Straf -
an trag überhaupt zurückzuziehen , dafür aber einige

Häuptlinge nach Togo zu deportieren , denn — Strafe müsse

sein ! ?lbg . Erzbcrgcr brachte auch den Artikel der „ Wahrheit "
vom 16 . Dezember v. I . zur Sprache , worin Jesko vorgehalten wird ,

daß er eine Berliner Lebcdanie nach Kamerun mitgenommen , sie
dort als seine Cousine Freifrau v. Eckardtstein ausgegeben und ihr

auch einen Paß auf diesen Namen ausgestellt hat . Erbprinz

v. Hohenlohe hat diesen Fall untersucht und gab zur Antwort ,

Puttkamer habe in gutem Glauben gehandelt ( I ) , mit

der Ausstellung des Passes allerdings einen Fe h l c r gemacht . Ter

Abg . K o p s ch wies nach , daß die Petition der Häuptlinge von einem

in Teutschland erzogenen Neger verfaßt worden ist , der auch schon

Schreiber bei Behörden war . Daß die zum Teil in hohem Alter

stehenden Häuptlinge zu schwerer Zwangsarbeit in der Unter -

suchnngshaft angehalten werden , verdiene entschiedene Verurteilung .

Abg . Ledebour beleuchtete scharf die Bestrebungen , mit

Lobliedern auf Puttkamer die Petition abtun zu wollen . Putt -
kamer habe den Strafantrag gestellt und zur Ausführung gebracht
mit Hülfe der übrigen Beamten , um die Petenten moralisch zu dis -

kreditieren und tot zu machen . Daher erhebe cr den Vorwurf der

Willkür - und Cliquenwirtschaft . Mit dem Strafantrag in Kamerun

sei die gleiche Methode praktiziert worden , wie sie auch bei uns

oftmals zur Anwendung komme , durch Strafverfolgungen die Leute

abzuschrecken , gegen Beamte Beschwerden zu erheben . Tie Beamten

in Kamerun halten zusammen , um die Klagen zu unterdrücken ,

darum erließ man seinerzeit einen Haftbefehl gegen den jungen
Dika Akwa , dessen Znrückbeförderung nach Afrika auch Putt -

kamer in seiner „ Rechtfcrtigungsschrift " fordert , weil er fürchtet ,
der junge Mann könne seinem Stamme wertvolle Dienste leisten .

Charakteristisch dafür , wie das furchtbare Urteil gegen die Häupt -

linge zustande kam , sei der Umstand , daß ihre Behauptung , einige Be -

amte hätten Negermädchcn gckaufr und zu ihren Frauen bezw . Kon -

kubinen gemacht , als verleumderi che Beleidigung bestraft

worden ist . Tatsächlich aber haben die Beamten verlobte Neger -

mädchen gekauft , um sie als D i e n st m ä d ch c n zu Verivenden . Da

bei den Negern der Frauenkauf gang und gäbe ist , mußten sie an -

nehmen , die Mädchen sind gekauft worden , um andere Dienste zu

leisten , als sie sonst dem Hauspersonal obliegen . Bezeichnend für
die monarchische Auffassung und Gesinnung einzelner Redner sei

ihre Billigung der Zwangsarbeit für Häupt -

linge , die für die Neger dasselbe sind , was bei uns für die

Morarchisten die Fürsten . Die Mißhandlung ihres Häuptlings

empfinden die Neger als eine schlvere Beleidigung . Wenn daher
die bürgerlichen Parteien die Mißhandlung der Häuptlinge gut -

heißen , so sägen sie selbst den Ast ab , auf dem sie sitzen . Puttkamer

nach Afrika zurückzuschicken , würde einfach eine Selb st -

diskreditierung der Kolonialverwaltung be »

deuten . Er ersuchte um Annahme des sozialdemokratischen Antrages ,
der die Hastentlassung der Häuptlinge fordert aus Gründen der

Billigkeit und Gerechtigkeit . Ein Versuch des Abg . Dr . Arendt , die

Kritik am System Puttkamer zu verdächtigen , daß sie nur der Person

Jeskos wegen geübt werde , wurde energisch zurückgewiesen . — Der

Zentrumsantrag fand Annahme ; der sozialdemo -
k r a t i s ch e Antrag wurde gegen eine starke Minderheit ab -

gelehnt . —



Lenkt Deutschland endlich ein ?

Die Mächte haben am Sonnabend Deutschland zu der -
stehen gegeben , daß sie nicht gewillt sind , die Konferenz durch
den Starrsinn der deutschen Diplomatie ins Endlose der -
schleppen zu lassen . Offenbar ist man auf allen Seiten der

Meinung , daß es nun bald genug des grausamen Spieles
und an der Zeit ist , daß die beiden Kampfhähne Deutschland
und Frankreich sich vertragen . Frankreich hat ja bereits die
Absicht bekundet , in der Banffrage nachzugeben , wobei es
freilich erwartet , daß Deutschland seinerseits in der Polizei -
frage zu Konzessionen bereit ist . Dabei will Frankreich aber
seine Trümpfe nicht vorzeitig aus der Hand geben und Zu -
geständnisse machen , bevor nicht auch Deutschland sein Entgegen -
kommen bewiesen hat . So kam denn England Frankreich am
Sonnabend zuHülfe und machte den Geschäftsordnungsvorschlag ,
daß nian zunächst erst wieder einmal die Polizeifrage
behandeln solle , bevor man die Bankfragc definitiv regele .
Die deutschen Vertreter protestierten lebhaft gegen diesen Vor -

schlag , doch fand sich außer Marokko nur eine einzige Macht ,
O e st e r r e i ch , die sich — und auch diese nicht mit allzu -
großer Entschiedenheit — auf Deutschlands Seite stellte . Alle

übrigen Mächte unterstützten den Vorschlag Englands .
Hoffentlich beherzigt die deutsche Diplomatie diesen Wink

mit dem Zaunpfahl ! Sie muß doch endlich einsehen , daß sie
sich vollständig isoliert und sowohl von dem „ verbündeten "
Italien , als auch von dem so heiß umworbenen Amerika im
Stiche gelassen wird , wenn sie sich hartnäckig jeder Ver -

ständigung auf der Grundlage eines beiderseitigen Kompromisses
widersetzt . Sie scheint denn auch in der Tat einlenken zu
wollen , lesen wir doch in der heutigen Abcndnummer der

offiziösen „Norddeutsch . Allg . Ztg . " :
» In der Sonnabendsitzmig der Konferenz in Algeciras kam

eS zu einer Abstimmung über die Frage , ob in einer vertraulichen
Koinitcesitznng die Organisation der Polizei besprochen
werden solle , noch bevor das Plenum das Statut für die Bank zu
Ende beraten habe� Während die deutschen Delegierten dafiir ein -
traten , zunächst die Bankfrage zu erledigen , hielt es die Mehrheit
der übrigen Vertreter für zweckmäßiger , noch vor der nächsten
Plenarsitzung über die Bankfrage eine vertrauliche Besprechung
über die Polizcifrage abzuhalten . Als Grund hierfür wurde von
mehreren Seiten angeführt , daß durch ein solches Vorgeben
eine schließliche Verständigung in beiden Angelegenheiten erleichtert
werden könne . Die Abstimmung betraf also eine Frage der G e -
schäftSordn u n g , und man tut unrecht , ihr , wie es in ein -
zclnen ausländischen Blättern geschieht , eine politische Be -
dcutung beizumessen . Wird tatsächlich durch die von der Kon -
f e r e n z beliebte Art der geschäftlichen Behandlung der
beiden Hauptfragen ein Ausgleich der in jeder noch vor -
handelten Schwierigkeiten erleichtert , so stimmt dies
durchaus mit dem Ziel der deutschen Politik
ü b e r e i n. *

Es wäre dringend zu wünschen , daß die deutsche Re -

gicrung ihren Vertretern in Algeciras endlich auch entsprechende
Instruktionen erteilte , damit der lächerliche Diplomateukrakcel
aus der Welt geschafft würde ! —

Ocutrchcs Reich .

Die mutigen und opferwilligen Hamburger Bürger .
Um das Ivahrhaft patriotische Verhalten der Hamburger Ar -

bcitcr während der Cholerazeit als ganz unbedeutend und
ihr eigenes Verhalten in bengalischer Beleuchtung erscheinen zu
lassen , haben bei dem letzten Akt des Wahlrechtsraubes und der sich
hieran anschlies�ndcn öffentlichen Diskussion die Wortführer des
„ tapferen " Bürgertums große Kübel voll Unrat über die Sozial -
demokratie im allgemeinen und den „ verlcumdungssüchtigen " Gc -

nassen Bebel im besonderen ausgegossen . Genosse Bebel hat be -

kanntlich vor kurzem im Reichstage die Ausreißerei der bürgerlichen
Elemente während der Schreckenszcit des Jahres 18S2 , die durch
die unerhörte Verwahrlosung der Wasserverhältnisse usw . ver -

ursacht wurde , gebraudmarkt , und er hat , wie die Schimpferei be -
weist , mitten ins Schwarze getroffen . Daß aber ein juristischer
Hamburger Senator , Dr . von Melle , in öffentlicher Sitzung
der Bürgerschaft mit Unwahrheiten operieren würde , nur um den

verhaßten Sozialdemokraten ettvas am Zeuge zu flicken , hätte man
kaum für möglich halten sollen . Der Herr meinte , die Sozialdcmo -
traten hätten bei dem Druck und Vertrieb des amtlichen
Choleraflugblattes ein gutes Geschäft gemacht ; so seien allein
für die Verbreitung 3 — 10 M. pro Mann bezahlt worden . So
dankt das Patrizierregiment der Hamburger Arbeiterschaft , die , als
das Bürgertum in blassem Schrecken ausriß und nach über 30 Orten
die Cholerabazillen verschleppte , freudig der Aufforderung der Be -

Hörden folgte und energisch Hand ans Werk legte zur Bekämpfung
der Seuchenherde ! Wie inzwischen . . parteioffiziell " festgestellt
worden ist , hat unser Parteigeschäft für die Herstellung von 570 000

Flugblättern 2160 M. erhalten , während den Flugblattverbreitern
zum Teil eine Mark Zehrgeld pro Mann auf Drängen
der Polizeibehörde gewährt worden ist . Das ist das „ feine
Geschäft " , wobei noch bemerkt werden muß , daß die g r o ß e M e h r -

zahl der Verbreiter das Geld an die Notstands -
und Unter st ützungsfonds der Parteiorgani -
sation abgeführt hatl Senator Dr . von Melle , der

frühere Redakteur der „ Hamburger Nachrichten " , die auch bei dieser
Gelegenheit geschwindelt haben , daß sich die Balken bogen , wird in
einer der nächsten Parlamcntssitzungcn veranlaßt werden , seinen
„ Irrtum " einzugestehen .

Geradezu widerlich ist die Selbstbeweihräucherung des Bürger -
tnms ob ihres Verhaltens während der Cholerazeit . In den

Bürgervereincn und in der bürgerlichen Presse wird mit der Wahr -
hcit tatsächlich Schindluder getrieben . Gciviß ist , was noch kein

vernünftiger Mensch bestritten hat , daß sich Hülfskomitces , denen

zum Teil auch Genossen angehört haben , gebildet hatten zwecks Be -

obachtung der Vorbeugungsmaßnahmen und Sammlung von Unter -

stützungsgeldern , aber das gesdhah erst , als die Cholera im Ab -

flauen begriffen war . Die gefahrvolle Arbeit aber , die

Reinigung ? - und DcsinfektionSarbcitcn sowie die Leichentransporte .
ist allein von Arbeitern ausgeführt worden , daran hat sich
keiner der „ Tapferen " beteiligt . Nach getaner Arbeit kamen die

Tausende von Ausreißern wieder , von denen sich jetzt viele in den

Bürgervereincn aufspielen , als hätten sie im Jahre 1802 Wunder

an Tapferkeit verrichtet , und die sich nun furchtbar über Bebels

ausgesprochene Wahrheiten entrüsten . Hätten sich die Arbeiter im

August und September 1892 so tapfer benommen , wie das maul -

hcldenhaftige Bürgertum , dann wäre sicher in Hamburg alles

drunter und drüber gegangen und statt der 10 000 Cholcraopfer
hätte es vielleicht deren 100 000 und mehr gegeben . Der Dank der

Patrizier übertrifft noch bei weitem den bekannten Dank vom Hause
Habsburg . —

Ein Reich — ein Recht ?

In dem Beleidigungsprozesse des HauptniannS Dcnicke vom

Jnfanteric - Regimcnt Nr . 160 gegen unser Kölner Parteiblatt liegt
jetzt die schriftliche Begründung des freisprechenden Urteils vor . Bei
dem Regimente hatte eine entsetzliche Soldatenschinderei
stattgefunden . Die Mutter des infolge der Schindereien als zeitig

Ganzinbalde entkafsenen Musketiers Keim begab sich zu dem Haupt -
mann Denicke und machte ihm von den Vorkommnissen Mitteilung .
In dem zuerst vom „ Vorwärts " und nach ihm von
einer ganzen Reihe Parteiblätter gebrachten Artikel hieß
es : « Der Hauptmann war sehr entrüstet über die
ihm gewordene » Aufklärungen , bat aber die Mutter , die unliebsame
Geschichte nicht an die große Glocke zu hängen , da Bebel leider
schon zu viel Material habe , das er iin Reichstag verwenden
könne . "

In diesen Worten , die der Hauptmann nicht gebraucht haben
will , die die Mutter Keim aber unter Eid aufrecht erhält , erblickte
die Staatsanwaltschaft in Berlin , Köln und anderen Orten den Vor -
wurf des Vertuschens und der Feigheit , und das Berliner Landgericht
hat auch den Genossen Büttner dieserhalb mit 50 Mark Geldstrafe
bedacht . Anders das Kölner Landgericht in dem Prozeß
gegen Genossen R. KempkenS . Es führte in der Urteilsbegründung ans :

„ ES kann dahin gestellt bleiben , ob der Hauptmann die ihm
in den Mund gelegten Aeußerungen wirklich gemacht hat oder
nicht . Selbst wenn es dem Angeklagten nicht gelingen sollte ,
den Beweis der Wahrheit der behaupteten Aeußerungen zu er -
bringen , hält das Gericht das Verhalten des Angeklagten nicht
für strafbar , da die angeblichen Aeußerungen des Hauptmanns
nicht geeignet sind , deuielben verächtlich zu machen oder in der
öffentlichen Meinung herabzuwürdigen . Der Inhalt des Artikels
berechtigt nicht zu der Deutung , daß der Hauptmann „ Furcht "
davor hatte , daß Bebel den Fall im Reichstage zur Sprache
bringen werde . Vielmehr ist die Annahme gerechtfertigt ,
daß der Hauptmann die Mutter deshalb zum Schweigen
aufforderte , um Bebel nicht Agitationsstoff zu
liefern . Hierin liegt indessen nicht eine Herabsetzung
des Charakters des Hauptmanns . Ein Vorwurf könnte dem
Hauptmann daraus gemacht werden , wenn sich aus den angeb -
lichen Aeußerungen ergäbe , daß er beabsichtigte , die Mißhand -
limgcn des Keim zu vertuschen . Indessen , dies läßt sich nuS dem
Artikel nicht entnehmen . Derselbe spricht im Gegenteile davon ,
daß der Hauptmann über die ihm gewordenen Aufklärungen
„ sehr entrüstet " war , d. h. daß er dieselben ver -
abscheute . Hiermit wird der sittliche Wert des Haupt -
manns geradezu hervorgehoben . Wenn nun auch
der Artikelschrciaer hiermit das an die Mutter gestellte Ansinnen
mit einem „ aber " verbindet und hierdurch in Gegensatz
stellt , so hat das Gericht hieraus einen Schluß auf die Ver -
tufchungsabficht nicht erblicken können , sondern es bleibt lediglich
die Befürchtung des Hauptmanns , durch Verbreitung des Vorfalles
der Sozialdemokratie Agitationsstoff zu liefern , die ihn aber nicht
verächtlich inachen oder in der öffentlichen Meinung herabwürdigen
kann , sondern als einen vernünftigen , mit den Verhältnissen des
Lebe » ? rechnenden Menschen erscheinen läßt . "

Das liest sich doch ganz anders als die gewaltsame Begründung
des verurteilenden Erkenntnisses gegen Genossen Büttner . —

Ncbrrschiitzt !
Am Freitag berichteten wir über die tragikomische Katholisierung

einer der wichtigsten Stellen aus des Herrn Hofpredigcrs Rogge
Schrift „ Unser Kniserpaar " . Wir glaubten eS mit einer Miß¬
handlung zu tun zu haben , deren sich — allzu zcntruinsfreundlich —
berufen oder unberufen einer von den „ Oebbersten " der preußisch -
deutschen Bcamten - Hierarchie schuldig gemacht hätte . Nun stellt sich
aber heraus , daß wir Herrn Rogge sehr überschätzt habe » ; denn er hat
seine ?» eigenen Geisteskinde ei?? paar Rippen gebrochen und an deren
Stelle ciliige Hölzerire Knüppel eingesetzt . Dem „ Berliner Tageblatt "
schreibt er über seine Heldentat :

„ Die Aenderung ist ohne jedes Zutun des Herrn Kultus -
Ministers von mir persönlich nach cigeiicn ? Ermessen vorgenominen
worden , nachdem ich von befreundeter Seite darauf aufmerksam
gemacht worden war , daß die betreffende Stelle h i st o r i s ch
nicht ganz einwandfrei sei , lind möglicherweise der von
mir gewünschten allgemeinen Verbreitung der Schrift
in den Schulen , nainentlich in den Volksschulen h i nd c r l i ch
sein könne . Ich bin siir die Anregung dankbar gewesen und habe
ihr gern Folge geleistet . "

Ob die „ befreundete Seite " etwa mit dein Herrn Kultusminister
„ verwandt oder verschwägert " war , darüber sagt Herr Rogge nichts .
Man kann sich überhaupt ganz eigene Gedanken machen , wenn
man ein wenig genau zwischen den oben wiedergegebcnen Zeilen
liest .

Wenn schon die deutschen Pastoren anfangen Selbstkastration
zu üben , wessen dürfen wir uns dann erst in weniger fruchtbaren
Kreisen zu versehen haben ? —

_

Gendarmen als bestochene Erpresser .
Der „ Münster Anzeiger " erzählt :
Das Kriegsgericht der 13. Division beschäftigte sich ain 2. März

init einer Spukgeschichte . Auf dem Westhoffscheu Gute in Vollern
bei Neubeckum sollte es spulen . Als dann schließlich bekannt wurde ,
daß auf dein Hofe ein Diebstahl verübt sei und ein Anschlag auf
die Tochter verübt sei , haben die dortigen Gendarmen inehrere Tage
lang Beobachtungen gemacht und schließlich die Tochter des Guts -
besitzers , „eine nervös überreizte Person " , zum Geständnis ge¬
zwungen , die Anstisterin aller Vorkonimuisse gewesen zu sein .
Frau Westhoff bat infolgedessen die beiden Beamten , die
Angelegenheit nicht zur Anzeige zu bringen und bot ihnen
zunächst j e 20 000 Mark und am folgenden Tage eine
noch höhere Summe , von der dann die Beamten auch einen
Teil ausgezahlt erhielten . Die Beai ? ? ten haben das Geld
angenoi ?? ?nen , dann aber , als die Sache ruchbar wurde , kurz darauf
Anzeige erstattet . Sie gaben an , bestochen worden zu sein . Ebel
gab bei seiner Vernehmung an , er sei zu jeuer Zeit nicht in ? Voll -
besitze seiner geistigen Kräfte gewesen , so daß er die Folgen seines
Tuns nicht habe übersehen können . Das Urteil lautete gegen die
beiden Angeklagten wegen Erpressung und Bestechung auf ein Jahr
sechs Monate für Ebel ' und auf ein Jahr sieben Monate Zuchthaus
für Schöne . Das Geld wird als dem Staate verfallen erklärt .

WahlrechtSdemonstrationen in Sachsen .

Anläßlich des zehnjährigen Bestehens des Dreiklassenwahlrechts
in Sachsen haben die sächsischen Genossen in fast allen größeren
Orten am Sonnabend und Sonntag Protestversammlungen ver -
anstaltet . In Dresden und der nahen Umgegend tagten am Sonn -
abend acht , am Sonntag neun Massenversammlungen , die alle sehr
gut besticht waren . Außerdem haben in der weiteren Umgegend von
Dresden am Sonntag noch eine große Anzahl Volksversanunlungen
stattgefunden . Alle beschäftigten sich mit de ? n Thenia : Zehn
Jahre Wahl unrecht in Sachsen und überall wurde folgende
Resolution angenommen :

Die heutige Volksversammlung bekundet aufs neue den nnab -
änderlichen Willen , das gleiche , allgenicine , direkte und geheime
Wahlrecht mit Anwendung dcS Propoetionalsystems für den
sächsischen Landtag zu erringen . Sie protestiert aufs energischste
gegen die Produkte der WahlrechtSkünstelcicn im sogenannten freien
WahlrechtSansschuß , die auf eine neue Eiitrechtung der minder -
bemittelten Klassen hinauslaufen .

Die Versammelten fordern die sofortige Wahlrechtsreform und
protestieren gegen die offenkuudigclr Versuche der reaktionären
Parteien , diele immer weiter zu verschleppen , um noch länger ihre
volksfeindliche Jnteressenpolitik fortsetzen zu können . Man kann
auf die Dauer nicht ungestraft einem Volk , das so stark zu den
Lasten des Staates herangezogen wird , eines der wichtigsten Rechte
vorenthalten .

Als das geeignetste Mittel , den Kampf gegen Wahlnnrecht
und jegliche Reaktion führen zu können , empfiehlt die Versamm -
lung die Stärkiuig der wirtichaftlichen und politischen Orgaui -
sationcn der Arbeiterklasse und die Verbreitiing der Arbeilerpresse .

Nieder mit dein Dreiklassenlvahlrccht ! Hoch das allgemeine ,
gleiche , direkte ijiid geheime Wahlrecht !

Es war fast ällerwärts zu beobachten , daß die Beamten eine

große Nervosität an den Tag legten . Vor allem versuchte man jed «

Aeußerung über die Straßciidemonsiraiionen und die polizeilichen
Bluttaten zu unterdrücken . Jeder Versuch , die Borgänge , die sich am
3. Dezember in den Straßen Dresdens abspielten , zu berühren , hatte
ein Eingreifen der Polizeibeamten zur Folge . Auch eine

Kritik der Vluturteile gegen die Wahlrechts - Demonstranteu
wollte man nicht zulassen . Dieses polizeiliche Eingreifen
in die Reden rief mehrfach die Entrüstung der VersammlungS -

bestlcher hervor . Wiederholt wurde den Versammlungsrednern mit

Wortentziehung gedroht . Dennoch haben alle Versammlungen nach

prächtigem Verlauf ein natürliches Ende gesunden ; nur in Wein -

böhla kam es zu einer Auflösung , weil der Referent , Genosse

Düivel , sich das Recht iricht nehmen lassen wollte , die Urteile gegen
die WahlrechtSdemonstration kritisch zu erörtern . —

ZengniszwangSverfahren .

Gestern abend wurden die vier in der Straf -

fache gegen Genossen Per » er in Zeugniszwangshaft
genommenen Setzer aus der Haft entlassen . Ver -

haftet waren sie , weil sie es ablehnten , die schilftige , übrigens auch
strafbare Handlung zu begehen , das Geschäftsgeheimnis zu ver «

raten , wer das Manuskript des Artikels geschrieben habe , dessen

Inhalt zur Untersuchungshaft und Einleitung eines Strafverfahrens

gegen Genossen Perncr führte . Das Spiebrutenlaufen der

preußisch - deutschen Justiz im Reichstage scheint demnach
doch nicht ganz vergeblich gewesen zu sein . Wer ent -

schädigt aber nun die braven Genossen , die verhaftet wurden ,
weil sie es ablehnten , eine unanständige und ehrlose Handlung zu

begehen ? Vielleicht empfiehlt sich ein Zivilprozeß auf Schadenersatz

gegen die Richter , die jene Haft verhängten oder bestätigten , damit

möglicherweise der Zivilsenat des Reichsgerichts die Uiirechtmäßigkcit
eines derartigen Zwanges feststellt . Ein Strasversahren darf —

das hat selbst der Strafsenat des Reichsgerichts anerkannt —

nicht auf strafbaren oder uilanständigen Handlungen beruhen . Des -

halb ist die den vier Setzern angesoniieiie schmutzige Handlung

auch ohne ausdrückliche Gesetzesvorschrift unzulässig .
Genosse Schumann in Bielefeld sitzt , obschon krank , noch

immer — jetzt in der neunten Woche — in ZcugniszwnngShast , weil

er es ablehnt , die ehrlose Handlung des Verrats seines Gewähr » «
mannes zu begehen .

Ilebrigens sind wir auf diesen ? Gebiete in der angenehmen Lage ,

auch ein Staatsamvalt anzuführen , der öffentlich einen Vertrauens -

bruch als unanständig hinstellt . In der am Freitag vor der Straf -
kammer in Rudolstadt gegen Genosse » Zorn verhandelten Klagesacho

wegen angeblicher Beleidigung des Amtsrichters Keil in Pößneck

serkannt wurde ans 75 M. Geldstrafe ) führte der Staatsanwalt in

seinem Plädoyer unter anderem aus , er müsse es als eine

anständige Handluilgsweise bezeichnen , daß der

Angeklagte es ablehne , den Verfasser des inkrinnuieBen
Artikels zu nennen . Die Auffassimg des Staatsanwalts deckt sich
also in diesein Falle mit der Anffassung der sozialdemokratischen
und jeder anständigen Presse , deren Redakteure es grundsätzlich
ablehnen , den Verfasser eines Artikels preiszugeben . —

Die privilegierte Amtspresse wird demnächst im Großherzogtum
Hessen ihr Rcptiliendasein endgültig beschließe ». Im Landtage
erklärte am Freitag der Ministerpräsident des Innern Braun .
die Regierung erkenne jetzt an , daß das A mt S w e s e n unhaltbar

sei . Das Vorgehen einer Anzahl Amtsblätter gegen die Regierung
und deren Gesetzentwürfe oder sonstige Maßnahmen seien un «

vereinbar init der Würde und der der Regierung schuldigen

Rücksicht . Um eine Wiederholung solcher Dinge uninög -

lich zu machen , habe die Regierung bereits den Eiitschluß

gefaßt , alle amtlichen Bekanntm ach u n g e ir in F o r m

von Beilagen erscheine » zu lassen , die an alle , diejenigen
Blätter ohne Rücksicht auf P a r t e i st e l l u n g gegen Er -

stattung der Selbstkosten abgegeben werden sollen , die sich darum

bewerben . Damit ist ein von der Kammer im Vorjahre ange -
nommener sozialdemokratischer Antrag realisiert . Da

eine Anzahl der jetzigen Amtsblätter ihr Dasein nur dem aintlichen

Bekanntmachungsinonopol verdanken , so werden sie wohl mit dem

Verschwinden dieses Monopols anch das Zeitliche segnen . Den

Nationalliberalen wird die Beseitigung der Amtsblätter recht uu «

angenehm fein , da es ausschließlich ihre Organe sind . —

CornrlinS hat kapituliert !

Wie wir in unserer SonntagSnunnner bereits meldeten , hat sich
Cornelius , von Hauptmann Volkmann hartnäckig verfolgt , demselben
mit allen seinen Leuten ergeben . Waffen und Pferde

find abgenommen .
Dieser Führer der Bethanier hat sich am 2. März in Hcikons ,

60 Kilometer südwestlich Bethanien , mit 75 Männern ,
36 Frauen und Kindern gestellt und 51 Gewehre , darunter 17

moderne Hinterlader , abgegeben . »

Danach steht jetzt eigentlich nur poch M o r e n g a mit höchstens
500 Mann im Felde . Trotzdem die deutsche Truppenzahl in Süd -

westafrikn 15 000 Mann beträgt , ist erst ain 23. Februar wieder ein

neuer Truppentransport abgegangen !

Zugleich wird aus Windhuk folgende neue V c r l u st l i st e ge -
meldet : Reiter Louis N e u h a u S . geboren am 17. 12. 83 zu Holt¬
hausen , am 23. Februar 1006 im Lazarett GobabiS an Typhus

gc storbe ». Feldwebel Karl Bolze , geboren am 15. 1. 75

zu Dössel , hat sich am 27. Februar d. I . in Windhuk beim Fahren
durch Umkippen des Wagens einen Schädelbruch zugezogen und ist
öfort g e st o r b e n. Reiter Josef Kosial , geboren an ? 1. 12. 82

gi Schönivald , hat sich am 12. Februar d. I . von der Kolonne ent -
' ernt und wurde am 13. Februar d. I . nördlich KonuS ( Kl. Bccn -

breck ) mit einem Kopfschuß tot a u f g e f u n d e n. Gefreiter Paul

Fett , geboren am 1. 2. 83 zu BartelSdorf , am 21 . Februar d. I .

durch H u f s ch l a g am Kopf schlver verwundet ; Krankensammel «
stelle Berscba . —

_

Ein MissionSstrcit in Südwestafrika .

Die „ Deutsche Zeitung " erhält auö Kreisen der Deutsche »

Kolonialgesellschaft eine Zuschrift , in der bittere Klage darüber ge «
stihrt wird , daß der Gouverneur von Lindeguist mit den Ver «

trete ?»? beider Koufessionen in Windhnk die Vereinbarung getroffen
habe , daß die gefangenen H e r e r o S vorläufig mit einer

„ gleichteiligcn geistlichen Versorgung " � beglückt
tverden sollten . Diese „ Parität " verhindere nur eine „ e in h e i t -

l i ch e ' C h r i st i a n i s i e r u n g
" dieser Stämme , die in sicherer

Aussicht gestanden habe , wenn sich nicht die katholische Mission eifer «
stichtig herangedrängt hätte .

Herr v. Lindeguist weiß ganz genau , warum er der katholischen
Mission ein solches Zugeständnis gemacht hat . Die Missionsfrage
bildet ja einen Hauptködcr für das Zentruin , um es in kolonial - -

' reundlicher Stimniung zu erhalten ! Zudem hat sich die katholische
Mission fchon dadurch ein Anrecht auf Begünstigung erworben , daß
fie nicht einmal die schüchternen Versuche einer Verteidigung der

Hereros gemacht hat , zu der sich die protestantische Mission immerhin

aufzuraffen wagte . Dafür sind katholische Geistliche mit dem Klein «

kalibrigen gegen die Hcreros zu Felde gezogen , die das Sklavenjoch
der Fremdherrschaft abzuschütteln suchten .

Wahrscheinlich sind die protestantischen Missionare in Zukunft
vorsichtiger ! • —

Huefond .

Schweiz .
Volksabstimmung über die Wahl der Regierung durch das Volt .

Bern , 2. März . ( Eig . Bcr . ) Zu den wenigen Kantonen , in
denen heute noch die Regierung vom Parlamenr ( KantonSrat oder
Großer Rat ) gewählt wird , gehört auch der größte Schweizerkanton ,
der Kanton Bern , Seit 1885 , also seit 20 Jahren , wird von wirklich
freisiniiig - demokratischen Kreisen , vorab natürlich von der sozial -
demokratischen Partei , die Volkswahl der Regierung erstrebt , nachdem



flc in anderen Kantonen schon seit Jahrzehnten besteht, im Karton
Zürich z. B. seit 18 « g, und nun hat am Sonntag , den 4. März , die
Itimmberechtigte Bürgerschaft darüber zu entscheiden , ob auch
fernerhin nur eine Clique die Regierung wählen soll , oder ob die
Wahl durch sämtliche Stimmberechtigte erfolgen soll . Da die
herrsche , »den Freisinnigen , mit Ausnahme ihres rechten Flügels , selbst
1>»r die BoltSwahl der Regierung eintreten , ebenso mit aller Energie
uniere Partei , sollte die Annahme derselben gesichert sein .

»,
� B. ) In der heutigen bernifchen

Voirsabsttmmung wurde das von 20000 Bürgern gestellte Be -
Zehren um Wahl der Regierung durch das Volk ( statt durch
den Großen Rat ) mit 37 968 gegen 10 995 Stimmen ange -
nommen . Zum erstenmal wird die Wahl der Regierung durch
das Volk im Mai dieses Jahres stattfinden .

Frankreich .
Die Klerikalen auf dem KricgSpfad .

Paris , 3. März . ( Eig . Ber . ) Mit allen Kräften fachen die
feudalen Gutsherren im Verein mit den Dorigeistlichen die Bauern -
revolten an . Bisher und wohl auch weiterhin ohne rechten Erfolg .
Nur in der Bretagne und in den Departements Haute - Loire und
Lozdre finden sie eine fanatische Gefolgschaft , und da geht es den
mit der Inventur beauftragten Domaneninspektoren oft gar übel
Es ist übrigens wirklich höchst verwunderlich , dafi die Regierung
diese Beamten noch immer ohne genügende Bedeckung ausschickt und
in der Regel erst dann eine ausreichende Macht aufbietet , wenn man
die Beamten mit blutigen Köpfen heimgeswickt hat . Da die mit
Heugabeln , Sensen und Jagdflinten ausrückenden Bauern vorsichtig
genug find , gegen das Militär nicht vorzugehen , so ist die Taktik der
Regierung , die den Zivilbeamten eine Märtyrerrolle zumutet und
überflüssiges Blutvergießen zur Folge hat . ganz offenbar nur der Angst
vor der Insubordination der Offiziere zuzuschreiben . Diese Scheu , mit
der pfäffischen Clique in der Armee anzubinden , zeigt sich auch in
den juristischen Kniffen , die die unter dem halbklerikalen Etienne
stehende Armeeleitung anwendet , um die revoltierenden Offiziere
möglichst billig davonkommen zu lassen . Schon hat man heraus -
gefunden , daß die drei Offiziere , die in Saint - Servan den Dienst
verweigerten , nur nach einer Bestimmung bestraft werden können ,
welche eine bloße Arreststrafe von 1 bis 3 Monaten zuläßt , die sogar
bis zu einem Tage herabgesetzt werden kann . Auf jeden Fall
werden die Dienstverweigerer der Armee erhalten bleiben . Man
darf sich nicht durch das Geschrei der Klerikalen irreniachen lassen ,
die nach wie vor die Regierung der verbrecherischsten Grausamkeit
anklagen . Auch am 23. Februar bei dem Zusammenstoß in
C h a m p e l S , der auf Seite der Klerikalen die meisten Opfer
gefordert hat , ist eS lange nicht so blutig zugegangen , wie
eS unter den gleichen Verhältnissen bei einem Streik der
Fall gewesen wäre . Einige Gendarmen , die den Domäneninspektor
begletteten , gaben , als dieser unter Sensenhieben zusammensank und
sie selbst bedroht waren , aus ihren Revolvern Schüsse ab . Es
wurden fünf Bauern ernstlich , aber nicht lebensgefährlich verwundet .
Heute spricht die ganze klerikale Presse , die für erschossene Arbeiter
nicht ein Wort der Teilnahme übrig hat , von einer „ Mörder -
rcgierung " .

Während die vom Pfaffen verdummten und belogenen Bauern
für die politischen Interessen des Junkertums ihre Haut zu Markte
tragen , begnügt sich die adelige Sippe selbst mit wohlfeileren
Marthrerkronen . So wurde kürzlich ein l7jähriges Edelfräulein
in der Provinz , das sich an der Mißhandlung eines Inventur -
beamten beteiligt hatte , zu sechs Tagen Arrest verurteilt ,
die es sogleich absitzen mußte . Darob schrecklicher Lärm in
der reaktionären Presse , besonders im monarchistischen „ Gaulois " , der
noch immer tut , als ob die Strafgesetze und die Gefängnisse nur für
gemeine Plebejer da seien . Für das schlechterzogene Mädchen wurde
bei seiner Entlastung von dem Adel der ganzen Gegend ein Triumph -
zug arrangiert init Blumenschmuck und allerlei royalistischem und
klerikalem Firlefanz , wobei die einfältigen Bauern die Staffage
bilden mußten . Sicherlich kann man der Ansicht sein , daß es sinnlos
und gransam ist . ein Kind , das für seinen in der Klosterschule
gezüchteten Fanatismus nicht die Verantwortung trägt , einzusperren .
Aber wie viel Hunderte ebenso junge und jüngere Mädchen sind
schon wegen Streikvergehen zu weit höheren Strafen verurteilt
worden , ohne daß ihre Jugend das Mitleid der Frommen erweckt
hätte I —

England .
Lernard Shaw , Burgeß und John Burns .

London , t . März ( Eig . Ber . >.
Die letzten Wahlen hatten eine kleine Preßfehde zur Folge , die

einen lehrreichen Beitrag zur Erkenntnis mancher persönlicher Faktoren
der sozialistischen Organisationen bietet .

Hervorgehoben zu werden verdient vor allem die Haltung
Bernard Shaws . Shaiv ging nach Burnleh , um Hyndman zu
unterstützen und hielt dort eine Rede , die durchaus revolutionär war

'
und die Hyndman in Entzücken versetzte . Derselbe Shaw sprach so -
dann in Battersea zugunsten - und zur großen Zufriedenheit von
Bums l Unmittelbar nach den Wahlen schrieb er einen Artikel in
ber „ Clarion " , in dem er die „ Taktik von Battersea " , das heißt
die Taktik von John Burns . als die richtige verteidigte und die

sozialdemokratische Taktik , die er Vor vierzehn Tagen in Burnleh ge -
lobt hatte , als eine Dummheit verurteilte ! Er wollte damit zeigen .
daß die Taktik der Fabier , die auf Permeation ( Durchdringung der

bürgerlichen Parteien mit Sozialismus ) beruht , sich vorzüglich be »

währt , während die Klassenkampftaktik versagt hätte .
Darauf antwortete Genosse Burgeß aus Glasgow folgender »

maßen in der „ Clarion " vom l6 . Februar :
„ Shaw hat nie den Wert begriffen , den die Sozialisten ans .

die politische Selbständigkeit legen : deshalb verteidigt er John
Burns und verurteilt die Sozialisten , die die Taktik von BurnS
als ungemein schädlich für die Arbeiter - und die sozialistische Be -

wcgung betrachte ». Kein sozialistischer Kandidat . . . zweifelt daran .
daß der Eintritt von Burns inS Kabinett uns viele Tausende von
Stimmen und manche Wahlkreise kostete . Aber Shaw meint , wir
würden unserer Sache gewitzt haben , wenn wir Burns in Battersea
unterstützt hätten .

Befreien wir uns doch von solchen Phrasen I Wann hat denn

John BurnS unsere Sache unterstützt ? . . . Wo war BurnS im

Jahre 1893 , als Hardie im Parlament bei der Adreßdebatte
für die Arbeitslosen eintrat ? Wo war Burns im Jahre l8gS ,
als die liberale Regierung alles tat . um HardieS Pläne zu ver -
eileln ? Hat nicht John BurnS auf dem Trade - Unionskongreß von

Belfast gegen die Selbständigkeit der Arbeiterklasse gewirkt ? Ist
eS nicht eine Tatsache , daß sich Burns mit MawdSley ( einem kon -

scrvativen Textilarbeiterführer ) verschworen hat , um Hardie und

Tom Mann von den Trade - Unionskongressen auszuschließen ? Warum

hat Burns mit Richard Bell korrespondiert , um die selbständige Polilik
der neuen Arbeiterpartei unmöglich zu machen ? Und hat er nicht
I . Mitchel veranlaßt , auf dem Liverpooler Kongreß der Arbeiter -

Partei den Ausschluß der Unabhängigen Arbeiterpartei au « der

Fabian - Society zu beantragen ? . . . Ich bin ftoh , daß John
BurnS de » Rubikon überschntten hat . Er war ein störender Faktor
unter uns in den letzten vierzehn Jahren . Wir wußten nicht , wie
wir ihn klassifizieren sollten . Jetzt ist er in die Reihe der Bureau »
kraten gegen die Demokraten getreten . Und deshalb lobt ihn die

Fabtau ' Society . Er ist ein ihr verwandter Geist ". - »

ßcwerfcfchaftUcbce .
Berlln und Llmgegend .

Lohnbewegung der Maler .

Die Maler und Anstreicher Berlins kamen Sonntag mittag in

Kellers Festsälen zusammen , um über die gegenwärtige Lohn »

bewegung zu diskutieren . Saal und Galerien waren dicht be -

setzt . Der Vorsitzende Mietz erklärte , daß die Uiiterhandlungen mit

Lerantw . Redakteur : Hans Weber , Berlin . Inseratenteil vcrantw, :

den Arbeitgebern soweit einen befriedigenden Verlauf genommen
hätten , als die Organisation der Gehülfen unbedingt anerkannt
werde und die Malermeister zum Abschluß von Verträgen bereit
seien . Die Zugeständnisse wären aber so minimale , daß man auf
ein weiteres Entgegenkommen bestehen müsse . Es handele sich nun
darum , daß die Versammlung dem Vorstande die Ermächtigung zum
Abschlüsse eines Vertrages erteile , vorbehaltlich der Ratifikation
durch eine Versammlung de ? Verbandes . Der Vorstand
werde sein Bestes tun und auch vor einem Streik
nicht zurückschrecken . Nicht ein Jota dürfe abgelassen
werden von dem . was recht und billig sei . — Ms Vertreter de ?
Arbeitgeberverbandes nahm Malermeister Kruse das Wort und be -
tonte mit Nachdruck , daß die Meister dem Gehüllenverbande ihre
Anerkennung nicht versagen , sondern ganz der Meinung sind , daß
durch ein harmonisches Zusammenwirken beider Vereinigungen sich
dauernd gute Verhältnisse herstellen lassen . Das Angebot der Meister
sei KS Pfi pro Stunde für Maler , 55 Pf . für Anstreicher und 60 Pf .
für junge Leute während der ersten zwei Jahre nach der Lehrzeit .
Dieser Tarif soll für drei Jahre gelten .

Eine sehr lebhafte Diskussion entspann sich , in welcher das An -
gebot der Meister als unannehmbar erklärt wurde . KS Pf .
könnten nur als Minimallohn pro Stunde in Betracht kommen .
70 Pf . und 8' /,stü »dige Arbeitszeit wurde von den meisten Rednern
verlangt . Die Abschaffung des Akkordsystems wurde gewünscht und
allseitig dringend vor einer Festlegung des Tarifs auf drei Jahre
gewarnt . Herrn Kruse wurde deutlich erklärt , daß man sehr woht
Wiste , daß die gerühmte Anerkennung des Verbandes durch die Macht
der Organisation erzwungen sei , die mit beinahe KOOV Mitgliedern
aufmarschiert . Die Diskusston wurde zeitweise sehr lebhaft . Mietz
legte die folgende Resolution vor , die mit großer Majorität an -
genommen wurde :

„ Die Maler , Lackierer und Anstreicher der Filiale Berlin beauf -
tragen den Vorstand , mit dein Verband der Malereigeschäfte Berlins
und der Vororte in Verhandlungen einzutreten . Jedoch erklären die
Versammelten , daß die Angebore der Unternehmer nicht weitgehend
genug sind , um auf dieser Grundlage einen Tarif schaffen zu köiinen .

Die Lohnbewegung bei der Fensterreinigungsanstalt Fieh ,
Manteuffelstraße 22 . endete nach dreitägiger Tauer mit einem
vollen Erfolg der Streikenden . Nicht nur sämtliche Forderungen
wurden bewilligt , sondern Herr Fietz gab auch seinen Angestellten
den 1. Mai frei und hat auch den Arbeitcrausschuß anerkannt .
Selbstverständlich ist dieser Erfolg nur dank der Einigkeit der
Streikenden erreicht worden , von denen kein einziger rückfällig
wurde .

Zu ber Lohnbewegung der Hausdiener usw . aus den
Papier - und Pappen - Engrosfirmen ist zu berichten ,
daß in der am Sonntag abgehaltenen stark besuchten Versamm -
lung festgestellt wurde , daß 19 Firmen sich mit ihren Angestellten
geeinigt haben . Lohnzulagen von 1— 2,50 M. . außerdem Urlaub ,
Zuschuß zum Krankengeld , Ueberstundenbezahlung sind bewilligt .
Ein Teil der Unternehmer , und namentlich Mitglieder des Vereins
der Papier - Engroshändler , weigert sich , Lohnzulagen zu bewilligen .
Eine Resolution wurde angenommen , welche sagt , daß mit Rücksicht
auf die Möglichkeit einer friedlichen Erledigung den Unternehmern
die Gelegenheit zum Beschreiten dieses Weges gegeben werden soll .
Ein geplanter Streikbeschluß wurde daher noch ausgesetzt .

Bei der Firma Max Frankenbach , Alte Jakobstraße , befinden
sich die Arbeiter im Ausstand , in bürgerlichen Blättern sucht diese
Firma Nichtorganisierte Arbeiter . Verhandlungen
führten zu keinem Erfolg . Bei der Firma Herzberg , Beuthstratze ,
wurde der Fahrstuhlführer gcmaßregclt , da derselbe sich weigerte ,
einem Arbeitswilligen die Hantierung des Fahrstuhles zu lehren .

Hoffen wir , daß sich jeder Fahrstuhlführer dafür bedanken wird ,
einem Arbeitswilligen bei Herzbcrg eine feste Position zu sichern .

Verband der Handels - und Transportarbeiter .
Die Schriftzeiltrner und Ausschneider der Grabplattenbranche ,

welche alle dem Zentralverband der Glasarbeiter und Arbeiterinnen
Teutschlands angeschlossen sind , stehen in einer Lohnbewegung .
Jeder Zuzug nach den Sandsteinbläsereien ist streng fernzuhalten .
Besonders appellieren wir an Angehörige anderer Berufe , die des

Schriftzeichnens kundig sind , als Schrifthauer . Schildermaler ,
Graveure , Zeichner . Auch fordern wir die Vertrauensleute der
Glasschleisereien aus , in welchen abgepaßte Scheiben angefertigt
werden und hauptsächlich Ausschneiderinnen beschäftigt sind , dieselben
auf die Bewegung aufmerksam zu machen , daß sie sich zu keiner
Streikarbeit verleiten lassen . — Wir bitten die Arbeiterpresse , dieses
abzudrucken , da es leicht möglich «st , daß sich die Bewegung auf
andere Städte Deutschlands ausdehnen wird .

Zentralverband der Glasarbeiter .

Die Arbeiter und Hausdiener der Firma P. S ch ü tz l e r u. C o. ,
mechanische Flaschcn - Verschlußfabrit , Pappel - Allee 2K, befinden sich
wegen Lohndiffcrenzen seit Sonnabendabend im Streik . Die Firma
zahlte bisher an ihre Arbeiter bei zehn - und mehrstündiger Arbeits -
zeit einen Lohn von 18, 19 und 20 M. die Woche , so daß nach
Abzug der Kranken - und Jnvalidenbeiträae von annähernd 1 M.
ein Wochcnverdienst von 17, 18 und 19 M. verblieb . Der Firma
wurde am Donnerstag voriger Woche ein erhöhter Lohntarif unter -
breitet , in dem ein Anfangslohn von 24 M. , nach Kwöchentlicher
Tätigkeit 25 M. , nach ' / «jähriger Tätigkeit 26 M. . nach Ijähriger
Tätigkeit 27 Mk. , dann steigend jährlich um je 1 M. Zulage bis zu
einem Höchstlohn von 30 M. die Woche verlangt wurde . Ein wieder -
Holter Versuch , mit der Firma zu verhandeln , wurde von derselben
abgelehnt . Da die Arbeiter erklärten , an ihren Forderungen fest -
zuhalten , erfolgte am Sonnabend die Entlassung . Wir ersuchen alle
Mineral - und Sclterwasserarbc�er sowie die Herren Restaurateure
und Gastwirte aufmerksam dafür zu sorgen , daß Streikarbeit bei
ihnen nicht verübt wird .

Zentral - Verband der Handels - und Transportarbeiter .
Ortsverwaltung Berlin I .

Die Potsdamer Tapezierer sind in eine Lohnbewegung
eingetreten . In einer gut besuchten öffentlichen Versammlung
wurde die Notwendigkeit anerkannt , die schlechten Fabrikvcrhältniffe
der hiesigen Tapezierer einer wenigstens teilweisen Verbesserung
zuzuführen . Der neue Lohntarif wurde einstimmig gutge -
heißen und eine Lohnkommission beauftragt , mit der Potsdamer
Tapeziererinnung zwecks Abschlusses eines korporativen Arbeits -

Vertrages in Verhandlung zu treten . Die Gehülfen hoffen , daß ihre
durchaus berechtigten Forderungen von der Innung anerkannt
werden . Sollte wider Erwarten bis zum 8. März ein zustimmen -
der Bescheid der Innung nicht eingehen , so ist am genannten Tage
eine Verbandsversammlung einzuberufen , um weitere Beschlüsse zu
fassen . Durch einen weiteren Beschluß werden die Kollegen , welche
bisher Ueber stunden arbeiteten , verpflichtet , diese bis zum Ab -

schluß der Verhandlungen zu verweigern . — Der n e u e
Tarif enthält hauptsächlich folgende Forderungen : Der Stunden -

lohn beträgt 60 Pf . , die Arbeitszeit wöchentlich 52 Stunden . Ueber -

stunden . Nacht - und Sonntagsarbeit sollen abgeschafft werpen .
Eventuell sind für lleberstunden 20 Pf . , für Nachtarbeit 30 Pf . und

für Sonntagsarbeit 30 Pf . pro Stunde Zuschlag zu zahlen . — Frei -
gäbe des 1. Mai als Feiertag . — Zuzug ist streng fern¬
zuhalten .

OcutMxs Rtfdh

Erfolgreicher Textilarbeiterstreik . Bei der Firma Gebr .

Neuberg - Hannover traten am 19. Februar sämtliche Weber
und Weberinnen , etwa 120 an der Zahl , in den Ausstand , weil
die vor einigen Jahren anläßlich der Krise auf acht bezw . neun

Stunden täglich verkürzte Arbeitszeit infolge flotten Geschäfts -

ganges wieder auf zehn Stunden erhöht werden sollte . Die Ar -

beiter , durch die Erfahrung belehrt , daß in der kürzeren Arbeitszeit
das gleiche Quantum an Arbeit geleistet werden kann , wie bei der

früheren zehnstündigen , und sich inzwischen auch im Textilarbeiter -
verband organisiert hatten , gingen nicht auf das Ansinnen ein , son -
der » blieben einfach der Arbeit fern . Die sofort eingeleiteten Per -

Handlungen scheiterten . Jetzt hat sich die Firma eines Besseren �
besonnen . In erneuter Verhandlung bewilligte sie nicht nur den

Neunstundcniag , sondern auch für die im Tagelohn beschäftigte «
Arbeiter , den Lohn , den diese früher in zehn Stunden verdienten .
Nach Rück ' chr des zweiten Firmeninhabers soll mit der Kom -
Mission über die weiteren Forderungen der Arbeiter : Beschaffung
eines AnkleidcraumeS für die Frauen , Erhöhung des Stücklohnes
für einige Artikel usw . verhandelt werden . Die Arbeit ist bereits
wieder aufgenommen .

Streik in den Geringöwalder Stuhlfabriken . Die in der Stuhl »
industrie beschäftigten Arbeiter hatten vor kurzem Forderungen
gestellt , es wurde darüber mit den Fabrikanten verhandelt , aber kein

Einverständnis erzielt . Während die 54stündige Arbeitszeit pro
Woche gefordert wird , wollen die Unternehmer statt der bisher
58stiindigen nur die " 57ftündige Arbeitswoche zugestehen . LoHp »
Erhöhungen wollen ' die Unternehmer nur 1— 2 Pf . pro Stunde be -

willigen , womit die Arbeiter nicht zufrieden sein konnten . Daher
traten die Arbeiter , nachdem die Kündigungsfrist abgelaufen war .
in den Ausstand . Es ist anzunehmen , daß sich der Streik auch auf
die anderen in der Nähe von Geringswalde liegenden Orte der

Stuhlindustrie ausdehnt . In diesen . Falle würde die Zahl auf
1400 steigen . Es handelt sich um Tischler , Polierer . Polsterer ,
Drechsler , Bildhauer , Maschinen - und Hülfsarbeiter .

Die Arbeiter der chemischen Fabrik in Nienburg ( Anhalt ) '
stehen seit zirka 3 Wochen im Streit , da ihr -» Forderung , den
Stundenlohn von 30 auf 35 Pf , zv erhöhen , rundweg abgelehnt
wurde . Die Betriebsleitung versucht , aus dem Osten fremde Ar -

bcitswillige heranzuziehen , zum Teil auch mit Erfolg , doch sind die
meisten wieder abgereist . Die Arbeitswilligen wurden durch
„ Louis Dzialoschinskp , Neumarkt , Schlesien , internationales Stellen -

vermittelungsbureau " , vermittelt . Vor Zuzug wird gewarnt .

Tie Dresdener Konfektionsschneider befinden sich in einer Bc -

wegung , die auf den Abschluß fester Lohntorife hinzielt . Gefordert
wird die Einführung von Betriebswerkstätten , lOstündige Arbeits -

zeit , ein Mindcsttagelohn von 4,50 M. für Arbeiter und 2,50 M.

für Arbeiterinnen .
"

Mit mehreren großen Geschäften sind bereits

Akkordtarife vereinbart worden . Auf ein dahingehendes Ersuchen
erklärte sich der Arbeitgcbcr - Verband für das Dresdener Schneider -

gewerbe bereit , einen korporativen Tarifvertrag mit der Organi -
sation der Arbeitnehmer abzuschließen . Unterhandlungen wegen des

Vertragsabschlusses sind bereits im Gange .

Der Streik der Kohlenarbeiter in Kiel ist durch den Abschluß
eines Tarifs beendet worden , der den Arbeitern verschiedene wcscnt -
liche Verbesserungen bringt und bis 31 . März 1908 gilt .

Streik im lothringisch - luxemburgischen Industriegebiet . Nach
einer Meldung des „ Wolffschen Bureaus " sind in der Rombacher

Hütte einige hundert Arbeiter ausständig .

Internationale Berständignng . Die amerikanische „ Federation
of Labor " ( Präsident Gompers ) hatte auf ihrem letzten Kongreß
einen Beschluß gefaßt , der einen kleinen Schritt nach vorwärts bc -

deutet . Der Zentralvorstand wurde nämlich beauftragt , sich mit

den gewerkschaftlichen Organisationen von Amerika und Europa in

Verbindung zu setzen , um ein Gegenseitigkeitsverhältnis herbeizu -

führen , wonach die Mitglieder einer Gewerkschaftsorganisation des

einen Landes ohne weiteres Mitglied in der betreffenden Berufs »

organisation eines anderen Landes werden können , ohne von neuen ,

Eintrittsgeld zahlen zu müssen und den sonstigen Aufnahmebedin »

gungen unterworfen zu sein . Die amerikanischen Gewerkschaften

haben bekanntlich in dnser Beziehung viel Anlaß zur Klage gegeben .
Die zahlreichen von Europa , besonders auch aus Deutschland nach
Amerika auswandernden gewerkschaftlich organisierten Arbeiter sind
in den Vereinigten Staaten , wenn sie in den dortigen Gewerkschaften
Aufnahme finden wollten , zur Hinterlegung hoher Eintrittsgelder

( in einzelnen Fällen bis zu 200 M. ) gezwungen worden , ja in

einigen Organisationen fanden sie überhaupt keine Aufnahme . Es

ist also ein Schritt zum Besseren , wenn die amerikanischen Arbeiter

jetzt eingesehen haben , daß sie ihre zünftlerischen Bestimmungen auf

die Dauer nicht auftecht erhalten können . Der Präsident Gompers

richtet jetzt in Ausführung des obigen Beschlusses ein Rundschreiben
an die deutschen Gewerkschaften . > n: ,

Achtstundentag in Frankreich . AuS Pari » meldet das ,

„ Bureau Herold " : Der Generalverband der Arbeiter gibt durch

Maucranschlag bekannt , daß heute 7 große Versammlungen zu »

gunsten des Achtstundentages und der Sonntagsruhe stattfinden .

In dem Aufruf wird das gesamte Proletariat aufgefordert , alle An »

strengungen zu machen , damit die neuen Forderungen bis zum
1. Mai durchgeführt werden .

_

Streiks in Oesterreich .

In Arad find die Magazinarbeiter der Staat ? »

bahn und in Eszeg und Scgeswar die Maurer in den

Ausstand getreten ; sie fordern eine Verkürzung der Arbeitszeit und

eine beträchtliche Lohnerhöhung . � � „
Wegen strafweiser Versetzung einiger Bediensteter beschlossen

die Angestellten der Sudbahn , in den General »

st r e i k zu treten , wenn die Verwaltung der Südbahn diese Ver »

setzungen nicht wieder zurücknimmt .
Die organisierten Angestellten der Apotheken Wien ?

und fast ganz Oesterreichs beschlossen , in den Ausstand

zu treten .
In Lemberg ist daS Hülfspersonal in den Druckereien in

den Ausstand getreten . Die Zeitungen sind gestern ( Montag ) nicht

erschienen .

Letzte ( Vachnchtcn und Depefchen .
Steglitz , 5. März , f ( Privatdepesche des „ Vorwärts " . ) Bei der

heutigen Gemeindevertreterwahl sind unsere Genossen in beiden

Bezirken mit den Kandidaten des Mietervereins in Stichwahl ge -
kommen . Im ersten Bezirk fehlten drei « stmmen am endgültigen

Siege . _ _

Ein Erfolg der WahlrechtSbewegung .

Tetmald . 5. März . ( W. T. B. ) In der heutigen Sitzung des

Landtages kündigte der StaatSminister Gevrkot die demnächstig « Ein -

bringung einer Wahlrechtsvirlage an .

Berhaftete Anarchisten .

Petersburg . 5. März . ( B. H. ) Auf dem Bahnhofe von Zarskoje
Sselo wurden gestern zwei Anarchisten verhaftet , welche mehrere
Bomben bei sich trugen .

Lohn für Spitzeldienste .

Odessa , 5. März . ( Meldung der Petersburger Telegraphen -
Agentur . ) Heute wurde auf dem Alexander Prospekt in ein « m
Laden , in dem sich die Polizei unlängst anf die Lauer gelegt hatte ,
um 2 Anarchisten zu verhaften , eine Bambr geschlendert . Das

Geschoß richtete große Verwüstungen an und verletzte den Besitzer
des Ladens und einen Kommis schwer . Die Täter entkamen .

veberfal auf einen Kaffenrendanten .

TifliS , 5. März . ( Meldung der Petersburger Telegraphen -
Agentur . ) Ein Rendant ' der Kontrollkammer , der in einem Wagen
79KV Rubel , die er von dem Schatzamt geholt hatte , fortbrachte ,
wurde von drei Männern überfallen und durch Revolverschüsse

getötet . Die Täter sind mit dem Gelde entkommen , doch wurde

einer nachher getötet und einer gefangen genommen .

Ein zerstörte « Re , erdarf .

Turban , 5. März . ( Meldung des „ Reuterschen Depeschen -
bureaus " . ) Eine englische Truppenabteilung hat ven Kraal dcö

Häuptlings Gobizenbc bei Jnpumulo eingeschlossen , den Häuptling

gefangen genommen und , nachdem die Bewohner daraus verjagt .
den Kraal durch Artillericfeucr zerstört .
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Reid ) 9tac [ .
67 . Sitzung vom Montag , den 6. März ,

nachmittags 1 Uhr .
Am BundeSratstische : Graf Posado wskh , Dr . Nieber -

ding .
Zunächst wird der Gesetzentwurf betreffend die Ueber -

leitung von Hypotheken des früheren Rechts in
dritter Lesung ohne Debatte angenommen .

Es folgt die Interpellation Gothein (frs. Vg. ) -
Dr . Semler ( natl . ) - Dr . Müller - Sagau <frs . Vp. ) betreffend die
zollamtliche Abfertigung deutscher Ausfuhr -
guter an der russischen Grenze . Sie lautet :

„ Ist dem Herrn Reichskanzler bekannt , daß infolge nicht
genügender Vorbereitungen der russischen Zoll - und Eisenbahn -
verwaliungcn weit über tausend Eiseubahnwaggons mit deutschen
Ausfuhrgütern , die rechtzeitig von der deulschen Grenzstation ab -

gefertigl waren , nicht rechtzeitig zur zollamtlichen Abfertigung an
der rilssisGen Grenzstation kommen konnten ? Daß infolgedessen
durch das Eintreten der erhöhten Zollsätze am 1. März , die nach
den Vorschriften der russischen Zollverwaltung auf alle diese ver -
späteten Sendungen Anwendung finden sollen , den deutschen
Exporteuren ein großer Schaden erwächst ?

Was gedenkt der Herr Reichskanzler zu tun , um die deutsche
Geschäftswelt vor diesem erheblichen Schaden zu bewahren ? "

Staatssekretär Gras Posadowsky erklärt sich bereit , die Jnter -
pellation im Namen des Reichskanzlers sofort zu beantworten . ( Bei
fall links . )

Zur Begründung erhält das Wort
Abg . Gothein (frs . Vg. ) : Daß beim Inkrafttreten des neuen

Geileraltarifs bezw . der neuen Handelsverträge sich Schwierigkeiten
im Warenverkehr an der russischen Grenze herausstellen würden ,
war vorauszusehen , um so mehr , als dieser Termin in den Winter
fällt , also in eine Zeit , in der die Binnenschiffahrt erschwert oder
aufgehoben ist . Die Schwierigkeiten haben sich infolge der nissischen
Revolution , infolge der Gewalttätigkeiten von Polizei und Militär
sehr vermehrt . Alle am Handel interessierten Kreise haben an die
beteiligten Regierungen die Bitte gerichtet , in der Zeit vor dem
l . März die Leistungsfähigkeit der Eisenbahnen und anderer Trans
portmittel möglichst zu erhöhen . Alle beteiligten Regierungen , außer
der russischen , haben diesen Wünschen entsprochen ; es ist mehr
Personal eingestellt worden , es sind Ueberstunden gemacht usw .
Wenn auch aus deutscher Seite nicht alle Wünsche von Handel und
Industrie erfüllt sind , so kann ich der preußischen Eisenbahnverwaltung
doch im Namen der beteiligten Kreise unseren Dank aussprechen .
Ferner haben sich Oesterreich , Rumänien usw . bereit erklärt , alle
Waren , die noch vor dem 1. März an der Grenze angekommen sind ,
noch nach dem alten Tarif zu verzollen , auch wenn diese Verzollung
selbst erst nach dem 1. März stattfinden sollte . Auch Rußland hat
sich bereit erklärt , Vorkehrungen zu treffen , um den erhöhten An -
sprächen an den Verkehr zu genügen . Tatsächlich haben sich aber an
sämtlichen Grenzübergängen schon im Januar und im Anfang Februar
große Mengen von Waggons angehäuft , die nicht weiter befördert
wurden . Was half es da , daß seitens Preußens täglich drei Güter -
züge mehr nach der russischen Grenze entsandt wurden , wenn sie von
dort nicht weiterbefördert wurden ? Schon am 15. Februar waren in
Eydtkuhnen 410 versandbereite Waggons vorhanden . ( Hört ! hörtl links . )
Am 17 . Februar waren es schon 470 nmd bis Ende Februar 600 .

( Hört ! hörtl links . ) Und was geschah auf russischer Seite ? Am
17. Februar wurde nur ein einziger Zug von Eydtkuhnen über die

Grenze nach Wirballen befördert . ( Hört ! hört ! links . ) Es kam
da - " , diß : r. jenen Tagen noch einige russische , in Westeuropa
unbekannte Feiertage waren , an denen der Verkehr unterbrochen
wurde .

Schließlich trat am 17 . und 24 . Februar in Wirballen ein

Eisenbahnerstreik in Kraft , der deshalb ensstanden war , weil die
Eisenbahner nicht genügende Bezahlung für ihre Ueberstunden er -
halten haben . Nun aber geschah das Unerhörte . ES be -

steht ein niederländisch - deutsch - russischer Verbandstarif , der
gewisse LieferungSvorschristen enthält . Da wurde am 17 . Februar
seitens der russischen Eisenbahnverwaltung plötzlich ein Erlaß
bekannt gemacht, nach dem die LieferungSftist um zehn
Tage verlängert wird . Ich ftage nun die verbündeten Re -

gierungen , ob dieser Erlaß einseitig von der russischen Regierung
gegeben werden konnte ? Ich halte eS für undenkbar , daß sich die

preußische Eisenbahnverwaltung dazu hergegeben hat , diesen Erlaß
mit der russischen Verwaltung zu vereinbaren ; denn das bedeutet

nichts weniger , als daß den beteiligten Firmen der gesetzliche An -

spruch auf rechtzeitige Lieferung und damit auch , wenn die Waren

rechtzeitig aufgegeben waren , der gesetzliche Anspruch auf die Ver -

zollung nach den bisherigen niederen Sätzen einfach annulliert lvurde .
( Hört I hört ! ) Der Erlaß ist um so ungeheuerlicher , als die Schuld
an den verspäteten Lieferungen lediglich auf russischer Seite liegt .
So ist am 20. Februar nur em Zug über die russische Grenze über -

geführt worden , ebenso am 26. Februar am späten Nachmittag ein

einziger Zug . Hier lag allerdings ein besonderer Grund vor : ES

passierte nämlich ein Extrazug mit der russischen Kaiserin die Grenze .
Ich verstehe ja . daß die Unsicherheit der russischen Verhältnisse wett¬

gehende Borsichtsmaßregeln erfordert , habe auch gar nichts gegen
sie und habe nur dagegen etwas einzuwenden , daß diese
Vorsichtsmaßregeln von den deutschen Verfrachtern mit höheren
Zöllen bezahlt werden . Am 27 . Februar lehnte die russische Re -

gicrung in einer Note an den deutschen Botschafter es ab . die infolge
der Verkehrsstockung an der russischen Grenze liegengebliebenen
Waren zu den alten Sätzen zu verzollen . Dagegen versprach sie an

demselben 27. Februar eine Vermehrung des Beamtenpersonals und
des rollenden Materials eintreten zu lassen . Dieses Versprechen ist
der reinste Hohn ; ( Sehr richtig I links . ) denn es wurde am vorletzten
Tage gegeben , als in Eydtkuhnen 500 und in Wirballen 200 Waggons
unauSgeladen standen . Die russische Zollverwaltung hat versucht , die

Schuld auf die deutschen Exporteure zu schieben : sie sei gar nicht
in der Lage gewesen , die Sachen zu expedieren , weil der Zoll für
die bereits ausgeladenen und abgefertigten Güter nicht rechtzeitig
bezahlt worden sei . Diese Behauptung ist seitens der deutschen
Spediteure als vollkommen unwahr und ersimden nachgewiesen worden .
Die Waren , für die dergleichen von den russischen Grenzbehörden
behauptet worden war , lagen noch unausgepackt in den Waggons .
Liegt also die Schuld ganz bei der russischen Regierung , so hätte
sie — wie in gleichem Falle jeder Staat , der auf fem Ansehen
hält — die Pflicht , die höchste Kulanz zu beweisen und wäre auch
nach allgemeinen völkerrechtlichen Grundsätzen verpflichtet , den ent -

standenen Schaden auf sich zu übernehmen . Sie müßte auch den
Schein vermeiden , als ob sie sich ungerechtfertigt an den höheren
Zollsätzen bereichern wollte . ( Sehr wahr ! links . ) Die absolute
russische Regierung hatte durchaus die Möglichkeit , das Gesetz zu
ändern ; denn in Rußland ist noch immer suxrema lex zari voluntaa
( des Zaren Willen höchstes Gesetz ) . DaS hat sich ja auch gezeigt ,
als die Regierung die niederen Zollsätze ausnahmsweise noch für
Rohseide und gezwirnte Seide in Kraft ließ . Erst vor wenigen
Tagen ging ia ein Zirkular Dumowo durch die Presse .
wonach politische Gefangene wider das Gesetz auch im Falle «iucS

Frcispruchcs nicht aus den Gefängnissen entlassen , sonder » aus Gruud
eines polizeiliche » Verhörs nach Sibirien verschickt werden sollten .
Die russische Bureaukratie beruft sich also nur auf das Gesetz , wenn
eS ihr paßt . ( Sehr wahr ! links . ) In außergewöhnlichen Fällen
will sie nun prüfen , ob bei der Erhebung höherer Zölle aus Billig -
keitsgründen eine Ausnahme zuzulassen sei . ES handelt sich aber

gar nicht um außergewöhnliche Fälle , sondern diese Zustände sind
schon monatelang die gewöhnlichen . Wer weiß , was eS heißt , ein
Gesuch in Rußland bis in die letzte Instanz hinein zu verfolgen ,

der wird zugeben , daß es unbillig ist , die Geschädigten auf Än Bitt

gesuÄ anzuweisen . ( Zuruf links : Bakschisch ! Heiterkeit . )
Die Stellung der Parteien zur Zollpolisik spielt hier nicht mit ;

die Interpellation ist von Freunden wie von Gegnern der Zollpolitik
unterzeichnet . Wir sind uns bewußt , daß es nötig war , Einmal in
der deutschen Volksvertretung gegen das unerhörte Vorgehen der
russischen Behörden , gegen die Verletzung von Treue und Glauben

zu protestieren . Und ich hoffe , daß seitens der Vertreter aller Par -
teien hier im Hause in diesen Protest eingestimmt werde . ( Beifall
links . )

Staatssekretär Graf Posadowsky : Ich glaube , Sie werden da -
mit einverstanden sein , daß eine solche Meinungsverschiedenheit
zwischen zwei Regierungen vom Bundesratstische aus mit großer
Sachlichkeit und Ruhe behandelt

eschlossen ist , daß auch hinter
Festigkeit stehen muß . ( Bravo I)

Am 24. Oktober 1305 hat

werden muß , wodurch nicht aus -
unseren Forderungen die nötige

der kaiserliche Generalkonsul in
St . Petersburg bei der russischen Regierung über diese Dinge an -
geftagt und zur Antwort erhalten , daß nach Z 464 des russischen
Zolliiistruments derjenige Zolltarif anzuwenden sei , der am Tage
nach der Beendigung der Zollrevision gilt . ( Hört I hört ! links . )
Dem Herrn Botschafter wurde darauf seitens des Herrn Reichs -
kanzlers der Auftrag erteilt , bei der russischen Regierung dahin zu
wirken , daß alle Waren , die bis zur Mitternacht zwischen dem
23. Februar und 1. März die russische Grenze passieren würden ,
nach dem bisherigen Tarif zu behandeln seien . Am 21 . Februar ,
also nachdem sich schon die Schwierigkeiten der Beförderung von
Eydtkuhnen herausgestellt hatten , wurde seitens des Botschafters
der weitere Wunsch ausgesprochen , daß auch diejenigen Sendungen
nach dem bisherigen Tarif verzollt werden möchten , welche laut

Frachtstempel bis zun : 28. Februar zur Ueberführung an der Grenze
bereit standen , deren Uebcrnahme seitens der russischen Behörden
aber verweigert wurde . Alle diese Wünsche des deutschen Bot -
schafters blieben unerfüllt . ( Hört ! hört ! links . ) Die russische Re -

gierung erklärte sich nur bereit , alle die in dieser Richtung bei ihr
einläutenden Gesuche und Beschwerden einzeln zu prüfen .

Der preußische Eisenbahnminister hat daher an die verschiedenen
Eisenbahndirektionen an der Grenze gestern folgende telegraphische
Anfrage gerichtet : Zur Beantwortung der am 6. März im Reichs-
tage zu verhandelnden Interpellation ersuche ich Sie , mir bis

morgen mittag 12 Uhr mitzuteilen : a) welche Wagen auf deio
preußischen Grenzstattonen bis zum 23 . Februar abends zurück -
blieben und wieviel davon zur Uebernahme angeboten , aber zurück -
gewiesen wurden , b) welches die Gründe für die Annahm «
Verweigerung sind , insbesondere ob diese Gründe auf dem Gebiete
des Zollwesens oder auf dem Gebiete des Eisenbahnverkehrs
Wesens liegen .

Aus Königsberg traf die Antwort ein , daß 385 Waggons
zurückgeblieben sind , obgleich sie wiederholt den russischen Grenz
behörden angeboten waren ( Hört ! hört ! links . ) und daß die Schutd an
der Annahmeverweigerung bei dem russischen Zollamt liegt . Es
fehlte auf dem russischen Zollamt insbesondere an der nösigM Be -
leuchtung , auch war es den Zollbeamten verboten , die Zollrevision bei
künstlicher Beleuchtung vorzunehmen . ( Hört ! hört ! links . ) Die
Antworten , die aus Danzig , Bromberg und Posen einliefen , waren

günstiger , dagegen wurde aus Kattowitz gemeldet , daß 334 Waggons
nicht angenommen wurden . Aus Königsberg wurde außerdem ge «
meldet , daß die Behauptung , der Firma Siemsen sei die Annahme
ihrer Waggons verweigert worden , weil sie mit ihren Zollzahlmigen
im Rückstände sei , unzutreffend war . ( Hört ! hört ! links . ) Der Herr
Eisenbahnminister hat serner festgestellt , daß unter den 334 Waggons ,
deren Annahmeverweigerung aus Kattawitz gemeldet wurde , sich
zahlreiche Kohlenwagen befanden , was deshalb wichtig ist .
weil ihr Inhalt nach dem bisherigen Tarif zum
Teil zollftei war . — Das ist das amtliche Material .
Der Herr Reichskanzler wird seme Bemühungen in dieser Beziehung
fortsetzen , und wir hoffen bestimmt , daß es gelingen wird , mit der
russischen Regierung zu einer Verständigung zu gelangen , welche
diejenigen Importeure , die an der Zahlung eines höheren Zolles
unschuldig sind , in gewissen Grenzen schadlos zu halten in der

Lage ist .
Weiteres kann ich heute in der Sache nicht erklären .
Auf Antrag Schräder (frs . Vg, ) wird — gegen die Stimmen

der Rechten — eine Besprechung der Interpellation beschlossen .
Abg . Dr . Beumer ( natl . ) : Rußland hat große Begünstigungen

im Handelsvertrage erhalten , erhebt aber von deutschen Waren Zölle ,
die vielfach den Wert der Ware vielmal übersteigen . Gerade die
Maschinrnindnstrie wird am härteste » betroffen . Der Zoll auf
Maschinen ist in Rußland 12 —15 mal höher als in

Deutschland . Allein 400 Waggons mit Maschinen liegen
unabgcserttgt an der Grenze .

Wir wünschen der Regierung Festigkeit : Rußland zur Jnne -
Haltung seiner moralischen und völkerrechtlichen Pflichten zu zwingen .
( Bravo 1)

Das Wort wird nicht weiter verlangt . Die Besprechung ist also
damit geschlossen .

Die Abstimmung über die Resolutionen zum Justizetat wird

auch heute wegen der schwachen Besetzung des Hauses abgesetzt .
Nächster Gegenstand der Tagesordnung ist die ziveite Lesung

deS Etats der Reichspo st Verwaltung .

In der Generaldebatte beim Gehalt des Staatssekretärs im
Reichspostamt erhält zunächst das Wort

Abg . Gröber ( Z. ) : Das Versprechen , das Herr Kraetke uns
bei der ersten statistischen Aufnahme über die tägliche Dienst -
zeit , die Sonntagsruhe , die Ruhetage und den ErholungS -
urlaub gab : daß das Bild in den kommenden Jahren
noch sehr viel günstiger werden würde , hat sich erfüllt . Ueberall

zeigt unS der diesjährige Nachweis einen hocherfreulichen Fortschritt .
Durch die starke Mehranstellung von Beamten ist die Zahl der über
3 Stunden beschäftigten Beamten von nahe an 8000 auf etwas
über 6000 zurückgegangen . Möge es der Postverwaltung gelingen,
die Dienststunden so zu vermindern , daß mehr als llstündigcr
Dienst überhaupt nicht mehr vorkommt ! Zu begrüßen ist auch die

Verkürzung der Nachtdienstleistungen und die Verminderung deS
Nachtdienstes überhaupt . 25 000 Beamte finden sich unter der Rubrik
„bis zu 60 Stunden wöchentlicher Arbeitszeit " zusammengefaßt .
Redner kritisiert schließlich die Ausdehnung der Portofreiheit für
fürstliche Persönlichkeiten auch auf Sendungen aus deren Wirtschaft -
lichen Unternehmungen wie z. B. Meiereien . Diese Ausdehnung
der Portofteiheit auf die fürstliche Milch geht doch zu weit . ( Heiterkeit . )

Staatssekretär Kraetke :

Die Statistik über die Arbeitszeit der Postbeamten kann natürlich
noch nicht in allen Punkten ein Resultat ergeben , das den letzten
Wünschen auf diesem Gebiete entspricht .

In der Frage der Sonntagsruhe haben wir das Bestreben ,
möglichst wenig Beamte am Sonntage zu beschäftigen . Die natur -

notwendige Folge davon ist aber , daß die übrigen Beamten eine

ziemlich lange Dienstzeit haben . Schon haben wir am Sonntag die

Pakctbestellung , die Nachnahmesendungenbestellung eingestellt . Die

Bestellung der Drucksachen am Sonntag kann nach freier Ent -

scheidung der einzelnen Oberpostdirektion unterlassen werden . Aber
bei der Aushändigung des Geldes hört jede Gemütlichkeit auf . Das

Publikum wird ungemütlich , wenn man ihm sein Geld länger vorenthält .
Schließlich mutz bei aller Berechsigung der Fürsorge für die Beamten
die Post sich doch bewußt bleiben , daß sie ein Verkehtsinstitut ist
und in Beziehung mit dem Handels - und Verkehrsstand bleiben

muß . um ihm schwere Schädigungen fernzuhalten . Aus diesem
Grunde haben wir auch bisher von einem allgemeinen ftüheren

am Sonnabend abgesehen .
Die Gehaltsverhältnisse halte ich durchaus nicht für nicht ver -

besserungsfähig , aber schlecht sind die Gebälter zweifellos nick-e.

Speziell die Postschaffner und Unterbeamten sind gut weggekommen
durch die Erhöhung des WohnungsgeldzuschusseS , die 6 Millionen
erfordert hat . Was wollen Sie übrigens den Beamten geben , Sie
haben ja gar nichts . Von der ganzen Mehreinnahme für 1906
bleiben nur 2 —3 Millionen übrig. ' Da können Sie mich umdrehen
und ausschütteln ( Heiterkeit ) , mehr wird es doch nicht .

Der Vorredner hat darauf hingewiesen , daß im Osten die Be -
amterr nach 15 ( Jahren , im Westen nach 8 —9 Jahren angestellt
werden . Eine Abhülfe dagegen haben wir noch nicht gefunden , die
Versetzung läßt sich nicht immer durchführen . Infolge des
DienstaltersstufLnsystemS schadet jedoch diese verspätete Anstellung
nicht viel .

Die Zulassung freien Paketverkehrs von und zu den Soldaten
würde erstens 7 bis 8 Millionen mehr kosten und zweitens eine
Kontrolle erfordern , die sehr schwer durchführbar wäre . — WaS die
Portofreiheit der Sendungen fürstlicher Persönlichkeiten anlangt , so
steht sie ihnen rechtlich im vollen Umfange zu, für ihre gewerblichen
Betriebe haben aber die fürstlichen Persönlichkeiten auf Portofreiheit
verzichtet .

Abg . Singer ( Soz . ) :
Ich kann dem Abg . Gröber die Anerkennung nicht versagen ,

daß er die Denkschrift der Reichspostverwaltung gründlich durch -
studiert hat ; ich kann mich seinen Erläuterungen über den Fort -
schritt auf verschiedenen Gebieten , soweit die Statistik in Frage
kommt , durchaus anschließen , aber ich hätte gewünscht , daß er mehr
Gewicht auf den Umstand gelegt hätte , den er nur beiläufig er -
wähntte , daß das wirkliche Leben mit der Statistik vielfach in sehr
star ' /em Widerspruch steht . Ohne die Richtigkeit der Statistik selbst
anzuzweifeln , muß ich doch hervorheben , daß die Nachweise auf dem
Papier ganz anders aussehen , als die Wirklichkeit . ( Sehr wahr !
liei den Sozialdemokraten . ) Der Abg . Gröber stellte als erstrebens -
wertes Ziel für die Beamten eine Arbeitszeit von 3 bis 9, für die
Unterbeamtcn eine solche von 9 bis 10 Stunden hin . Ich ver .
stehe nicht , wie man auf dem Standpunkt stehen kann , daß die
oberen Beamten , weil sie schon höher besoldet sind , auch noch eine
kürzere ! Arbeitszeit haben sollen . Man kann doch auch nicht be -
Haupte » , daß sie durchweg eine anstrengendere Arbeit haben als die
Unterbcamten . Den Grundsatz , daß — je höher der Posten , desto
kürzer die Arbeitszeit sein soll — wird wohl selbst Herr Gröber
nicht vertreten . Seine sonstigen Ausführungen zugunsteit einer Ein -
schränkung des Sonntagsdienstes , einer Verkürzung der Arbeitszeit
überhaupt einer Verkürzung insbesondere auch des Nachtdienstes
unterschreibe ich .

Dem Staatssekretär gegenüber möchte ich betonen , daß die

weitere Einschränkung des Sonntagsdienstes

großen Schwierigkeiten nicht begegnen wird . ( Sehr wahr ! bei den
Sozialdemokraten . ) Es ist ja sehr hübsch von ihm , daß «r seine
Beamten , insbesondere die Geldbriefträger , vor einem unsrcund -
lichen Empfang durch das Publikum schützen will . Aber ich glaube
doch , daß es gerade umgekehrt liegt : Je länger der Geldbriefträger
zaudert , desto sehnlicher wird er erwartet und desto liebenswürdiger
aufgenommen werden . �Heiterkeit . ) Sehr stark möchte ich die
Forderung unterstreichen , in der Statistik die Urlaubszeii bei höherer »
und unteren Beamten zu sondern . Mit den Durchschiuttszisfer »
wird viel Unfug getrieben� - sie nützen dem gar nichts , der unter der
Durchschnittszifter bleicht. Wir brauchen eine genaue Statistik , um
die Reichspoftverwalwng weiter — wie bisher — vorwärts drangen
zu können . ( Sehr gutl bei den Sozialdemokraten . )

Es ist oft passiert , daß der Staatssekretär hier im Reichstage
Angaben üher die Arbeitszeiten von Postbeamten machte , bei denen
sich nachher die Beamten wunderten , daß sie mit ihrer eigenen
Arbeitszeit nicht übereinstimmten . Dabei haben wir durchaus keinen
Grund , an den Angaben des Staatssekretärs ' irgendwie zu zweifeln .
Der Widerspruch entsteht eben dadurch , daß wir aus de » Durch -
schnittswerten der Statistik nichts über die Arbeitszeit der einzelnen
Beamten erfahren . Wenn der Herr Staatssekretär gemeint hat ,
die Statistik koste viel zu viel Zeit und Geld , so ist dieser Ein -
wand nicht stichhaltig ; denn die Statistik bildet nicht nur die Grund -
läge einer richtigen Beurteilung , sondern auch die einer richtigen
Einteilung des Dienstes selbst . Es kommt freilich alles darauf an ,
daß die Statistik richtig ist . Ich würde viel lieber viel Geld aus -
gegeben wissen für eine gute Statistik , als wenig Geld für eine
schlechte Statistik . Von vornherein muß ich Verwahrung einlegen
gegen die Einwände , die der Herr Staatssekretär gegenüber den
Wünschen auf

Aufbesserung der Gehälter

gemacht hat . Der Herr Staatssekretär wendet nämlich immer ein ,
daß es sich dabei um so enorm große Summen handle . Die große
Summe kommt aber doch nur daher , daß es so enorm viel Beamte
gibt . Der einzelne Beamte kann doch nichts dafür , daß , wenn er
60 M. Aufbesserung erhält , das für den Reichshaushalt gleich
l-b Million ausmacht , nur weil er 10 000 Kollegen hat . Auch das
sind keine richtigen Einwürfe , daß der Herr Staatsfekrctär meint ,
die Gehälter bei der Post können doch nicht so schlecht sein , da sie
in den letzten Jahren schon wiederholt aufgebessert . seien . Dem »
gegenüber muß man erstens darauf hinweisen , daß die Gehälter
dann eben früher noch schlechter gewesen sind , zweitens aber mutz
man vor allen Dingen auf die veränderten wirtschaftlichen Ver¬
hältnisse Rücksicht nchincn : Die Preise der Lebensmittel sind enorm
gestiegen und ebenso sind die Mietsprcise . höher geworden . Was die
Anregung der Budgetkommission anlangt , Pakctsendungen bis zu
5 Kilogramm an und von Personen des aktiven SoldatenstandcS
von der Portogcbühr zu befreien , so werden meine politischen Freunde
dafür stimmen auS Gründen , welche in der Budgetkonmiission schon
ausfiihrlich erörtert sind . Der Herr Staatssekretär überschätzt die
Schwierigkeiten ganz bedeutend . Wir sind überzeugt , daß . wenn
die verbündeten Negierungen einen dahingehenden Wunsch des
Reichstages unterstützen , es der Tüchtigkeit und der organisatorischen
Befähigung des Herrn Staatssekretärs möglich sein wird , die
Neuerung durchzuführen , ohne erst eine lästige Kontrolle cinzu -
führen , die mehr Arbeit machen würde , als sie wert ist . Die Be -
strebungen der Beamten auf höhere Besoldung halten wir durchaus
für gerechtfertigt und haben den dringenden Wunsch , daß der Herr
Staatssekretär ihnen seine volle Aufmerksamkeit widme . — In Be¬
zug auf die Beschwerden von Unterbeamten über die . weibliche Ober -
aufsicht sind auch mir Klagen zu Ohren gekommen dahin , daß die
Unterbcamten für den . Haushalt ihrer Vorgesetzten durch die Damen
in einer Weise in Anspruch genommen werden , die mit ihrem
Dienst als Beamte nicht in Einklang steht . Ferner habe ich eine
große Reihe von Klagen seitens der

Telephon - und Telegraphenarbeiter
darüber ' belontmen , daß ihnen die Mjilitärdicnstzeit bei dem Bc -
soldungsdienstalter nicht angerechnet wird . Formal ist ja hier hx:
Herr Staatssekretär zweifellos im Zlecht , aber es erregt doch eine
große Stimme von berechtigter Unzufriedenheit , wenn Leute , die
nebeneinander denselben Dienst tun , in Bezug auf die Anrechnung
der Militärdicnstzeit verschieden behandelt werden . So groß ist
der finanzielle Effekt nicht , daß der Herr Staatssekretär nicht , Ml
hier Zuftiedenheit zu schaffen , eine Verfügung erlassen sollte , daß
allen Beamten die ganze Zeit , die sie bei der Verwaltung zu -
gebracht haben , auch angerechnet wird .

Ucber Streitigkeiten zwischen der Verwaltung und den be .
stehenden Bcamtenvereinigungen war im letzten Jahre erfreulicher .
weise verhältnismäßig tvenig zu berichten . In der letzten Zeit
scheint aber leider wieder ein anderer Wind zu wehen . Jedenfalls
habe ich diesen Eindruck gewonnen aus einer Veröffentlichung , die
im Organ der Postassistcntcn , der „ Deutschen Postzeitung " , gestanden
hat , in der über eine Unterredung ahn scheu einer Deputation des

PostassistentenvcrbandeS und einem Direktor im Reichspostamt be -

richtet wird . Danach sollen diese Herren im Januar zu dem
Direktor beschieden worden sein , und der Direktor soll nach einer



ßnget ? » Aussprache über Mc Urbeiken des Verbandes sehr scMast
« >ne Reihe von Vorkommnissen innerhalb des Verbandes getadelt
haben .

Als das bedenklichste habe er die Besprechung des neuen Etats
im Fachorgan hingestellt und l ?abc niit den Worten geschlossen : „ So
rann es nicht weiter gehen . Das kann sich die Verwaltung nicht
( jesallen lassen . Noch ist es Zeit umzukehren , das habe ich den
Herren im Auftrage des Herrn : Staatssekretärs zu sagen . " — Ich
setze voraus , datz diese Darstellung richtig ist .

Wenn der Assistentenvcrband und der andere Verband im
Rahmen derjenigen Bestrebungen bleiben , die darauf hinausgehen ,
ehre Interessen zu vertreten , wenn sie auf Grund ihrer Be -
sprechungen Beschwerden bei der Reichspostverwaltung vorbringen
und die Aufmerksamkeit der Oeffentlichkcit auf ihre Lage lenken
> — natürlich in den Formen , die von dein Verbände schon jetzt
Ocübt werden — so stellt jede Beeinflussung , jeder Versuch , die

�. eute in ihren bürgerlichen Rechten zu beschränken , sich als ein
Ilebergriff der Verwaltung dar . Wenn der Staatssekretär seinen
�. eamten Wohlwollen entgegenbringt , so kann er nichts Besseres
tun , als in ihnen auch den Staatsbürger zu achten und ihnen die
Rechte der Staatsbürger voll zuzuerkennen . Wir haben den
dringenden Wunsch , daß die Versuche einer derartigen Beeinflussung
nicht fortgesetzt werden , und ich benutze gerade dieses erste Mal , um
den Staatssekretär ernstlich zu bitten , hier Wabdel zu schaffen .
( Lebhafte Zustimmung bei den Sozialdemokraten . )

Ich will ferner einen kleinen Beitrag zu dem schon in der
Nommission viel erörterten Thema der

Portofreiheit der fürstlichen Personen
beibringen : Ich habe hier den Abschnitt einer Postpaketadresse , aus
der hervorgeht , daß als „persönliche " Angelegenheit des Regenten
von Braunschweig 12 Kilogramm Wild an einen Händler in der
Zentralmarkthallc portofrei geschickt wurden ! ( Große Heiterkeit . )
Ich wußte bisher nicht , daß es zu den „ persönlichen " Angelegen -
hciten des Regenten von Braunschwcig gehört , Wild für den
Berliner Markt zu liefern . ( Erneute Heiterkeit . ) Wenn der Staats -
sckretär das für zulässig hält , so hälb er sich zu sehr an die formalen
Bestimmungen des Gesetzes . Als das Gesetz über die Portofreihcit
für fürstliche Personen erlassen wurde , war man nicht gewillt , den
gewerblichen klntcrnehmungcn derselben eine Unterstützung zu -
kommen zu lassen . Es ist schon an sich sehr zweifelhaft , ob die
Porto - und Telcgrammfreiheit der Fürsten ein naturnotwcndiges
Vorrecht derselben ist . Keinesfalls ist sie aber begründet , wenn
sie zu allen möglichen Privatangelegenheiten , an denen fürstliche
Personen interessiert sind , ausgenutzt wird . Gerade bei der Reichs -
postVerwaltung , der so oft der Vorwurf gemacht wird , daß sie in
Wahrheit mit einem Defizit arbeite , weil sie die anderen staatlichen
Einrichtungen ohne Zahlung benutze , wäre eine Aufstellung über
die Kosten sehr wünschenswert , die ihr durch die Portofreihcit der
Fürsten und Einzclstaaten entstehen . Es dürfte wohl ein nettcS
Sümmchen sein , denn wir haben ja außerordentlich telegraphier -
lustige Herren unter den Fürsten Deutschlands . ( Heiterkeit . ) Eines
Tages bekam einmal eine große Anzahl Berliner Stadtverordneter
Telegramme vom Hofmarschallamt der Kaiserin mit der Bitte , den
Frcihcrrn V. Mirbach zu besuchen . Sie gingen hin , vielleicht in der
Erwartung eines Auftrages für ihre gewerblichen Unternehmungen .
( Heiterkeit . ) Da wurde ihnen eröffnet , daß es sehr schön wäre ,
wenn die Stadt Berlin einen höheren Beitrag zum Bau der Kaiser
Wilhelm - Gedächtniskirche stifte ! Mich selbst hat ja der Freiherr
v. Mirbach nicht aufgefordert , ihn zu besuchen , wohl aber hat er
mich einer ganzen Reihe portofreier Telegramme gewürdigt : wann
ich für ihn zu sprechen sei . ( Heiterkeit bei den Sozialdemokraten . )
Für uns kommt es also nicht nur darauf an , ob das eine oder
andere Paket widerrechtlich portofrei versandt wird , sondern darauf ,
daß die verbündeten Regierungen die ganze Frage der Porto - und
Tclegrammfreiheit der Fürsten neu erwägen und sie, wenn es nach
unseren Wünschen geht , beseitigen . ( Sehr wahr ! bei den Sozial -
demokraten . )

Die Posthülfsstellen passen nach unserem Empfinden in den

ganzen Rahmen der Rcichspostverwaltung nicht hinein . Die Post -
Verwaltung nimnit da Dienste und Diensträumc in Anspruch , ohne
eine Entschädigung dafür zu zahlen . Halten wir die ganze Ein -

richtung für prinzipiell verfehlt , so ist sicherlich doch auch die Ab -

sindung der Inhaber dieser Stellen mit einer jährlichen Pauschale
von SO M. ganz ungenügend . Es gibt eine ganze Reihe von Be
stimmungen darüber , was der betreffende Mann , seine Familien
Mitglieder und sein Stellvertreter zu tun haben . Dabei müssen
sie die Postwertzeichen gegen vorhergehende Bezahlung bei der Posb
Verwaltung nehmen , so daß diese kein Risiko hat .

Besonders muß ich noch auf eine Verordnung aufmerksam
machen , die gegen den Grundsatz : gleiches Recht für alle ! verstößt .
Tie Beamten sind kontraktlich verpflichtet , wenn sie ihren Dienst

aufgeben wollen , eine bestimmte Zeit vorher zu kündigen . Die Posb

Verwaltung dagegen kann die Hülfsbeamten jederzeit ohne fituw

digung entlassen . Diese Einrichtung bedarf dringend der Abhülfe
Ferner sollte die Postbehörde mehr auf den Gesundheitszustand der
Beamten Rücksicht nehnien . Es kommt vor , daß Beamte — und

namentlich weibliche Beamte — im Dienste so angegriffen sind .

datz sie zusammenbrechen . Diese Fälle sind viel häufiger , als man
im Publikum ahnt . Ich begreife es ja , daß eS der Behörde nicht

angenehm ist , wenn darüber viel gesprochen wird . Einrichtungen ,
die dazu dienen , �den Dienst , namentlich für

die Telephonistinncn ,

in gesundheitlicher Beziehung leichter erträglich zu machen , können

doch aber nicht allzuviel kosten . Ich kann die Empfindung nicht
unterdrücken , daß auch da der Bureaukratismus eine sehr große
Rolle spielt. Früher hakten die Telcphonistinnen 7 — 8 Stunden

täglich Dienst , aber jeden zweiten Sonntag frei . Jetzt ist die tägliche
Arbeitszeit ein wenig verkürzt , aber dafür ist nur jeder dritte

Sonntag ei « freier Tag . Die Arbeit , die die Telephonistinnen
früher in der Woche mehr gehabt haben , ist jetzt auf ihren Sonntag

verlegt worden . Tarin kann ich keinen Fortschritt sehen . — Ein

Wort über
die Sonntagsbeschäftigung

im allgemeinen . Wenn der Herr Staatssekretär ausgeführt hat ,

daß die Sonntagsarbeit den Postbeamten in ihre wöchentliche

Arbeitszeit eingerechnet wird , so daß sie also keinen Nachteil durch
die Sonntagsbeschäftigung haben , so muß ich ihm ja formell recht

geben . Aber es ist eine Verkennung der tatsächlichen Verhältnisse ,
wenn man den Leuten zumutet , daß es ihnen gleichgültig sein soll ,
ob sie am Sonntag oder in der Woche arbeiten . Wie die Verhält .

nisse sich in Deutschland nun einmal entwickelt haben , fallen all

die Einrichtungen , welche der Erholung und dem Vergnügen der

breiten Massen unseres Volkes dienen , vorzugsweise auf den Sonn -

tag . Soweit die Beamten verheiratet sind , mögen sie ja in der

Familie ihre Erholung finden : soweit sie aber unverheiratet sind .

finden sie in der Woche nicht die nötigen Einrichtungen — mag es

sich um Konzerte oder Dampferfahrten oder dergleichen handeln —

zn ihrer Erholung und zu ihrem Vergnügen . Deshalb hat ein freier

Sonntagnachmittag dreinial oder zehnmal so viel Wert als ein

freier Nachmittag in der Woche .
Die Frage der gehobenen Stellen will ich in diesem Jahre nur

kurz streifen : Die Klagen darüber , datz

die gehobenen Dienststellen

noch immer nicht lediglich nach dienstlichen Vorzügen und Leistungen
berteilt werden , sondern daß dabei persönliche und außerdienstliche

Beziehungen eine Nolle spielen , sind noch immer nicht verstummt .

Mir sind nun eine Reihe spezieller Beschwerden zugegangen , die ich

vorzubringen habe . Ich betone ausdrücklich , daß ich die Beschwerde -

führer wiederholt darauf hingewiesen habe , nur absolut Wahres zu

berichten , da ich nicht wünschte , daß meine Beschwerden von der

Verwaltung als unberechtigt zurückgewiesen würden . Aus Wies -

baden wird lebhaste Klage geführt über die llederbürdung der Brief -

träger . Es handelt sich in diesem Falle um Anordnungen seitens

der unteren Beamten , namentlich der Amtsvorsteher , die — um

möglichst sparsam zu wirtschaften — das Personal übermäßig an -

strengen . Derartige Klagen kommen aus allen Gegenden des

iöfiche»' es mutz doch (tljo woHl etwas Wahres an ihnen sein . Es

wird Ausgabe der Postverwaltung sein , die nachgöördne5en Tienst -
stellen darauf hinzuweisen , daß der Verwaltung an der
wirklichen Durchführung der Dienststundcnvorschriften liegt , auch
auf die Gefahr hin , daß eine größere Zahl von Beamten be -

schäftigt wird . — Aus Bremen wird darüber geklagt , daß namentlich
Neujahr , wo der Verkehr besonders stark ist , die Beamten in un -
erhörter Weise ausgenützt werden . Sie sollen vom 31 . Dezember
morgens ohne jede längere Pause bis zum 1. Januar nachts 12 Uhr
beschäftigt worden sein . — Weiter wird aus Köln berichtet , daß der

Vorsteher Kemert und der Postinspektor Schmitz Unterbeamte durch
Drohungen zu häuslichen Arbeiten : Fensterputzen , Trcppenreinigcn
und so weiter gezwungen hätten . Wenn es sich auch um Arbeiten
im Dienstgebäude handelt , so sind doch die Beamten für diese
Arbeiten nicht engagiert .

Uebermäßige Ausnutzung der Beamten an besonders belasteten
Tagen wird auch aus Schöncberg gemeldet . Ich zweifle nicht daran ,
daß der Staatssekretär , wenn sich die Beschwerden als richtig her -
ausstellen , für Abhülfe sorgen wird . — Aus Rostock gehen mir Be -
schwerden darüber ' zu, daß die Postbeamten in Mecklenburg erst nach
17 — 18 Dienstjahrcn einschließlich der Militärzcit als Briefträger
oder Postschaffner angestellt werden . Zu hohe Leistungen werden
dort von den Landbriefträgcrn verlangt , wenn sie täglich 35 Kilo -
meter zurücklegen müssen. Eine weitere Klage geht mir darüber

zu , daß die Postbeamten eine mehrmonatliche Probezeit ohne jede
Vergütung durchmachen müssen . Aup dem Dienstplan des Post -
amtes in Neustadt in Wcstpreuhen ergibt sich , daß von einer wirk -
lichcn Sonntagsruhe für die Beamten dort nicht viel zu merken ist .
Während früher von fünf Sonntagen zwei dienstfrei waren , kommen

jetzt nur auf sieben Sonntage zwei freie Sonntage . Ich gebe gern
zu , daß bei einer so großen Verwaltung , wie der des Reichspost -
amtes , sich leickt Mängel herausstellen können . Aber um so mehr
haben wir die Verpflichtung , mit größtem Nachdruck darauf zu be -

stehen , datz die Arbeitszelt nicht zu ausgedehnt ist und daß die

Bestimmungen über die Sonntagsruhe durchgeführt werden . Die

Reichspostvcrwaltung wird ja leider vielfach für Aufgaben benutzt ,
die mit ihrer Verwaltung gar nichts zu tun oben . So leidet sie
unter der Auszahlung der Unfallrcntcn ; dadurch wird das Arbeits -

quantum der Post beständig gesteigert , und wenn auch die Post -
Verwaltung die Zahl der Beamten ständig vermehrt hat , so hat diese
Vermehrung doch nicht gleichen Schritt gehalten mit der Zunahme
der von der Verwaltung geleisteten Arbeit . Die Beamten sind in
keiner Verwaltung so angestrengt , wie bei der Post , und der Reichs -
tag ist verpflichtet , dafür zu sorgen , daß die Beamten , an deren
Arbeitskraft und Treue die größten Ansprüche gestellt werden , aus -

reichend bezahlt werden . Die Rücksicht auf die Einzelstaatcn darf
nicht dahin führen , die berechtigten Wünsche der Postbeamten ab -

zulehnen . Ich möchte bitten , daß das Lob , das der Abg . Gröber
dem Staatssekretär ausgesprochen hat , diesen nicht dazu veranlassen
möge , auf seinen Lorbeeren auszuruhen . ES gibt noch sehr viel
Arbeit für ihn , wenn er die Klagen , die wir hier vorbringen , be -

seitigen will . ( Lebhafter Beifall bei den Sozialdemokraten . )
Abg . Kopsch ( frs . Vp. ) : Wir stimmen den Anregungen in Be -

zug auf die Portofrciheit der Soldatenpakctc , in Bezug auf die Ein -

schränkung der fürstlichen Portofreiheit usw . bei . Nach der

Stellung des Staatssekretärs in der Stcucrkommission können wir
in ihm nicht mehr einen würdigen Nachfolger Stephans sehen : denn
Stephan hat das große Verdienst , die Post von fiLkalischeii Gesichts -
punkten befreit zu haben . Jetzt aber will man die billigen Aus -

nahmeporten für Postkarten , Drucksachen usw . im Nachbarpost -
verkehr und Ortspostverkehr abschaffen !

Dabei ist nach der Postreform von 1004 die Verringerung der

Posteinnahmen nicht eingetroffen . Vor allem aber : wie verträgt
sich die Wiedereinführung der früheren Portosätze mit den bei der

Abschaffung der Privatposten gemachten Versprechungen ? ( Sehr
wahr ! links . ) Der „ Grund " : die billigen Ortsverkehrstaxen
deckten nicht die Betriebskosten , ist schon deshalb hinfällig , weil die

Postbefördcrung in ' wenig bevölkerten Teilen des flachen Landes

absolut nicht durch das Porto gedeckt wird . Es kommt immer nur
auf die Gesamtbilanz der Postverwaltung an . Es ist aber
keine Frage , daß z. B. die billige Drucksachenbeförderung auf den

gesamten Verkehr so fördernd wirkt , daß eine eventuelle Minder -

einnähme bei ihnen durch die durch sie bewirkte Mehreinnahme
auf anderen Gebieten mehr als aufgewogen wird . — Redner geht
nun auf die Gehälter der Untcrbcamtcn ein und kündigt mehrere
Anträge seiner Partei auf diesem jGebiete an. .

Hierauf vertagt das Haus die Weiterberatung ans

Dienstag 1 Uhr . Vorher : Novelle zum Stempel -
steuergesetz .

Schluß 6 % Uhr . _

Der Zollkrieg zwischen Oesterreich -

Ungarn und Serbien - Bulgarien .
Die Nachricht über den Abschluß eines Zollunionsvertrages

zwischen Serbien und Bulgarien , der in der bulgarischen National -

Versammlung vor etwa einem Monat angenommen wurde , rief den

Lenker der österreich -ungarischen Politik , den Grafen Goluchotvsky
ans den Plan . Der Grimm der österreichischen Diplomaten ließ

nicht lange auf sich warten . Sofort wurde die Grenzsperre über

die serbische Vieheinfuhr verhängt , was eine offene Verletzung des

zwischen beiden Staaten bestehenden , erst am 1. März ablaufenden

Handelsvertrages bedeutete . Allerdings formell liegt kein Verstoß

vor , indem man sich aus Artikel 7 dieses Vertrages , wonach die

Grenzsperre zwecks Verhinderung von Seucheneinschlcppung gestattet
ist . Aber kein Zweifel , man sagt nur nicht , daß man Pression aus -
üben will , mau spricht plötzlich von Seuchen , wovon bisher nichts

verlautete . J » Deutschland konnte man das sa auch . Natürlich
Serbien antwortete in seiner Weise , legte der Einsuhr aus Oesterreich

Schwierigkeiten m den Weg .
Der Zollkrieg hat dem serbischen Viehhandel sowie der öfter -

reichischen Jndustriebevölterung usw . durch die hervorgerufene Ver -

teuerung des Fleisches schon große Verluste zugefügt . Die Fleisch -

preise stiegen in Wien , wo wöchentlich 2000 —2500 Schweine aus

S ' wbien konsumiert werden , um 35 Heller per Kilogramm — , jetzt

hat sich die serbische Regierung bereit erklärt , nachdem der Österreich -

ungarische Kontrahent einen milderen Ton angeschlagen hat , den Zoll -

vertrag mit Bulgarien im Sinne der österreich - ungarischen Wünsche

zurückzur - vidieren . Das wird ihr möglich sein , weil der genannte

Zollvertrag selbst die Möglichkeit einer Zurückrevision im Falle eines

' inanSweichlichen Konflikts vorsieht und die bulgarische Regierung .
wie versickert wird , ihre Zustimmung für die bevorstehende Revision
schon gegeben hat .

Welche Zugeständnisse und reale wirtschaftliche Borteile Oester -

reich - Uugarn seitens Serbiens und Bulgariens bekommen wird , bleibt

abzuloarlen . Die Ausfuhr Bulgariens nach Ocsterreich - Ungarn be -

trug im Jahre 1904 nur 14,09 Mill . Frank , während die Einfuhr
aus Ocsterreich - Ungarn sich auf 27,3 Millionen Frank bezifferte .
Der heutige Konflikt legt die Bestrebungen der österreich - ungarischen

Politiker auf dem Balkan einerseits und die Anfraffung der Balkan -

Völker zur vollen wirtschaftlichen und politischen Unabhängigkeit
andererseits ans Tageslicht . Von diesem Gesichtspunkte aus bietet

die Frage - in doppeltes Interesse . . Zunächst merkwürdig ist die

Schamlosigkeit der österreich - ungarischen Intervention , wie sie aus

den an die serbische Regierung gestellten Forderungen ersichtlich ist .
Sie bedeutet nichts weniger als eine förmliche Einmischung in die

inneren Angelegenheiten Serbiens . Dann ist bezeichnend der Be -

lehrungs - und Einschüchterungston der Wiener Presse , aus der

die Wiener Diplomatie spricht .
Fürwahr , es fällt Serbien schwer , in diesem Moment einen

Zollkrieg mit Oesterreich - Ungarn zu führen .

Trotz alledem , die Loslösung Serbiens von Oesterreich - Ungarn
wie die weitere Entfernung Bulgariens von demselben scheint nicht

uitmöglich , ja , durch das heulige Verhalten der Wiener Regierung
wird sie gerade beschleunigt . Es ist bewiesen , daß ein wacksender

Teil des von Serbien in dem Hauptmartt Budapest eingeführten

Viehes dort nicht verbleibt , iondern nach Westeuropa ausgeführt
wird .

Das ist auch auf Getreide und manche andere Waren des serbischen
Exports , nach Meinung der Eingelveihten , nachweisbar . Also
Oesterreich - Ungarn kommt für Serbien nicht so sehr als direkter

Konsument wie als Vermittler in Betracht und die Aufgabe , die die

serbische Handelspolitik demgemäß zu lösen hat , besteht nur darin ,
diesen teuern Vermittler auszuschalten .

Es besteht in Serbien folgender Plan : Getreide , Obst und
andere Artikel durch die bulgarischen Häfen an das Schwarze Meer ,
Warna und Burgas , durch Saloniki an das Aegäische Meer und aus
der Donau nach Deutschland exportieren . Man will weiter durch
eine neu zu bauende Eisenbahnstrecke auch eine Verbindung mit dem

Adriatischen Meere versncken . Das Hornvieh will man nach Italien
schicken . Das Schweinefleisch will man konserviert nach Bulgarien ,
England , Belgien , Holland und Frankreich exportieren .

Wenn nicht schon heute , so doch in einer nicht fernliegenden
Zukunft wird die bulgarisch - serbische Zollunion , die wirtslbaftlich
und politisch notwendig ist , eine fertige Tatsache sein . Noch zwei
Umstände kommen in Betracht . Erstens , sobald die ersten Schritte
auf diesem Wege gemacht sein werden , wird Oesterreich - Ungarn
seinen Transporldienst Serbien und Bulgarien gegenüber nicht lange
mehr weigern dürfen , um nicht seinen Eisenbahnen einen erheblichen
Gewinn zu entziehen , ohne etwas . zu gewinnen . Zweitens bedarf
die österreichische Jiidustnebevölkcrung selbst des billigen serbischen
Viehes . Durch die heutige Zollkrisis gewinnt nur das ungarische
Agranertum , während die österreichische Industrie und das

industrielle Proletariat Oesterreichs die schweren Folgen dieses Spiels
der Politiker zu ertragen haben . Das Endresultat ovs von der
Wiener Regierung eingeschlagenen Weges kann kein anderes sein ,
als daß die österreichische Industrie den größten Teil ihres Balkan -
Marktes verliert . Ein Präludium dieser Entwickelung haben wir
denn in dem sünfjährigen Zollkrieg Oesterreich - Ungarns mit Rumänien ,
der 1892 mit der wirtschaftlichen Loslösung Rumäniens von seinem
westlichen Nachbar endete . Schon heute sehen wir , daß die öfter -
reichischen Waren auf dem Marktplatz Bulgariens durch den Handel
Englands und Deutschlands allmählich vertrieben werden . Wenn
Oesterreich - Ungarn in diesem Konflikt seine wirtschaftlichen Interessen
durch handelspolitische Abmachungen in Schutz nehmen will , so
hätte es nichts Besseres zu tun , als in friedliche Eintracht mit den
Balkanvölkern zu treten .

Ueber die österreich - ungarische Balkanpolitik läßt sich ein großes
Kapitel schreiben. Die Serben könne » ihrem großen Nachbar die

Besetzung von Bosnien und Herzegowina — zwei Provinzen mit

serbischer Bevölkerung — sowie den Krieg des Milan Obrenowitsch

gegen Bulgarien im Jahre 1866 , der eben von Oesterreich - Ungarn
provoziert wurde und der so ruhmlos für die Veranlasser ausging ,
nie verzeihen . Oesterreich - Ungarn hat durch die Jntrigucn
seiner Diplomatie die Wirren ' der Herrschaft der Obrenowitschs
stets unterstützt . Bulgarien seinerseits kann den Ansprüchen und

den Bestrebungen der österreich - ungarischen Politik in Makedonien

nicht huldigen . Bei den serbischen und bulgarischen Politikern ist die

Ansicht stark geworden , daß eine Union der Balkanvölker gegen die

Aspirationen Oesterreich - Ungarns sowie jeder anderen fremden Macht
nolwendig ist .

Damit ist aber die politische Tragweite der serbo - bulgarischen
Annäherung nicht erschöpft . Bisher stellte sie sich UNS im Lichte der
kulturellen Entwickelung beider Balkanvölker vor und insofern
findet sie die Gutheitznng aller demokratischen Strömungen
beider Länder , auch die unserer Freunde , der bulga -
rischen und serbischen Sozialdemokraten . Die Idee der Kpnföderierimg
der Baltanvölker wurde zuerst ja von der bulgarischen Sozial -
demokratie aufgeworfen und heute bildet sie das Programm der

fortschrittlich gesinnten Jugend Bulgariens und Serbiens . Die
Lenker der Politik in Sofia und Belgrad , die Regierenden und die

Dynastien , verfolgen durch die angebahnte Annäherung nätürlich
gleichzeitig ihre eigenen Zwecke . Während die Demokraten Serbiens
und Bulgariens die Autonomie Makedoniens als Grundlage ihres
Konföderierungsplanes hervorheben , haben die Monarchisten und
die regierenden Koterien sich über die Verteilung Makedoniens
unter Bulgarien und Serbien schon verständigt . Gerade bei
diesem Punkte ist aber das Einverständnis der Bourgeoisie in beiden
Ländern schwerlich zn erzielen , da , falls es einmal zu der Teilung
der Beute kommt , sofort der Streit über den Löwenanteil entbrennen
wird . Die wohlverstandenen Interessen der ivirtschaftlichen Kräfti -

gung beider Länder und der Abwehr gegen die Eroberungsgelüste
verwickeln sich derart mit dem Wahnsinn der bulgarischen und serbischen
Dynastien und den Eroberungsgelüsten der bulgarischen und serbischen
Bourgeoisie . In einem nationalen Manifest heißt eS : „ In Serbien
der Karageorgiewitschs und Miloschs . . . ist der Gedanke gereift ,
datz für die Verteidigung und die Entwickelung der Freiheit und

Unabhängigkeit die Schaffung eines mächtige » Faktors aus der Balkan -

Halbinsel nolwendig ist . " Das Organ der bulgarischen Sozialdemo -
kratie „ Rabotnitscheska Borba " glossiert diese Gelüste der vertrag -
bindenden Regierungen also : „ Das mögliche Unglück steckt darin .
daß auf der Grundlage der serbo - bulgarischen Zollunion eine
Goluchowsky - Politik möglich ist , die sowohl vom König Peter wie
auch von dem Fürsten Ferdinand befolgt wird . . . —

5u9 der frauenbewegung .
Wcißcnsee . Der hiesige Verein für Frauen und Mädchen der

Arbeiterklasse hält am Mittwoch , den 7. d. M. , seine regelmäßige
Vereinsversammlung im Lokale des Herrn Schmutz , Königs «
Chaussee 38, ab . Vortrag des Herrn Dr . Karo über „ Erkältungen " .
Gäste willkommen . Zahlreichen Besuch erwartet Der Vorstand .

Berliner Marktpreise . Aus dem amilichen Bericht der städtischen
Marttballcn - Direktion . Rindfleisch la 63 —66 pr. 100 Psund , IIa 54 —62 ,
Ula 49 —63 , IVa 39 - 47 . Kalbfleisch la 80 - 88 , IIa 63 - 75 , lila 54 —60 ,
Hammelfleisch la 60 —71 , IIa 54 —60 . Schweinefleisch 72 —77 . Rotwild Pfd . 0,60
bis 0,65 . Damwild 0,00 —0,00 . Kaninchen Stück 0,80 —0,95 . Hühner Stück , alte
1,50 —2,50 , junge 0,80 —1,30, do. IIa 0,00 —0,00 . Tauben , junge 0L0 — 0,70 , alte
0,40 — 0,45 . Enten , Stück 0,00 . Gänse , junge , pro Stück 0,00 , russische
0,30 - 0,40 M. Schellfische 0,00 —0,00 M. , Flunder 12 - t5 W, pro 100 Psd .

t echte 00 —00 , Schleie 00 —00 ; Aale , groß 00 - 00 , miltel 00 —00 ;
lötzcn 47 —56 , Karpfen 00, Rhcinlachs 675, Seelachs 20 —25 M. pr. 100 Pfd .

Schottische Vollhcringe ( gesalzen ) 40 —44 M. Eier , Schock SM — 3,50 . Butler
pro 100 Pfund la 122 —124 . IIa 118 —122 , lila 116 - 118 , abfallende
110 —115 . Kartoffeln pr . 100 Psd . rote Dabersche 2,00 —2,20 , magn .
bon . 2,10 —2,35 , runde weiße 1,80 —2,00 . Wirsingkohl pr. Schock
0,00 —00,00 , Weißkohl pr . 100 Psd . 4. 25 - 4,50 , Rottohl pr . Schock 0. 00 - 00,09 ,
Holl. 13 —19 M. Saure Gurken , Schock 2,00 M. , Pscffergurken 2,00 M.

Witterungsaberstcht vom 5. März 1906 , morgens 8 « Hr .

Statlomn

Swlnemde 766 WSW
Hamburg 769 SW
Berlin 769 SW
Frankf . a M 773 S
München ! 775sW
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Wetter - Prognose für Dienstag , den 6. März 1966 .

Ziemlich warm bei mäßigen südwestlichen Winden und wieder zu «
nehmender Bewölkung : keine erheblichen Niederschläge .

Berliner Welterbureau ,

Lrlekkaften der Rcctohtton .

Tischler . Uns nicht bekannt . — O. ®. 59 . Fragen Sie an kei
K Kirsch nick, Berlin . Pucklerslr . 45. — Lnzifer 00 . Sich auj die Hose »
jehen und etwas lernen . — R. F. , Scesirassc . Köpenick .



Sozialmtel Wabiverein
für den

If.Berißrleiebstasswablkreis
( früher Etorliker Viertel ) .
Den Mitgliedern hiermit zur

Kenntnis , tiatz unser Genosse , de:
Maurer

Lrwst Pelz
Wohnhast Biestauersreatze . 9,

Staidtbczirk 1G5, :
gestorben ist .

Ehre seinem Andenken I
Die Bcertigung findet heute, !

Dieilstagnacimittag i Uhr von |
der Leichenhalle des Andreas -
Kirchhoses a « s statt�

Um zahlreiche Beteiligung ersucht j
Der Vorstand .

ZeutoWtobanii der Maurer |
Deiseblands .

Zwelgv ( » rein Berlin .
Unseren ! Üoliegen

richt , daß am 3. !
Mitglied

zur Nach -
ärz 1996 unser

137/14

rerdiittna Marten
im Alier von 43 Jahren der -
starben ist.

Ehre seinem Andenken I
Die BeeriMzung findet heute

nachmittag 3 Uhr vom Kranken -
Haus Moabit nach dem Nazareth -
Kirchhos in Reinickendorf , Bcr -
lincrstrafie auS statt .

Rege Beteiltzgung wünscht
vor Vorstand .

Deutscher
Holzarbefter - Verband .

Nnichrnf .
Den Mitglntdern zur Nachricht ,

dafi der Kalle ze, Tischler

Paul . Voxel
am 2. März nach kurzer Krank -
heit verstorben ist und am Montag ,
den 5. März /Air letzten Ruhe gc-
bettet wurde .

Ehre feinem Andenken !

81/15 C{e Ortsverwaltung .

Allen FreuuiHen und Bekannten
die traurige Avchricht , daß meine
liebe Frau

Hemime Möller
geb . ISecker

im 25. Lebensjahre nach langen ,
schweren Leiden , saust entschlasen ist.

Die Beerdigtmg findet Mitt -
lvochnachmittag 3 Uhr vom Trauer .
Hause, Koppcnsir . 88/89 aus statt .

Um stilles B- ülcid bittet
Der ttaurrndc Gatte

249b Gnattav 71 « Her .

Todes - Anzeige .
Allen Freunden und Bekannten

zur Nachricht , daß meine liebe Frau

�uxuste a - h Schlinge
am Sonnabend , den 3. März , im
' Alter von 64 Jahren verstorben ist.

Die Beerdigimg findet am
Dienstag , den K. d. M. , nach¬
mittags 5 Uhr . von der Leichen -
Halle des Weifi msecr Gemeinde -
Friedhofe ?, Rölkcßr . 48, aus statt .

7i « kier Karl Heinrich
nelnt Kindern .

Danksugung .
Für die rege Teilnahme und die

zahlreichen Blunieiispcnden bei der
Beerdigung meines lieben , unvergeß .
lichen Mannes unid guten Vaters .
des Maurers 259b

�uxust l�ö�enstein
sage » wir allen Verwandten und
Bekannten , sowie den Kollegen und
Parteigenossen unfcreu herzlichsten
Dank . Marie luttwensteln

und Kinder .

Danksagung .
Für die vielen Beweise inniger

Teilnahme und die zahlreichen Kranz -
spenden bei der Bcierdiguiig ineines
unvergeszlichen Manilcs imd Sohnes

hleinridh Jung
sagen wir allen Ber wandten und Be-
kannten sowie den Kolsegen der AtE. - G. ,
insbesondere dem Gespngverein „ Nord -
wacht " , unseren herzlichen Dank .

Witwe Hedn ' lg Jung .
Heinrich Jung als Bater .

Dr . Simmel , �. T;
Spczialarzzl sür 29/14 *

Haut , und H »» nleiden .
19 —2 , 5 —7 . Somilntfs 10 —12 . 2 —4

Danksagung .
Hiermit sagen wir sür die vielen

Kranzspenden sowie für die rege
Teilnahme an der Beerdigung ineiner
lieben Frau , unserer guten Mutter
und Schwiegermutter allen Freunden
und Bekannten , insbesondere den
Mtgliedern der deutschen Wagen -
bauer - Kranken - und Stcrbekasse ( Ge-
sundbrunnen ) , den Beamten der
A. - E. - G. , Slbt . G. F. VI , den Arbeitern
und Arbeiterinnen von Siemens u.
Halske A. - G. . Abt . Jäkel , unseren
innigsten Dank . 243b

L Arendt , Schankwirt .

nebst Kindern .

Danksagung .
Für die zahlreiche und herzliche

Teilnahme bei der Beerdigung unseres
lieben Vaters

Gustav Brückner
sprechen wir allen Beteiligtenunseren
besten Dank aus .
Die Söhne Ernst und Hugo Brückner

Dr. Schunemann9
«pezial - Arzt für *

Hanl - und Harnleiden ,
Franenkrankhelten . Jetzt :

Friedrichstr . 203 schÄraB, .
10 - 8 . 5 - 7 , Sonnt . 10 - 18 Uhr .

Dr . med . , Naturarzt , sucht

Kaffcnarzirtelle .
Offerten sub T . 1 an die Ex¬

pedition des �Vorwärts " . 2783b

Soeben erschien :
Der Znknnftsftaat . Von I . Stern .

Thesen über den Sozialismus . Sein
Wesen , seine Durchführbarkeit und
Zweckmäßigkeit . Fünste . wesentlich
verbesserte Auslage . Der Preis be-
trägt 69 Ps.
Wir empsehlen weiter die nach -

stehenden in letzter Zeit erschienenen
Schriften :
Ethik und materialistische Ge -

schichtsanffassung . Ein Versuch
von Karl ÄautSkp . Preis broschiert
1 M. , geb. 1,59 M. 233/19

Ein katholischer Pfarrer alS
Sozialdemokrat . Von I . van
den Brinck . Preis 19 Ps.

Ter Sultan des Weltkrieges .
Ein marokkansichcs Sittenbild
deutscher Diplomalenpolitik . Von
Kmt Eisncr . Preis 49 Ps.

Lxpedilion des „Vorwärts "
Berlin SW. 68, Lindenstr . 69, Laden .

mpiele
aller Theater

150 lukiiadM von Frl. Farrar.
Ansichtskarten - Aussteilung

„Ktdltne Dich selbst "
Berlin MV. . Friedrichstrasse 161

( Ecke Passage ) .
— Freie lletiichtlgnng . —

Höchst interessant .
wwwwwwwwvwwwvwwwwwww

Qetieral -Versattimlittigeit
der

Wchlmtim | nlins
am Dienstag , den 6 . Marz ,

abends 8 Ahr, in folgenden cokalen :

) )

f ) ♦

1. Kiew : Arminhatten . Kommandantenstr . 30 :

Vortrag des Genossen DsvUßsokiu Statutenberatung .

Hofjäger Palast . Hafenhetde 52 - 53 :

Vortrag des Genossen LKi ' VkvI . Statittenberatung .

Gemerllfchaftshans , GnsetUfer 13 :

Statutenberatung .

Keller » Koppenstr . 2 (

Bericht der Vertrauensleute vom Jahre 1905 . Statntenberatung .

Altes Kchntzenhans » Kntenstraße 3 :

Statutenberatung .

Moabiter Gefellfchaftshans . « » . A :

Vortrag des Genossen Molksnliuki » . Statutenberatung .

3 .

3 .

4 .

3 .

3 .

Mtglledsbnch legitimiert !
247/9 *

Zahlreiches Erscheinen erwarten Die Bereinsvorstände .

Kranz- und Klnmrnbindrrti
von lloberl Klemer,

nur Mariauntn- Sirasze 3.
VereinS - Kränze , Palmen - u. Blniucn .
Arrangements , BntetlS , Gnirlaiiden
usw. werden sein ». preiswert gclicscrt .

Esa

ginsepuwg
aus iein geripptem
schwarzen Kammgarn
sowie aus haltbaren
Cheviotstoffen , i AfjQ
sauberste Aus - 1 /

lührung von M. In » an

aus prima tiefschwarz .
Kammgarn - und Tuch -
Kammgarnstoffcn mit
besten Zutaten , f �50
eleganter Sitz , I f
von . . Mark 1 1 an

• -

nach Maß
Garantie lilr

Sozialdemokratischer Wahlverein
für den

M . Schulmeister
Schneidermeister ,

Dresdener - Straße 4 , am KTorhnncr

Alhtiiiiz !Fliesenleger . Alljtiihg!

137/13

Freitag , den 9 . März 1906 , abends Sl/2 Uhr :

Versammlung : - WW
ort Seklisii im llitftnlfssct ot < Maiircrotlbliliilts

im 6c wei * hrd ) af tsbau fe , engcl - Ufcr 15 ( Saal 7) .
TageS - Ordnstna :

1. Neuwnhl des Sektionsvorstandes . 2. Gewerkschaftliches .

StF " Mitgliedsbuch Icgltiiiiiert . " VS

Um zahlnkchtS und pünktliches Erscheinen der Mitglieder ersucht � .
- Der Sektionsdorstand . I . A. - FeU »

K, Koliiool Kolohosaea- Vahlkloia .

8ollvabei ! d . den lll . Mari 1906,
in den Gesamträumen des

Moabiter Gesellschaftshauses
( H . Peters ) ,

Emdenerstr . 34 — 35 , Wiclefstr . 24 :

Achtzehntes

Stiftungsfest
Festrede

tbeater ' Spczialitätenvorhellung
Gesangs - Aufführungen .

Nach der Vorstellung :

TANZ .



Ortsverwaltung Berlin .

Stfittwoell , den 7 . März , abends Z' /z Uhr :

VtrtrllilkilSliliiililkrvtrsllmmlllitgkll :
KoseulWer u . Seliölldsuset ' VorsWt : W5 »

Tagesordnung - Bericht der Kommission . . Verbandsangelcgenheiten .
Verschievenes .

l bei Mann , Strauftbergerstr . 3 .

Tagesordnung : 1. Bericht des Obmannes . 2. Werlstattangelegenheiten .
3. Vcrbandsangelegenbeitcn . 4. Verschiedenes .

Jede Werkstatt mutz vertreten sein . Mitgliedsbuch und Karte legitimiert .

Osten I, Osten II : Bci wt %lÄare . 8 "Dftenb ' ) '

Tagssordnung : ,1. Bericht der Obleute . 2. Werkstattangelegenhetten .
3. Verbarrdsangelegenheiten . 4. Verschiedenes .

le - irll lesllictie VoroH « :
Tagesordnung : 1. Bericht des Obmannes . 2. Welche Lehre ziehen wir

aus der letzten Statistik ? g. Werkstattangelegenhetten und Verbands -
angelegenheitall . 4. Verschiedenes .

Kollegen , macht es Euren Vertrauensmännern zur besonderen Pflicht ,
dag sie zur Versammlung erscheinen , denn jede Werkstatt must vertreten sein .

SÜd08t6n : bei mn88 , Manteusfclstr . 95 .

Tagesordnung : 1. Bericht über die Tätigkeit der Kommission . 2. Werk -
itattangelcgenheiten . 3. Verschiedenes .

Süden : bei « llesinU , Wassertorstr . 68 .

Tagesordnung : 1. Bericht der Kommission und vom Gautage . 2. Werk -
stattangclegenheiten . 3. Verbandsangelegcnheiten und Verschiedenes .

Westen und Süd * Westen : &£* nabei , Bergmannftr . 5 —7 .

Tagesordnung : 1. Bericht der Wcrkstatttontrollkommlssion . 2. Bericht
der Werkstatt - Vcrlrauenslente . 3. Verbands - Angelegenheiten und Ver »
schiedenes .

Wedding und Lesunddrunnen :
TageSordimng : 1. Bericht der Kommission und der Vertrauensleute .

2. Verbands - und Werkstattangelegenheitcn . 3. Verschiedenes .
Achtung ! Aus folgenden Werkstellen sind sämtliche Kollegen mit

eingeladen : Vroi - Ico�ive , Ehausscestr . 64 ; Frau M. Becker , Gartenstr . 78 :
H. Jacob , Gerichtstr . 72 ; 0. Donndorf , Hochstr . 34a ; Th. Sieker jr . , Neue
Sochstr . 2 ; E. Neuhoff , Neue Hochstr . 4 ; H. Lage , Neue Hochstr . 35 :
Nußheck , Hussttenstr . 7 ; Jonulelt & Sohn , Jnvalidcnstr . 109 ; Hüls , In .
validenstr . 16 ; Schwleters Nachf . , Kesselstr . 9; Berrnpohl , Kesselstr . 9:
Obst , Reinickendorferftr . 68 ; Plaut * & Kummer , Waldstr . 43 ; Otto & Sletawa .
Bremerstr . 48 ; Breitaohu & Grünig , Plötzensee .

Bautischler .
Bezirk I : bei sittitrins , Admiralstr . 18c .

Bezirk II : Bei ZIetz , Warschaucrstr . 61 .

BeZirk III : bei Habe , Kopeuhagenerstr . 74 .

Bezirk I ? : bei Fortanler , Tcgelerstr . 56 .
Die Adresse des Obmanns aus dem Bezirk M ist Greifenhagener -

straste 15 , vorn S Tr .

— Mödelpolierer . —

Für Osten : bei « nbnt , Blumenftr . 38 .

Für Süd - Osten : bei Schnlz , Dkalitzerstr . 8 « ,

Für NOrdeD : bei » « » 0 , Brunnenstr . 96 .

Mit !

Äntrsl - Verlisnö cker Asser Lellkelllsnh
Ortsvenvaltnas Berlin .

Sektion der Bilderglaser ( Einrahmer ) .
Donnerstag , 8 . März , abends 7 Uhr . im Gewerkschaftshause .

Engel - Ufer 15 ( Saal 8} :

Versammlung . =

ES ist Pflicht eines jeden Kollegen , welcher in Rahmensabriken ( Bilder
werkstellen ) arbeitet , unbedingt zu erscheinen . Der Borstand . s73/2

Mös Buch i
( Zahlstelle Berlin . )

W Mittwoch , den 7. März 1906 , abends S' /z Uhr , - Mk
im <3 e w e r h s c h aft . Ii a n « c , Engel - User 15 ( Saal l ) :

Mitglieder - Versammlung .
TageS - Ordnung : 1. Regelung der Anstellungsbednigungen

unserer Angestellten . 2. Verbandsangelegenheiten und Verschiedenes . 23/11
Um zahlreichen Besuch ersucht _ Die Ortuverwaltnng .

Deutscher Metallarbeiter -Verhend .
Verualtnnjjssteile Berlin .

Haupt - Bureau : Engel - Ufer 15, Zimmer 1 —5 . Fernsprecher : Stol IV , 9679 .

_ Arbeitsnachweis : Zimmer 34. Amt IV , 3353 .

SHT * Mitgliedsbuch und Karte legitimiert . " W
Jede Wertftelle hat die Pflicht , vertreten zu sein . Der Obmann .

Modell- ii . Fibrilllisthln , Modelldrcchslcr
bei HVie » eatIiai , Ackerstr . 183 .

Tagesordnung : 1. Bericht der Kommission . S. Bericht der Vertrauens -
männer . 3. Verschiedenes . Die Kommisston .

Branche der Kisteumacher
_ bei Bandaeb , Breslauerftr . 88 .
Btr Jede Werkstatt muß vertreten sein l

Branche der Kardmacher
bei HoflTmann , Koppenstr . 47 .

Die Tagesordnung wird m der Versammlung bekannlgemacht . Die
Tarife der Grünbranche werden ausgegeben . Der Obmann .

zz Bürstenmacher —

_
bei Wohlfahrt , Rosenthalerftr . 57 , abends 8' / , Uhr .

DM - Jede Werkstatt muß durch einen Kollegen vertreten sein . - W ®

Achtung : , Einsetzer !
bei Feuerstein , Alte Jakobstr . 75 , abends 3 Uhr .

Jede Firma muß vertreten sein . Karten werden in der Versammlung
ausgestellt .

Zugleich werden die Kollegen ersucht , sich recht zahlreich an der am
Sonntag stattfindenden Wahl der Delegierten zum Verbands
teiligen unter Vorzeigung ihres Verbandsbuches .

erbandstage zu bc<
Der Obmann .

Kraiilhe der Musikioftrumtoteoarbeittt
im Gewerkschaftshause , Engel - User 15, Saal 5, abends 8 Uhr .

Tagesordnung : 1. Werkstattdifferenzc » in unserem Berufe . 2. Bericht
vom Gautag in Frankfurt . 3. Bericht der Kommission und Verschiedenes .

Zur Beachtung k ES wird ersucht , pünktlich zu erscheinen ; die Ver »
sammlung wird präzise 8 Uhr erössnet .

Jeder Betrieb mutz vertreten sein . Dke Branchenkommisston .

= Stellmacher =
bei Wohlfahrt , Roseuthalerftrafte 57 .

Tagesordnung : l . Bericht der Kommission . 2. Bericht der Vertrauens »
leute . 3. Verschiedenes .

Stock - und ZeUuloldardeiter
bei Bareinn , Brückenstr . 7 .

Der Obmann .

Die Vertranensmäuner - Versammlungen der Drechsler
fallen wegen der Versammlung der Treppengeländer -
brauche ans .

IreppestgeWUerdrsilerle .
Am Mittwoch , den 7. März 1906 , abends 8' / « Uhr . in Feuersteins

Feftsälen , Alte Jakobftraßr 75 , oberer Saal :

fersamluiig aller in TreppengeläDiierlalirike !! besehäfligteo ärheiter
als ; Tischler , Stelimacher . Drechsler . Bildhauer « sw .

Tages - Ordnuna :
Bericht über die Verhandlunge » i » der SchlichtungSkommisfion und

Ausgabe der Afkordtarise . _ _ _ _ _ _ 81/14

Mittivoch, de » 7. Mär; , abends KV2 ilhr ,
bei Buggenhagen ( Moritzplatz ) , Oranien - Strahe 147 :

Uepsammlung
oller in Spciialbcttickn für Mcrkseogbo»

beschästizten Arbeiter.
Tages » Ordnung :

i . Wie sieht es in den Berliner Werk -

zeugbetrieben aus ? 2. Diskussion .
Zu dieser Versammlung werden auch alle

Mern eingeladen , die ihre Söhne Werkzeugmacher
werden lassen wollen .

Vollzähliges Erscheinen der Kollegen wird erwartet .

Mittwoch , den 7. Marz , abends 8' / , Uhr . in den « ndreaS - Festsälen ,
illndrcasstr . 21 :

Allgemeine Versammlung
der

Rohrleger «. Helftr Kerlioo «. Umgegeob.
TageS - Ordnung :

1. Vortrag . 2. Diskussion . 3. Verbands - Angelegenhetten . 113/1S
Kollegen ! Eure Pflicht ist es , pünktlich und zahlreich in der

Versammlung zu erscheinen . _ Dia Ortsverwallung .

Zweiffrereln Berlin .

Sektion der Qips - und Zementbranche .

Mittwoch , den 7. März , abends 8 Uhr , bei Jannaschr , Jnselstr . 10 :

Mitglieder - Versammlung
der Gruppe der

Rabitzspanuer .
TageS - Ordnung :

1. Vortrag de « Genossen E . Rieger über de » politischen Massenstreik .
2. Diskussion . 3. Verschiedenes . 137/12

DeS interessanten Themas wegen ersuchen wir alle Kollegen , zu er »
scheinen _ Der Borstaud .

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

ir
m

. . .
Mittwoch , den 7. März , 1996 , abendS 8' s , Uhr

iV Anßerordcntlichc - Mß
General - Versammlung

in den Residenz - Säle « , LandSbergerstr . 34 .
TageS - Ordnung :

1. Antrag betreffend : Auszahlung der Arbeitslosenunterstützung .
2. Bericht der Beschwerdekommission und Neuwahl derselben .
3. Verschiedenes , 169/3

_
Die Ortsverwaltung .

Mitglied des Arbeiter - Radfahrer - Bundes „Solidaritlt " .

Donnerstag , den 8 . März , abends S1/ , Uhr , bei F . Wilde ,
Brunnenstraßc 188 :

AuBerordentl. Generalversammlung
Tagesordnung :

1. Mrechmmg über die Sammlung tür den verstorbenen Genossen Pürschel .
2. Abrechnung über das letzte Vereinsvergnügen . 3. Beratung über Gau -

und Bundesaniräge .
Wir bitten die Bundesgenossen ihre Mtgliedskarte mitzubringen . Die

Versammlung wird pünttlich eröffnet . I . A. : D e r B o r st a u d.

"
Schmöckwitz MMrPalrae�iv - -
MVUUIUVIY Hl » « ( Endstation der n5tern " - Damp( er )

Hermann Peter « Telephon : GrQnau No. 39.
Empfehle mein allbelannleS , herrlich am Wald und Wasser belegenes

Lokal den geehrten Vereinen und Kesellschasten zu Ausflügen . *
Ausspannung und Dampsei siege , Kegelbahnen , große Kaffeeküche .

SSW, Hallen , groSer schattiger Garten , 2000 Personen fassend .

SnorkhaiK >" Ziegenhals dei keuiden
" tzr ( Vorort - und Stadtbahn - Verkehr )

am Crossln - See , mit 2 großen Sälen , Hallen u. schattigem Garten , bis
1500 Personen sassend . 10 Morgen Spielplätze in herrlichem Hochwald , zwei
neucrbaute verdeckte Kegelbahnen , Ausspannung sür Fuhrwerke , Dampscrsteg ,
Ruderboote , Sommerwohnungen u. Logierzimmer , Kaffeeküche usw. — Halle
michVereinen , Fabriten , Gesellschasten zu Ausflügen ganz besonders empsohlen .

AKSrsehel , M,i ™arZi »ir . n « .

Witte * WaldscWöPclien , «chmldk .

mein
Grober Saal . X sohatdg
Sommerwohnungen und Zimmer

Stie Betten - MW
Echt chinesische

Monopotöaimen
(sesetzl. gesdiützt) Pfiind M. 2 . 85 .

Ersie Betiiedernfabrik
mit elektrischem Betriebe

iSostov Lustig
Berlin Prmzenrtr . 45 und 46.

OrSsstes Spezialgescbilf
Deutschlands für

Bettsn, Betifedorn
and andere Bettartikel .

MetuHstelle
■Iii ZDereder > ai « tr » ts « a

106x206 cm mit
83 mm « tsrken

Plosten , oberen

Meinm�stangen ,
Meunn/gglookoo ,

Meuäa� kugeln
tmd Mersingver -
üw - MIWUoaber
den Pn serollen

zum Ausnahmepreise von i . 36
früher 55 .

Grosse

Hessingbeüsteile . .

zum Ausnahmepreise M« 50

Bettwäsche
ausaepordentlich preis werts

Dlmitibezng - e
Oberbett 180X200 cm \
2 Kiesen 82 X 84 cm /

SchaWren oad Knöpfr - v

Ausspannung .
»wiiiiiioi wwMifny . . ' » ,» - _ . . . . . .. . . . . . �. V. lb

Keraytwortli . cher Redakteur : Hans Weber , Berlin , Für den Inseratenteil verantw . : Th . Stecke , Berlin . Druck » . Verlag : BorwärtsBuchdruckerei u. Berlagsanstalt Paul Singer & Cct , Berlin SW .

■a
•f
e

s
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I

Großes Lager

uiKtet MetMetWeu , Mtraheii ,
Bett- M Etepsiiiedeil, Wstktlti .

llSIIIISllSWllMlieil
von . ssldevädllllcdeill , eültardlxem Latin
mit teckerlrelen vanoen in dtrers Unstern H 9t %

Grösse 160x210 cm

V. 5 . 40

Dauastbezüffe
Oberbett 130X200 em \ II IS RA
2 Kiesen 82X 84 cm / • • • •

Saas Scbaürea oder Knöpfen .

Inlette
fertig und vom Stück zu gleichen Preisen .
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Die Revolution in Rutzland .
Die Massenmorde in den Ostseeprovinzen und die bürgerliche Presse .

Daß das Gerechtigkeitsgefühl der Vertreter der bürgerlichen
Presse mit dem Geldsack eng miteinander verknüpft und daß die
deutschen bürgerlichen Blätter aller Schattierungen in der nationalen

Frage gleich konservativ sind , dafür liefern sie ein Beispiel jetzt durch
ihr Verhalten gegenüber den letzten Vorgängen in den Ostsee -
Provinzen . Von dem „ Reichsboten " bis zur „ Frankfurter Zeitung "
kein Mißbilligungswörtchen gegen die Henkcrtvirtschaft des deutschen
Adels in den baltischen Provinzen I

Eine ganz andere war die Sprache der bürgerlichen Blätter ,
als vor etwa zwei Monaten in Kur - und Livland einige Schlösser
der deutschen Großgrundbesitzer eingeäschert wurden ! Damals

machten die „Kreuz - Zeitung " und die Blätter des Herrn Masse aus
einer jeden Depesche der russischen und Wolsfschen Telegraphen -
agentur einen Leitartikel . Mit den gemeinsten Ausdrücken zog man

gegen die Letten und Esten zu Felde . Das Streben nach einer

gleichberechtigten Selbstverwaltung wurde als separatistisch
bezeichnet , und man schien sogar geneigt zu sein , den baltischen
Junkern mit einigen Kriegsschiffen zu Hülfe zu eilen . Das Geheul
verstummte erst , als die Menschenschlächterei in den Ostseeprovinzen
so recht im Gange war . als das Land von Truppen überfüllt und
den örtlichen Baronen das Recht verliehen war , über den Tod und
das Leben der Bauern unumschränkt zu verfügen . Die deutschen
bürgerlichen Blätter wurden in ihren Nachrichten über die Vor -

gänge in den Ostseeprovinzen kurz und unklar . Man brachte dann
und wann die lakonische Notiz : „die Pazifizierung des Landes

schreitet fort ", «infolge der strengen Maßregeln , die die Regierung
ergriffen hat , ist die Ruhe im Kreise X wieder fast vollständig her -
gestellt " und am häufigsten las und liest man den stehenden Aus -
druck : „standrechtlich erschossen wurden . . . " — hinterdrein fand
man dann die Zahlen 1 bis 100 . Kein Wort darüber , wer die

„ Pazifizierung " besorgt und mit welchen Mitteln die „ Ruhe "
wiederhergestellt wird . Blätter , die flammende Artikel gegen die

Judenmetzeleien in Kischinew und Hömel veröffentlicht hatten , fanden
und finden noch jetzt kein einziges Wort gegen die Bluttaten eines

v. S i e w e r S in Fellin , eines O r l o w in Walk uird Riga , eines
v. Recke und Raaden in Tuckum und eines Brödrich in

Goldmgen und Hasenpoth .

Tausende von Menschen : Großbauern mit ihren Söhnen und

Töchtern , Knechte , Handwerker . Arbeiter und Arbeiterinnen sind
wie Hunde und Hasen auf offener Landstraße erschossen . Hunderte
von Bauernhöfen eingeäschert oder in die Lust gesprengt worden .
überall haben sich an dieser Arbeit der baltische Adel mit seinen
Sprößlingen , entweder als Offiziere , als Krcispolizeichefs oder

„ Ehrenpolizisten " , beteiligt , und im deuffchen Reichstage finden sich
Männer , wie ein Liebermann von Sonnenberg , die

dieses Vorgehen der baltischen Junker damit zu rechtfertigen suchen .

daß «diese Bolksstämme ( die Letten und Esten ) , was sie sind , nur

durch deutsche Kraft und Gesinnung geworden sind ; sie sind es ge -
worden durch dieRitterschaft , die die Bauernemanzipation

durchgeführt hat " . Wir wollen uns die Mühe ersparen , einem

Lieber � . . yrrd�n E« n « cnbecg naözuweffmj daß die . Bauern -

emanzipation in den Osffeeprovinzen zu einer bestimmten

Zeit für die Großgrundbesitzer selbst zu einer

ökonomischen Notwendigkeit geworden war und

sie dieselbe durchführten , weil sie dazu gezwungen

waren . Wenn aber so ein Liebermann von Sonnenberg oder

Stöcker sich einbildet , daß die edlen Sprößlinge der deutschen Raub -

ritter jetzt das Recht hätten , die baltischen Bauern wie Jagdwild

zu behandeln , weil ihre Vorfahren den Letten und Esten das

Schreiben und Lesen gelehrt haben , so können wir diese Auffassung

nicht als eine christliche bezeichnen .
Und was sagt die baltische deutsche Presse zu dieser Hunnen .

arbeit ? Das maßgebende Organ ist das Junker - und Pastoren -
blatt „ Düna - Zeitung " . Schon vor einem Jahre , als die russische
Revolution noch ihre ersten Gehversuche an : 22 . Januar in Peters -

bürg machte , schrie dieses Blatt nach «verstärktem Schutz " und Be -

lagerungszustand für die Ostseeprovinzen . So dachte sich das Blatt

diese Provinzen vor der Revolution zu schützen . Im März gelang

cS dem kurländischen Adel , den verstärkten Schutz und im August

die Bcrhängung des Kriegszustandes über Kurland in Petersburg

auszudingen . Kurz vor der Veröffentlichung des Manifestes vom

30 . Oktober sollte auch der Belagerungszustand in Livland ein -

geführt werden . Die deutschen Blätter begrüßten in einigen ganz

kurzen Sätzen die veränderten politischen Freihesten . Während die

lettischen Blätter sich sofort vom Zensor lossagten , schickten die

Rigaischcn deutschen Blätter solange ihre Artikel zum Zensor ,

bis dieser selbst die Herren darauf aufmerksam machte , daß diese

Aufdringlichkeit unnötig sei . Mit dem Erstarken der Reaktion

machte die „ Düna - Zeitung " in einer Artikelserie wieder Propaganda

für die Verhängung des Belagerungszustandes über Livland . Wir

müssen iwch einmal hier hervorheben , daß vom 30 . Oktober an bis

zu dem Augenblick , als es bekannt wurde , daß die Verhängung des

Kriegszustandes in Petersburg beschlossene Sache sei , kein

Edelsitz in Livland angerührt worden war . Den

Einmarsch der Truppen begrüßten die deutschen Blätter mit Jubel .

sreudc . Das Vorgehen des Generals Orlow schien der „ Düna -

Zeitung " das einzig richtige zu sein . Sie schrieb darüber in ihrem

Neujahrsartikcl „ Die Lage in Kurland " wie folgt : « Nur solche

Maßregeln , wie General Orlow in Walk getroffen hat . können das

Laiw beruhigen . Me Agitatoren und Personen , die als Re -

volutionäre bekannt sind , sollen nicht erst verhastet , sondern sofort

erschossen werden — solche Maßregeln sind den Verhältnissen
angemessen . . . Verdächtige zu arretieren hat

keinen Sinn , denn sie werden bald wieder in Freiheit gesetzt

und dabei können sogar Brandstifter und Mörder entschlüpfen . . . "

DieS war die Parole der Junker , die die Generale Orlow ,

Besobrasow . Schiff und Windt treu befolgt haben und bei welcher

Arbeit die Barone v. Renngarten , v. Siewers , v. Brümmer .

o. Recke usw . sie unterstützt haben .
Der erste Hunnenzug war über das Land gezogen , überall

blutige Spuren , Tränen und Rot nachlassend . General Orlow ,

von den Flüchen der livländischen Landbevölkerung beglestet . war

in Riga eingezogen , da schrieb die „ Düna - Zeitung " in einem Artikel

vom 13 . Februar „ Zur Lage in Jürgensburg " : „ Es ' wäre wohl

dringend zu wünschen , daß das Militär in all die Gegenden , wo

die Revolutionäre noch mit solcher beispiellosen Frechheit auf -

zutreten wagen , ein « zweite Strastxpcdition unternehme , die aber

dann mit ganz besonderer Strenge und Gründ -

l i ch k e i t vorgehen müßte . " Zwei Tage weiter schrieb sie aus dem

Flecken Marienburg : „ Wenn nicht die revolutionären Elemente

dauernd unschädlich gemacht werden und auf längere Zeit

- ine genügende Militärmacht stationiert wird , so kann die begonnene

Gärung wieder größere Dimensionen annehmen . " — Der Hunnen -

general unternahm einen zweiten Zerstörungszug , auf dem
wiederum mehr als 00 Personen hingemordet und etwa zweimal
soviele fürchterlich geprügelt wurden . Die „ Düna - Zeitung " begrüßte
freudig „ das schneidige Vorgehen der Truppen " ; ihre Blutgier
fcheint aber noch nicht vollständig bestiedigt zu sein . Am 19 . Februar
muß sie in einer Korrespondenz aus dem Walkschcn Kreise zugeben ,
daß der Terror die Bevölkerung noch immer nicht verlassen zu haben
scheine , da sie noch immer revolutionäre Elemente in ihrer Mitte
dulde oder , was eher anzunehmen fei , die Pazifizierung
des Landes sei nur eine scheinbare . Das ist die

blufige Sprache der örtlichen deutschen Presse . Und diese Presse
gibt sich aus , die öffentliche Meinung in den Osffeeprovinzen zu
vertreten , weil die meisten lettischen Blätter sisfiert find. Nächstens
bringen wir einen Artikel , der die Stellung der russischen Presse
zu den Vorgängen in den Osffeeprovinzen charakterisieren soll . —

.

Protest gegen die Säbeldiktatur .

Petersburg , 4. März . ( Meldung der „ Petersburger Tele -

graphen - Agentur . ) Heute fand hier im Versammlungs -
faale des Adels unter dem Vorsitze Beliajews eine Ver -

fammlung von sechstausend Mitgliedern des Handels - und

Jndustrieverbandes der Stadt Petersburg und des

russischen Reiches statt , in der folgende Resolutton ein -

stimmig angenommen wurde : Die Hebung der Wohlfahrt
Rußlands hängt ab von den in dem kaiserlichen Manifest
vom 30 . Oktober v. I . verkündeten Freiheiten , die in die

Grundgesetze aufgenommen werden müssen . Das gegen -
wältige Vorgehen der Landesregierung ,
welches jeder Gesetzlichkeit bar ist . führt zur
unheilbaren Erschütterung der Wohlfahrt
Rußlands und kann nicht mehr geduldet werden , ohne
äußerste Gefährdung des Landes und der Dynastie .

Parteitag der sozialdemokratischen Partei Sayerus .
Schweinfurt . 4. März 1900 .

Nachdem unsere bayerischen Genossen eine ihrer Hauptforde -
rungen , das gleiche und direkte Wahlrecht zum Landtag , nach lang -
jährigem Kampfe errungen haben , galt es nun gemäß den Be -
schlüssen des Jenaer Parteitages , auch die Landcsorganisation cnt -
sprechend zu ändern . Das ist die Hauptaufgabe des in dem Main -
städtchen Schweinfurt zusammengetretenen Parteitages .

Anwesend sind 9S Delegierte aus 85 Orten . Neben anderen
Gästen ist Genosse Molkenbuhr vom Hauptvorstand in Berlin
erschienen .

Genosse v. V o l l m a r eröffnet den Parteitag mit dem
Wunsche , es möge gelingen , in guter Harmonie die schwierige Auf -
gäbe der Neuorganisation zu lösen und der Landcspartei eine
Grundlage zu verschaffen , auf welcher Ersprießliches geleistet wer -
den kann .

Genosse Molkenbuhr begrüßte den Parteitag und gibt der
Hoffnung Ausdruck , daß der Umstand , daß die bayerischen Partei -
genossen in bezug auf das Wahlrecht jetzt in einem glücklicheren
Lande leben als wie der größte Teil der übrigen deutschen Ge -
nassen , nicht zur Erschlaffung der Kräfte führen möge , denn es
zeige sich immer klarer , daß die Kämpfe der Arbeiterklasse gcjjen die
Reaktion an Heftigkeit zunehmen , je mehr sich das Proletariat auf
eigene Füße stelle und deshalb heiße es . die Organisation auSzu -
bauen und zu festigen , um eine Welt zum Kampfe herausfordern zu
können .

Aus dem vom Genossen Merkel erstatteten Geschäfts -
bericht deS Landesvorstandes ist zu entnehmen , daß der
Gau Südbayern 34 sozialdemokratische Vereine mit 7832 Mit -
gliedern der Gau Nordbahern 87 Vereine mit 17 485 Mitgliedern
und der ' Gau Rheinpfalz 78 Vereine mit 6765 Mitgliedern umfaßt ;
in Bayern zusammen also 199 sozialdemokratische Vereine mit
32112 Mitgliedern bestehen .

Die Organisationen haben gegen das Jahr 1964 sehr gute Fort -
schritte gemächt und auch die 5 bayerischen Parteizeitungen
entwickelten sich recht gut .

Die im Herbst 1905 im ganzen Lande vorgenommenen Ge -

meindewahlcn haben an einigen Orten für die Sozialdemo -
kratie Erfolge gebracht . Das bestehende mittelalterliche Gemeinde -

Wahlgesetz macht es aber vorläufig unmöglich , in ganz Bayern
nennenswerte Erfolge bei den Gemeindewahlen zu erzielen . Auf -
gäbe der durch die im nächsten Jahre stattfindenden Neuwahlen
zum Landtag verstärkt in das Landesparlamcnt einziehenden
Sozialdemokratie wird es sein , um . auch dem miserablen Gemeinde -
Wahlrecht den Kragen umzudrehen .

Anschließend an den Tätigkeitsbericht des Landesvorstandes
wird von verschiedenen Delegierten darauf hingewiesen , daß dem
Austuf des internationalen Bureaus in Brüssel , den 22 . Januar
als Gedenktag zu feiern , in Bayern nicht überall Folge geleistet
worden sei und es wurde dem Wunsche Ausdruck gegeben , daß in
Bayern mehr revolutionärer Geist einziehen möge als dies bisher
geschehen ist . Dabei wurde von einigen Rednern die Meinung
laut , das internationale Bureau sei schließlich ja nicht die oberste
Behörde über die inländischen Parteiinstanzen , welcher absolut
Folge geleistet werden müsse .

Den größten Teil deS ersten VerhandlungstagcS nimmt dann
die Generaldiskussion über den vom Landcsvorstand vorgelegten
Entwurf für daS neue Organisationsstatut und die dazu gestellten
Abänderungsanträge in Anspruch .

Nach Ueberweisung des Beratungsgcgenstandcs an eine Kom -
Mission wird die Sitzung des ersten Tages geschlossen .

Gaukonftrenz des Mailrervtrbandks .
Am Sonntag wurde im Berliner GewerkschaftShauS die regel -

mäßig alle zwei Jahre stattfindende Gaukonfcrenz für den A g i -

tationsbezirk Berlin des Zentralvcrbandes der Maurer
abgehalten . Erschienen waren 174 Delegierte auS 144 Zweig -
vereinen ; 48 Orte waren nicht vertreten . Außerdem nahmen an
der Konferenz teil der Hauptvorsitzende des Verbandes Bömelburg ,
ferner die Gauleiter von Pommern . Schlesien , Provinz Sachsen
und Mecklenburg , sowie der Verbände der Zimmerer und BauhülfS -
arbeiter . Den

Bericht des Vorstandes

erstattete der Gauleiter Silberschmidt . Demnach ist die
Mitglied er zahl im Gau während der Jahre 1904 und 1905
von 24 657 auf 33 473 gestiegen . Die Zahl der Zweigvereine er -
höhte sich von 184 auf 191 . Es ist also ein stetiger Fortschritt
der Organisation zu verzeichnen . Besondere , die Oeffentllchkeit
interessierende Vorkommnisse haben sich nicht ereignet . Die Lohn -
bewcgungen wickelten sich fast alle verhältnismäßig ruhig ab ,
was wohl hauptsächlich auf die gute Konjunktur im Baugewerbe
zurückzuführen ist . An Lohnbewegungen waren beteiligt im Jahre
1904 : 73 Zweigvereine mit rund 18 000 Mitgliedern , im Jahre
1905 : 82 Zweigereinc mit zirka 30 000 Mitgliedern . In 63 Lohn -
gebieten kam es im letzten Jahre ohne Arbeitsniederlegung zu
einer Einigung mit den Arbeitgebern , nur in 12 Orten mußten die
Maurer in den Streit treten , wobei in 10 Orten volle oder teil -
weise Erfolge erzielt wurden . In 7 Orten ist die Forderung
Wieder zurückgezogen worden . Die durch die Lohnbewegungen er -

zielten Erfolge veranschaulicht folgende Zusammenstellung . ES
wurden erreicht :
In 8 Vereinen
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Zusammen 98 Vereine mit 31335 Kollegen
Ueber die Vereins - und Versammlungstätig -

k e i t geben nachstehende Zahlen Aufschluß . ES wurden 2255 Mst -
glieder - und 161 öffentliche Versammlungen abgehalten . Außerdem
fanden 1101 Vorstandssitzungen statt . Durch den Zwcigvereins -
vorstand wurden 887 Kassenrevisionen borgenommen . Zu Agi -
tationsversammlungen , Besprechungen oder Vorberatungen bei
Lohnbewegungen wurden b52mal Kollegen als Referenten entsandt .
Die Korrespondenz umfaßt 7060 Sendungen . — In dem ganzen
Agitationsgebiet werden Klogen darüber geführt , daß die b c -
hördlichen Organe dem Bauarbeitcrschutz nur
wenig Interesse entgegenbringen . In den größeren
Orten muß erst immer in den Versammlungen auf die Nichtinne -
Haltung der baupolizeilichen Vorschriften hingewiesen werden , um
Abhülfe zu schaffen ; in den ländlichen Bezirken aber schaltet und
waltet der Unternehmer auf diesem Gebiete nach Gutdünken . So
kommt es denn auch , daß der Organisationsleitung 101 Unfälle ,
darunter 52 schwere , gemeldet wurden , die meistens durch Absturz
von Rüstungen und Leitern , Bruch von Rüstungen . Einsturz von
Mauern und Gewölben usw . herbeigeführt worden sind . Die Zahl
der nichtgemeldeten Unfälle ist vielle : ckt noch größer . — Verhältnis¬
mäßig stark entwickelt sich im Gaugebiet auch die U n t e rn e h m c r -
organifation . Dem Arbeitgeberverbande gehörten im Jahre
1905 1009 Mitglieder in 34 Orten an . Die

Jahresabrechnung

erstattete der Gaukassierer Lehmann . Demnach bclief sich die
Einnahme auf 57049,79 Mk. und die Ausgabe auf 28 283,47 Mk. ,
sodaß ein Kasscnbestand von 28 766,32 Mk. verbleibt . Dem Gau -
vorstände wurde einstimmig Decharge erteilt . — Ueber die

Taktik bei Streiks und Lohnbewegungen sowie den Abschluß von
Tarifverträgen

referierte ebenfalls Silberschmidt . Er teilte hierbei mit ,
daß für das Jahr 1906 bisher bereits 75 Zwcigvereine des GaucS
Lohnbewegungen eingeleitet haben . Die Zahl dürste jedoch
während der nächsten Wochen noch steigen . Das Verhalten der
Arbeitgeber , besonders in der Lausitz , lasse darauf schließen , daß
dies Jahr wahrscheinlich ein Kampfjahr werde .
Auch in einer Reihe anderer Lohnbezirke tragen die Unternehmer
ein provokatorisches Verhalten zur Schau . Der Referent erteilte
den Anwesenden alsdann praktische Ratschläge , die besonders für
den zweckentsprechenden Abschluß von Tarifverträgen in Frage
kamen . Zum Schluß warnte er davor . Tarifverträge unter allen
Umständen abzuschließen . Wo ein VcrtragSverhältniS keine Vor -
teile bietet , da möge man lieber eine Zeitlang ohne Tarif ar -
beiten . Hierzu äußerten sich die Diskussionsredner allgemein zu -
stimmend . — Die

Agitation

behandelte Lehmann in einem besonderen Referat . Redner
schilderte besonders die AgitationSschwierigkeiten in den ländlichen
Bezirken des GaueS und vor allem der Provinz Posen . Trotz -
dem hat sich auch in Posen die Mitgliederzahl gehoben , sodaß dort
vier neue Zweigvereine gegründet werden konnten . Immerhin
sind erst 29 Prozent der im Posenschen beschäftigten Maurer im
Verbände organisiert . Ein Hauptübel ist in jenen Gegenden die
lange Arbeitszeit , die vielfach noch 11 Stunden und darüber be -
trägt . Dementsprechend gibt es denn auch noch eine Reihe Ort -
schaften , wo nur Stundenlöhne bis herunter zu 25 Pf . gezahlt
werden . Redner empfahl dringend , bei allen künftigen Forde -
rungen das Hauptaugenmerk auf die Verkürzung
der Arbeitszeit zu richten , denn hierauf werde auch unter
den Maurern geradezu bedenklich wenig Wert gelegt . Er bcan -
tragte deshalb , daß von jetzt ab bei allen Lohnforderungen , die über
50 Pf . Stundenlohn hinausgehen , auch eine Arbeitszeitverkürzung
unter 10 Stunden mitgefordert werden müsse . Dieser Antrag bc -
zwecke vor allem , die Maurer der entfernteren Berliner Vororte .
in denen noch 10 Stunden gearbeitet werde , energisch an ihre Pflicht
zu erinnern , endlich einmal für eine Verkürzung der Arbeitszeit
zu sorgen .

Hierzu äußerte sich . in der Diskusston u. a. auch Bömel -
bürg , der eS für einfach selbstverständlich hielt , daß in der
Umgegend von Berlin die Maurer überall auf
Einführung der llstündigen Arbeitszeit dringen müßten .
selb st wenn der Stundenlohn auch unter 50 Pf .
betrage . Schon die kolossale Lehrlingszüchterei im Baugewerbe
erfordere gebieterisch eine größere Verkürzung der Arbeitszeit . In :
übrigen solle sich jeder vergegenwärtigen , daß die Bauhandwerkcr
zweifellos einer Periode großer wirtschaftlicher Kämpfe entgegen -
gehen .

Der von Lehmann gestellte Antrag bctref -
send die Arbeitszeitverkürzung unter 10 Stun -
den wurde hierauf angenommen .

Beschlossen wurde ferner , das Gehalt der Gaubcamten zu er -
höhe » und zwar das des ersten Vorsitzenden von 190 auf 200 Mk.
und das des Kassierers sowie des in Posen wohnhaften dritten
Gaubeamten von 165 auf 190 Mk. pro Monat . Sodann erfolgte
die Wahl der Gauleitung . Gewählt wurden als 1. Gauvorsitzcn -
der S i l b e r s ch m i d t . als 2. Vorsitzender F r i tz f ch , als
Schriftführer K i n z e l , als Kassierer Lehmann , als Beisitzer .
Hanke und als Revisoren L e m m , Rudolf und Anton .

Aus eine Anregung BömelburgS erklärte sich die Konferenz
damit einverstanden� daß wegen Erkrankung des 2, Hauptborsitzen -
den Efftinge der Gauleiter Silberschmidt bis auf weiteres
für den Hauptvorstand die Außentätigkeit im Gesamtverband mit
übernimmt . Wegen dieser dringend erforderlichen Tätigkeit in der
Organisation ist Silberschmidt auch von seinem Posten als 2. Vor -
sitzender der Gencralkommission kürzlich zurückgetreten .

Kouferevz der Dereimgung der Zimmerer Deutschlands .
Am 4. und 5. März tagte im Volkshause zu Charlottenburg die

sechste Konferenz der Vereinigung der Zimincrcr Deutschlands .
Vertreten waren 37 Einzelvereine durch 45 Delegierte . Ferner war
der Geschäftsleiter der Vereinigung Theodor Fischer und als
Vertreter des Ausschusses Heinrich Weisel anwesend . Die Freie
Vereinigung der Gewerkschaften war durch Fritz Kater vertreten ,
und als Vertreter der Maurer war G c h l , der Bauarbeiter Baum
anwesend .

Der Geschäfts - und Rechenschastöbericht über die Jahre 190t
und 1905 lag gedruckt vor . Der GeschäftSlciter Fischer gab dazu
einige mündliche Ergänzungen . Die Zahl der Bereine , die der



Bereinigung angehören , ist in den beiden Jahren von 26 auf 37

gestiegen , die der Mitglieder von 2232 aus 27�4 . Die Lohn¬
bewegungen sind in beiden Jahren verhältnismäßig ruhig ver¬

laufen und haben im allgemeinen guten Erfolg gehabt . Der schwerste
Lohnkampf war der in Quedlinburg im Jahre 1664 , der 2V Wochen
dauerte , dann abgebrochen werden mußte , bis im nächsten Jahre
die Unternehmer sich bereit fanden , den geforderten Lohn zu zahlen .
Die Kämpfe im eigenen Beruf konnten mit verhältnismäßig gc -
ringen Mitteln gefuhrt werden ; um so mehr konnten die Lohn -
kämpfe in anderen Berufen unterstützt werden . Im Jahre 1964
wurden für Streikunterstützung im eigenen Beruf 4267,28 M. , im

Jahre 1965 1439,55 M. ausgegeben ; zur Unterstützung der Lohn -
kämpfe in anderen Berufen wurden 1964 11 558 M. , 1965 7963,76 M.

aufgebracht . Rechtsschutz wurde von der Geschäftsleitung im Jahre
1964 in 72, im Jahre 1965 in 168 Fällen gewährt . Für die Presfe ,
die „ Einigkeit " , gab die Vereinigung im Jahre 1964 7369,67 Mk. , im

Jahre 1965 8659,86 M. aus . In ehrenden Worten wird des

früheren Redakteurs der „Einigkeit " , des im Juli 1964 verstorbenen
Genossen Keßler , gedacht .

Die Abrechnung der Geschäftsleitung schließt für
das Jahr 1964 mit 17 361 . 43 M. Einnahmen und 16 869,59 M. Aus -

gaben , für das Jahr 1965 mit 12 867,89 M. Einnahmen und 16,842,41
Mark Ausgaben . Am letzten Jahresschluß betrug der Kassenbestand
der Gcschäftsleitung 7352,99 M. , der Kassenbestand der einzelnen
Vereine zusammen 64 786,71 M. Im ganzen ist das Vermögen der

Vereinigung im Jahre 1965 von 51 886,12 M. auf 72 139,76 M. an -

gewachsen . — Der Geschäftsleiter Fischer bemerkte unter anderem ,

daß sich die Organisation im allgemeinen verhältnismäßig gut ent -
wickelt hat .

Vom Ausschuß berichtete Weisel , daß Beschwerden gegen
die Geschäftsleitung nicht erhoben worden sind .

An die Berichte knüpfte sich eine mehrstündige Debatte , die sich

wesentlich auf innere Angelegenheiten der Organisation , sowie auf
die Agitation bezog . Irgendwie erhebliche Einwendungen wurde

gegen die Geschäftsleitung der Vereinigung nicht erhoben . Ein -

stimmig wurde der Geschäftsleitung Decharge erteilt .

Hierauf wurde über verschiedene Anträge zur Erweiterung beS

Regulativs der Bereinigung beraten . Zunächst wurde nach längerer
Debatte beschlossen , die Bestimmung , daß „ jeder Zimmerer oder ver -
wandte Berufsgenosse " den Zimmercrvereinen beitreten kann , dahin

abzuändern , daß es heißt : „ jeder Zimmerer oder in verwandten

Gewerben beschäftigter Arbeiter " kann beitreten . Wie bestimmt

hervorgehoben wurde , wird mit dieser Aenderung nicht beabsichtigt ,
in die Organisationsgebiete anderer Berufe einzugreifen . Ebenso
sprachen sich verschiedene Redner entschieden gegen irgend welche
Sektionsgründungen innerhalb der Vereinigung aus .

Die Bestimmung des Regulativs über die BeitragSleistung
bleibt bestehen . Die Konferenz beschloß hierzu die Zusätze , daß die

Beiträge in den Wintermonaten möglichst niedrig , in den Sommer -
monaten dementsprechend höher bemessen sein sollen , und daß jedes
Mitglied verpflichtet ist , die Beitragsmarke zu entnehmen , die an
dem Ort üblich ist , wo es arbeitet . Zu dem Zlbsatz über Streiks

und Sperren wurde die Aenderung beschlossen , daß jede Einzel -

organisation bei Streiks erst ihre vorhandenen Mittel aufzubrauchen
hat , bevor die durch Umlagcverfahren aufzubringende Unterstützung
der übrigen Organisationen in Anspruch genommen wird . Bisher
war jede Einzelorganisation verpflichtet , die Unterstützung für die

erste Streikwoche selbst aufzubringen . Ferner wurde ein Zusatz
beschlossen , der besagt , daß die Unterstützung pro Tag das Sechsfache
des durchschnittlichen Wochenbeitragcs nicht übersteigen darf .

Die Geschäftsleitung der Bereinigung soll in Zukunft aus 5

statt 4 Personen bestehen : dem Geschäftsleiter , dessen Stellvertreter
und den 3 Mitgliedern des Ausschusses . Ein neuer Paragraph
über die Konferenzen der Vereinigung besagt , daß in der Regel
alle zwei Jahre eine Konferenz stattfinden soll , auf der jede Or -

ganisation ihrer Stärke entsprechend vertreten sein soll . Die Ver -

einigung soll in Zukunft den Namen : „ Vereinigung der

Zimmerer und verwandter Berufsgenossen
Deutschlands " führen .

Zum folgenden Punkt der Tagesordnung : Stellungnahme zur
Organisation und Taktik der Freien Vereinigung deutscher Gewerk -

fchaften , hielt Wilhelm Schmidt einen einleitenden Vortrag ,
woran sich eine lange Debatte knüpfte . In den Ausführungen
wurden vielfach die Ansichten des Genossen Dr . Fnedeberg erwähnt ,

ohne daß die Redner sich in jedem Punkt mit dessen Gedanken ein »

verstanden erklärten . Folgende Resolution wurde einstimmig an -

genommen : . �
„ Bei den in den letzten Fahren immer schärfer hervor -

tretenden Klassengegensätzen macht eS sich bemerkbar , daß das re -

aktionäre Unternehmertum aller Bekenntnisse und Richtungen
immer neue Methoden anwendet , um die nach Befreiung strebende

Arbeiterschaft zu unterdrücken . Unternehmcrorganisatiolien . die

ehemals als Utopie galten , sind zur Tatsache geworden und haben

sich machtvoll entwickelt , wodurch der von den Arbeitern so oft
mit Erfolg geführte Kleinkrieg an Bedeutung verloren hat .

Die somit zuungunsten der Arbeiterschaft veränderten Ver -

Hältnisse machen es derselben zur Pflicht , auch ihrerseits kraft -

vollere Kampfesmittel zur Anwendung zu bringen . Ten von den

Unternehmern in letzter Zeit mit Erfolg angewandten Massen -

aussperrungen sind Massenaktionen seitens der Arbeiter in Zu -

kunst entgegen zu setzen . Aber nicht nur zur Abwehr , sondern

auch zur Eroberung weiterer Rechte und Freiheiten sind diese

Mittel zur Anwendung zu bringen . Als eines der wirksamsten
Mittel betrachtet die sechste Konferenz der Vereinigung der

Zimmerer Deutschlands neben eifriger Agitation zum Anschluß

an die Organisation die Propaganda für den Massen - resp .

Generalstreik .
Die erfolgreiche Anwendung dieses Kampfmittels hat jedoch

zur Voraussetzung , daß die Organisationen der Arbeiterschaft zu

Kampforganisationen ausgebaut werden und nicht zu Organisa -

tioncn des sozialen Friedens ; dabei ist die Betätigung auf poli -

tischem Gebiete und der Anschluß an die Sozialdemokratie un -

erlählich notwendig .
Auf Grund dieser Anschauung spricht die sechste Konferenz

die Erwartung aus , daß sich die Beschlüsse des 7. Kongresses der

Freien Vereinigung deutscher Gewerkschaften bei Festsetzung der

Organisation und Taktik in der angegebenen Richtung bewegen . "
Die Wahl der Delegierten zum 7. Kongreß der Freien Ver -

einigung deutscher Gewerkschaften soll in folgenden Orten vor -

genommen werden : Berlin , wo 4 Delegierte zu wählen sind , Halle ,

. • oambnrg , Äüstrin und Erkner , wo je ein Delegierter zu wählen ist .

Einstimmig beschloß die Konferenz , das Gehalt des Geschäfts -
leiters der Vereinigung der Zimmerer von 186 auf 136 M. zu

erhöhen . Als Geschäftsleiter wurde Theodor Fischer ein .

stimmig wiedergewählt . Als Stellvertreter wurde F. Babitzke

gewählt ; in den Ausschuß Wilhelm Schmidt , Heinrich

Weisel und Regschlager .

Eue der Partei .
Die Sitzung des Jnternatioualeu sozialistischen Bureaus .

Brüssel , 4. März . <Eig . Bericht . )

Heute hat eine sehr wichtige Sitzung des Internationalen sozia -

listischen Bureaus begonnen , deren Verlauf bisher ein höchst er -

freulicher ist .

Schon der Bericht deS Sekretärs Camille HuhsmanS

war ein sehr ermutigender , er bezeugt ein rasches Anwachsen des

Sozialismus an den entfenitesten Enden er Welt . Der nächstjährige

internationale Kongreß zu Stuttgart hat die beste Aussicht , Dele -

gierte der sozialistischen Parteien von Kuba , Brasilien , China in

seiner Mitte zu sehen .
Die Sitzung war eine sehr gut besuchte . Wenn die russische

Sozialdemokratie ( im engeren Sinne ) ebenso wie die deutsch - öster -

reichische nicht vertreten war , so hatte das seine guten Gründe . In

Wien und im Innern Rußlands gibt es augenblicklich so viel zu tun ,

daß kein Mann entbehrt werde » kann .

Anwesend sind unter anderen als Vertreter der Sieger von

gestern , der englischen Arbeiterpartei , Keir Hardie und H y n d -

man , als Vertreter der wahrscheinlichen Sieger von morgen aus
Frankreich I a u r s s und V a i l l a n t , von Belgien A n s e e l e
und Vandervelde . Ferner Troelstra von den Holländern ,
N e in e c und S o u k u p von den Tschechen , Rubanowitsch
von den Sozialisten - Revolutionären Rußlands usw . Deutschland ist
durch Bebel und K a u t s k y vertreten .

Als erster Punkt der Tagesordnung wurde die Frage des

Krieges verhandelt , die in den letzten Monaten eine so große
praktische Bedeutung gewonnen hat . Nach langer und eingehender
Beratung wurde einstimmig der Antrag V a i l l a n t angenommen ,
dessen Wortlaut folgender :

„ Sobald Ereignisse sich vor der Oeffentlichkeit oder im ge¬
heimen vollziehen , die einen Konflikt zwischen verschiedenen
Regierungen befürchten lassen und einen Krieg möglich oder wahr -
scheinlich machen , sind die sozialistischen Parteien der beteiligten
Länder verpflichtet , aus freien Stücken und auf Einladung des

Internationalen sozialistischen Bureaus mit einander in direkte Ver -

bindung zu treten , um ein gemeinsames und übereinstimmendes
proletarisches und sozialistisches Vorgehen festzusetzen und zu
vereinbaren , daS zur Verhinderung oder Verhütung des Krieges
dienen kann .

Gleichzeitig werden die sozialistischen Parteien der anderen
Länder durch das Sekretariat des Bureaus verständigt und eine

Versammlung deS Internationalen sozialistischen Bureaus findet
baldigst statt , um für den gesamten internationalen Sozialismus
und die organisierte Arbeiterklasse die Aktion zu beschließen , die
am geeignetsten ist , den Krieg zu verhindern oder zu verhüten . "

Diese Resolution verlangt von keiner sozialistischen Organisation
Unmögliches , verpflichtet keine zu Schritten , die sie schädigen könnten .

bringt aber die internationale Solidarität zur vollsten Geltung ,
indem sie alle Maßnahmen zur Verhütung des Krieges zur inter -
nattonalen macht , und weist damit auf daS kraftvollste Mittel hin .
den Krieg zu verhüten , soweit das Proletariat heute überhaupt im

stände ist , dies zu bewirken .

Nachdem es diese Frage erledigte , nahm das Internationale
Bureau heute noch eine andere von großer Bedeutung in Angriff .
die der Vertretung und Abstimmung aus den internationalen Kon -

gressen . Der Amsterdamer Kongreß hatte bedeutende Mißstände ge -
zeigt , namentlich jene , daß die kleinste Nation auf seine Ent¬

scheidungen den gleichen Einfluß hatte wie die größte , und daß in

Oesterreich und Rußland immer mehr die kleinen Nationen besondere

sozialistische Organisationen bilden , die nach einer eigenen Verttettmg
auf dem Kongreß verlangen und dadurch ebenfalls ein Uebergewicht
der kleinen über die großen sozialistischen Parteien herbeiführen
können . Dies hatte eine Reihe von Vorschlägen veranlaßt . Die

englischen Genossen hatten einen Entwurf der Organisatton des

Kongresses und des Internationalen Bureaus eingesandt . Ein

Anttag . den Van Kol bei der letzten Sitzung des Bureaus gestellt ,
war von diesem unter Berücksichtigung mannigfacher Anregungen

umgearbeitet worden . Endlich stellten bei der Sitzung selbst Vaillant

und Bebel Zusatzanträge zu dem Vorschlag des Bureaus .

Nach langen Debatten , bei denen Bebel nach Vereinfachung der

komplizierten Bestimmungen strebte , Jaurös und Vaillant den Stand -

Punkt der Einheitlichkeit in der Vertretung jedes Staates , die Ver «
treter der verschiedenen slawischen Völkerschaften in der Sonder -

organisatton der verschiedenen Nationen eines Staates vertraten ,
wurden von der vorgeschlagenen Resolution des Bureaus folgende
Punkte akzeptiert :

AbstimmungS - und BerttetungSmoduS der angeschlossenen Parteien :
„I . Zu den internationalen sozialistischen Kongressen werden

zugelassen :

->.) Alle Vereinigungen , die den wesentlichen Grundsätzen deS

Sozialismus zustimmen . Sozialisation der Prodnklions - und

Austauschmittel ; internationale Vereinigung und Aktion der

Arbeiterklasse ; Eroberung der öffentlichen Gewalt dnrch das in
einer Klassenpartei organisierte Proletariat .

b) Alle gewerkschaftlichen Organisationen , die sich auf den

Boden des Klassenkampfes stellen und die Notwendigkeit der

politischen , also gesetzgebenden und parlamentarischen Aktion

anerkennen , jedoch nicht in direkter Weise an der polittschen Be -

wegung beteiligt sind . ( Pariser Kongreß i960 . )
II . Die einzige Grundlage der Vertretung ist die Sektion . Jede

Nation bildet eine Sektion .

„ Die Abstimmung der internattonalen Kongresse wird in

folgender Weise geregelt :
a) Die Abstimmung wird entweder durch Handaufheben vor

genommen oder nach Nationalitäten , wenn die verttetenen Nationen
das wünschen .

b) Als Nationen werden die unter derselben Negierung
stehenden Bevölkerungsmasseit betrachtet . Jedoch darf das Bureau

auch ausnahmsweise eine sondere Bevölkerungsgruppe als eine

besondere Natton anerkennen , deren Streben nach Selbständigkeit
und deren geistige Einheit als Folge einer langdauernden
historischen Traditton anzusehen ist , mag sie unter einer oder ver -

schiedenen Regierungen stehen . "
Ein Antrag von Bebel , die Möglichkeit einer namentlichen Ab

stimmung zu schaffen , wurde abgelehnt .
Die Beratung weiterer Punkte dieser Resolutton mußte wegen

vorgerückter Zeit auf morgen verschoben werden . Es sollen dann

auch noch Resolutionen von Troelstra und Hyndmau über russische
und von Branting - Kopenhagen über skandinavische Angelegenheiten
verhandelt werden . Die schwierigsten Punkte wurden jedenfalls

heute schon erledigt .
» , »

Abends fand im Volkshause ein Meeting statt .
Jaurös sowie der Engländer Hyndman und der Holländer

Troelstta ergriffen nach einander daS Wort und sprachen über das

Thema „ Krieg dem Kriege " . Jaurös erklärte die Haltung der

französischen Sozialistrn in Bezug auf die Marokkofrage und wider

legte die Behauptungen , welche von verschiedenen Seiten gegen die

ftanzösischen Sozialisten erhoben worden seien , daß sie zugunsten
des Auslandes wirken . Er erklärte , die Taktik der Sozialisten gehe
dahin , daß kein Land , welches cS auch sein möge , gedemütigt werde .

Hyndman drückte die Hoffnung aus , daß die englische Sozialdemo -
kratie weitere Fortschritte machen möge . Auch Troelstra wies auf die

Fortschritte des internationalen Sozialismus hin .
Als letzter Redner ergriff der Russe Kutschiakow daS Wort und

zeichnete ' ein Bild der russischen Revo . lution und ihrer Folgen .
Redner erntete stürmischen Beifall . Die Versammlung tvar von

über 3060 Personen besucht . Einstimmig wurde eine Resolution an -

genommen , welche vorher von dem Internationalen sozialistischen
Bureau gebilligt war und welche besagt , daß in Zukunft die Sozia -

listen aller Länder bei jedem Anlaß , wo dem Frieden Europas Ge -

fahr drohe , sich untereinander verständigen müßten , um eine Störung
deS Friedens zu verhindern . _

Anklage wegen Majestätsbeleidigung in Finnland .

Auf Veranlassung der Oberverwaltung für Presseangelegen -
heiteu hat das Justizdeparteinent des Senats dem Zaren auheim -
gegeben , gegen die Zeitung „ Arbetaren " , das in schwedischer Sprache
m HelsingforS erscheinende sozialdemokratische Organ , Anklage wegen

Majestätsbeleidiguug zu erheben , und zwar eines Artikels wegen ,
der von der Situation in Petersburg handelte , und eines Gedichtes
wegen , das den Titel : „ Eines russischen Revolutionärs Lied " trug .

Die Anzeige wegen Majestätsbeleidigung gegen ein anderes
Blatt „ Fyren " betitelt , lehnte das Justizdepartement ab .

Kongreß der belgischen Arbeiterpartei .

Auf der Tagesordnung des am 15. und 16. April in Brüssel
stattfindenden Kongresses stehen folgende Punkte : Obligatorischer
Schulunterricht und Schulkantinen ; die nächsten Parlamentswahlen
( im Mai 1966 ) ; der Alkohol in den Volkshäusern ; die sozialistische
Presse und die gesetzlichen Feiertage . Der letztere Punkt kommt aus
Antrag der sozialistischen Schriftsteller auf die Tagesordnung . Es
handelt sich um die Frage , ob nicht in den Redaktionen und
Druckereien der sozialistischen Blätter die Sonntagsruhe durchgeführt
werden sollte . Jetzt erscheinen nämlich die sozialistischen , wie

übrigens auch die bürgerlichen Blätter Belgiens au allen sieben
Tagen der Woche . In dieses AbrackerungSsysiem , daS leider über
alle romanischen Länder verbreitet ist , versuchen die sozialistischen
Schriftsteller Belgiens berechtigterweise Bresche zu schlagen .

Ins Wasser gefallen ! Eine große Aktion aus Anlaß der

Flugblattverbreitung vor dem 21 . Januar hatte die Staats -

auwaltschaft in Straßburg eingeleitet . Gegen eine Anzahl Genossen
war das Verfahren aufgenommen wegen Landesverrat und Ans -
reiznng ! Der Liebe Mühe war vergebens . Allen Sündern ist
nun mitgeteilt worden , das Verfahren sei eingestellt .

Soziales .

Schutz des Bergfiskus .

„ Vor der Saarbrücker Strafkammer wurde die Eheftau I . K.
aus Wiebelskirchen beim Kohlenraffen auf der Berghalde der Grube

erwischt . Sie behauptet , sich in Notlage befunden zu haben . Da
Rückfall vorliegt , entscheidet das Gericht auf eine Gefängnisstrafe
von vier Monaten " . So berichtet kurz und bündig der Gerichts «
berichterstattcr der bürgerlichen Presse . Der mit den Verhältnissen
weniger Vertraute wird durch das exorbiaut hohe Strafmaß der

Meinung sein , daß cS sich um ganz wertvolle Objekte handeln müsse ; dem

ist jedoch nicht so. Bei der Abfuhr der „ Bergen " ( Felsenstücke ) , die
in der Nähe der Gruben zu mächtigen Bergen aufgetürmt werden ,
ist es nicht zu umgehen , daß auch einzelne Kohlcusrückchen mit da -

zwischen kommen und mit den Felsstücken auf die Berghaldcn ab -

gefahren werden . Die ärmere Bevölkerung der Grubenorte sucht sich,
imthselig auf den Halden herumkletternd , diese Kohlenstückchen zu -
sammen , um dadurch ihre Haushaltsausgaben etwas zu verringern .
Der Bergfiskus macht auf diese Kohlen , da er
sie selbst nicht sammeln läßt , keine Eigen -
tum sau spräche , wodurch ihre Wertlosigkeit
für ihn festgestellt ist . Nichtsdestoweniger ist das „ Kohlen -
raffen " , wie diese Tätigkeit genannt wird , verboten , wie man sagt
aus Rücksicht aus die Gefahr , der die „Kohlenraffcr " ausgesetzt sind .
Das richtige Motiv des Verbotes scheint uns aber nicht in der ein -

gebildeten Gefahr , als vielmehr in dem entstehenden Einnahme -
auSfall des Fiskus zu liegen und die Gerichte beurteilen die Straftat
ziemlich streng , wie das obige Urteil , das nicht vereinzelt dasteht ,
zeigt . Uns ist es unerfindlich , wie ein Gericht auf Diebstahl erkennen
kann , wenn der „ Bcstohlene " felbst erklärt , daß er an den gestohlenen
Sachen keine Eigentumsansprüche geltend macht und sie als für ihn
wertlos erklärt .

lieber die Frage , ob ein Zopf eine fremde bewegliche Sache sei ,
die im Eigentum eines anderen steht , wird deS langen und breiten
in einem Prozeß gegen einen Studenten gestritten , der in gemein -
gefährlicher Weise Mädchen ihres Haarschmuckes beraubt . Aber die
Frage , ob für den Eigentümer wertlose Kohlenstückchen gestohlen
werden können , macht keine großen Kopfschmerzen . ES gilt als
selbstverständlich , daß der Bergarbeiter das Bewußtsein haben müsse »
er dürfe nicht mehr wie seine Vorfahren Kohlen raffen . Tut er eS,
dann : 4 Monate Gefängnis : Der Umstand , daß trotz so hoher
Strafen das Kohlcnraffen nicht aufhört , sondern die Verurteilungen
in rascherer Aufeinanderfolge als früher stattfinden , wirft ein grelles
Streiflicht auf die „ Wohlhabenheit " der BergarbeiterbevöNerung , die
ja im Hilger —Krämer - Prozeß eine so große Rolle spielte und zeigt
uns auch , daß nur die bitterste Not die Leute zu dieser wenig an -
genehmen Tätigkeit zwingt . _

Freizügigkeit und UnterstützuugSwohnsitz . Die „ Mecklenburgische
Volkszeitung " berichtet folgenden drastischen Fall versuchter Unter -
bindung der Freizügigkeit .

Einer Fran Range in Ncu- Hohenfelde bei Doberan ging in diesen
Tagen von dem Ortsvorstande ( nämlich dem Schulzen und den beiden
Schöffen ) folgendes Schriftstück zu :

„ Sie werden hierdurch aufgefordert , den bei Ihnen wohnenden
Töpfer H. Ostern d. I . zu kündigen , damit er in der hiesigen Ge -
meinde keine Heimat gewinnt . — Zugleich geben wir Ihnen ernst -
lich zu bedenken , daß , falls Sie dieser Aufforderung nicht nach «
kommen , die Gemeinde Ihnen etwa entstehende Unkosten zur Last
legen wird .

Hohenfelde , 26 . Januar 1966 .
Der Gemeindevorstand :

H. Reinke , I . Kruth , H. Pentzien . "
Und warum soll der Töpfer H. aus Neu - Hohenfelde abgeschoben

werden ? Er wohnt seit 1963 in Neu - Hohenfelde und hat noch nie
von der Gemeinde etwas verlangt , ist auch nicht unterstütznngSbe -
dürftig . Aber , weil auf ihm und seiner Frau mehr als auf vielen
andern Menschenkindern „ Gottes Segen " ruht , nämlich : weil er sieben
Kinder hat , befürchtet der Gemeindevorstand , H. könne einmal in Not
geraten und dann der Gemeinde Hohenfelde Unkosten verursachen ,
Ein derartiges Vorgehen ist mit dem Freizügigkeitsgesetz unvereinbar ,
zumal eS sich nicht um einen Neuanziehenden handelt . Es liegt aber
die Befürchtung nahe , für den Fall deS Zustandekommens der Unter -
stütznngSwohnsitz - Novelle wird die Abschiebung Reuanziehender , die
nicht wohlhabend sind , noch stärker werden als sie schon heute ist .

»Ziis Industrie und Handel .
Reichöbank . Auf 6,15 Proz . gegen 7,04 Proz . im Vorjahr¬

setzte die Generalversammlung der Reichsbank die diesjährige
Dividende fest . Zu berücksichtigen ist , daß daS Aktienkapital um
36 Millionen Mark auf 186 Millionen Mark erhöht wurde . Der
Gesamtgewinn deS Jahres 1965 betrug 45 247 284 M. Hiervon
kommen zunächst in Abzug die Verwaltungskosten mit 15,31 Btillionen
Mark , Kosten für Banknotenanfertigung 6,47 Millionen Mark , ver -
tragSmäßige Zahlung au den preußischen Staat 1,86 Millionen Mark .
Bankuotensteuer 1,65 Millionen Mark , auf zweifelhafte Forderungen
reserviert 36 867 M. , Verlust beim Verkauf von Grund -
stücken 2965 M. , uneinziehbare Buchforderungeii 166 M.
Der Reingewinn beträgt 25 466 367 M. Die Dividende be -
ansprucht 11676 666 M. Der Reichskasse fließen mit 14 329 666 M.
diesmal etwa 1 666 666 M. weniger zu als 1964 . Das liegt daran ,
daß die Reichskasse mit ' /e desjenigen Betrages an dem Gewinne
parttzipiert , der nach Ausschüttung einer llVzprozentigen Vor¬
dividende an die Aktionäre verbleibt . Die Vordividende beansprucht
diesmal 6- 366 000 gegen 5 250 006 M. in 1004 .

Gegen das Vorjahr stieg der Gewinn um 3696 M. , die Ver -
waltungskosten stiegen um 75 666 Mark . Die Banknotensteuer
absorbierte ein Mehr von 54 666 M. , der Reingelvinn ging um
44 193 M. zurück , trotzdem werden für Dividenden 516 666 M. mehr
ausgewendet . DaS Register der Eigentümer wies am 36 . De¬
zember 1963 neben 15 559 Inländern auch 2619 Ausländer auf .

Ilse Bergbau Akt . - G. Die Gesellschaft erzielte im letzten Jahre
bei einer Förderung von 36,2 Millionen Hektoliter einen Brutto -
gewinn von 3 294 666 M. Im vorigen Jahre betrug die Förderung



29 Millionen Hektoliter , der Ueverschutz 2 878 000 Tt . Die Förderung
stieg um 0,04 Proz . , der Gewinn aber um 0,14 Proz . Da haben
die „ hohen " Arbeiterlöhne wieder mal nicht den Gewinn der Gesell -
schaft geschmälert . Obwohl der Absatz an Ziegelsteinen bei einer
geringen Produltionssteigerung um OVO 000 Stiick zurückgegangen ist ,
wodurch die Einnahmen ungünstige Beeinflussung erfuhren , wurde
im letzten Jahre pro Hektoliter Kohlenförderung ein Ueberschuh von
0,109 M. erzielt , während der Ueberschuh des Vorjahres sich auf
0,0909 M. beziffert . Da , wie der Geschäftsbericht vermerkt , die Pro -
duktion dieses Jahres zu nochmals gestiegenen Preisen verkauft ist ,
dürfte es an der Zeit sein , die niedrigen Löhne der Arbeiter den
gestiegenen Gewinnen anzupassen .

„ Hibernia " . In der am ö. d. M. abgehaltenen AuffichtsratS -
sitzung der Bergwerksgesellschaft „ Hibenna " , Herne , wurde auf den
Bericht der Rechnungsrevisoren die vorgelegte Bilanz für 1905 fest -
gestellt . Es wurde beschlossen , von dem abzüglich aller laufenden
und auhergewöhnliche » Betriebsausgaben sowie der Anleihezinsen
von 861 690,00 M. verbleibenden Bruttogewinn von 9 649 075,59 M.
seinschliehlich des Vortrages von 1904 von 175 737,37 M. )
3 101 210,50 M. zu Abschreibungen auf Jnventarkonto zu verwenden
und von dem verbleibenden Rest die Verteilung von 11 Prozent
Dividende , und zwar : a) von 53 500000, — M. falte Aktien ) , b) von
1 625 000 , — M. ( erste Einzahlung von 25 Proz . aus nom . 6 500 000 , — M.
Aktien der Emission vom 27 . August 1904 ) für ein volles Jahr ,
o) von 1 625 000 , — M. ( zweite Einzahlung von 25 Proz . auf vor -
genannte Neuemission ) für ein halbes Jahr unter Vortrag von
63 969,87 M. auf neue Rechnung , der diesjährigen ordentlichen
Generalversammlung vorzuschlagen .

Landerwerb der Schottischen Großeinkaufsgesellschaft in Kanada .

Zu dem Projekt der Schottischen C. W. S. , in Kanada eine An -

siedelung zu errichten , auf der zunächst Getreide angebaut werden

soll , liegt nunmehr , nach der „ Konsumgenossenschaftlichen Rund¬

schau " , der Bericht einer von der Schottischen C. W. S. nach Kanada

cntsaichten Spezialkommission vor . Die beiden Herren Delegierten
sind nach eingehendem Studium der Materie zu dem Entschluß
gekommen , der Schottischen C. W. S. zu empfehlen , noch ehe der

Herbst kommt , zu Winnipeg sich niederzulassen . Das von der Kom -

Mission zum Ankauf empfohlene Gebiet umfaßt 100 000 Acres

( 1 Acre — 40 % Ar ) , also insgesamt zirka 7 Quadratmeilen . Da
von der Schottischen C. W. S. wöchentlich zirka 72 000 Bushels
( Scheffel ) Weizen vermählen wurden , von denen mindestens 50 000

kanadischer Provenienz sein dürften , hat das Projekt alle Aussicht ,
bald verwirklicht zu werden . Man will damit einerseits der Speku -
lation der Kornhändler nicht mehr unterworfen sein , andererseits
will die Leitung der Schottischen C. W, S. ihren großen Weizen -
bedarf nicht mehr durch viele unnötige kleine „ Kanäle " beziehen ,
sondern folgerichtig den Produzenten und Konsumenten selbst
bilden . Endlich wird der Plan von der Spezialkommission auch noch
deslhalb empfohlen , weil dadurch die Kapitalien der Schottischen
C, W. S. sicher und gewinnbringend untergebracht werden könnten .

Preiserhöhung . Der Preishausse in Rohmaterialien folgen nun

auch Erzeugnisse . Nach der „ K. Volksztg . " erhöhten die nieder -

rheinisch-weftsälische, die linksrheinische , die hessen - nassauische und die

süddeutsche Gruppe des Vereins deutscher Eisengießereien die Preise
um eine Mark für hundert Kilogramm und die Stückwarenpreise um
die entsprechenden Prozentsätze . Die Preiserhöhungen betreffen bei
der niederrheinisch - westfälischen Gruppe sämtliche Gußwaren , also
Handels - , Maschinen - und Bauguß vom 15 . Februar 1906 ab , bei
der linksrheinischen Gruppe Handelsgußwaren , Bau - und Maschinen -

?uß
für rheinische Fabriken vom 10. Februar 1906 ab , bei der

effen - nassauischen und der süddeutschen Gruppe Bauguß , Maschinen -
guß und Guß für rheinische Fabriken vom 17. Februar 1906 ab .

Wozu Rußland Geld braucht . Viele Millionen hat der russische
Korruptionssumpf schon verschlungen . Witte ist auf der Suche nach
weiteren Summen . Wie in Rußland mit den Geldern gewirtschastet
wird , darüber gibt interessante Auffchlllsie ein Bericht des vor einigen
Monaten verstorbenen General Zerpizki , Chef des
X. Armeekorps der Kriegsarmee in der Mandschurei . ( Ver -
öffentlicht in „ Rußj " . )

Der Ausgang des Krieges war nur das Schlußergebnis der Art

der Erziehung und Ausbildung der Armee . Unsere Armee scheint
die unwissendste , unausgebildetste und unpatriotischte der Welt zu
sein . Das Volk sollte ununterichtet bleiben und der Kriegsminister , „ m
seiner „unaufhörlicheil Sorge " für die EntWickelung des Unterrichts
setzte in seinem Etat die jährliche Ausgabe von 10 Kopeken ( 21 Pf . )

pro Mann der aktiven Armee für diesen Zweck an .

Ich war , fährt der General Zerpizki fort , Zeuge deS Chinazuges
und . da ich die unausbleiblichen Folgen voraussah , warnte ich

zu wiederholten Malen . Aber der leichtsinnige Alexeiff wollte an

diese Warnungen nicht glauben und war in Port Arthur mit Her -
beiführung einer zweiten Panamaaffäre beschäftigt .

AlS im März 1904 bei einem der Hospitäler sich plötzlich
eine dringende Ausgabe von 300 Rubeln herausstellte , kam die

Bewilligung hierzu im Juni 19 0 6. Aber als der
General K. die Verwaltung des Kriegsministeriums über -

nahm , da war das Allererste was geschah , — die Er -

Werbung eines Hauses auf der Moikastraße für 1 Million Rubel
und die Einschiebung in den Etat von 40 000 — 60 000 Rubel an

jährlichen Unterhaltungskosten . Indessen existierte bereits ein HauS

für den Kriegsminister — aber dieses Haus wurde dem früheren
Minister WonnowSki zur lebenslänglichen Benutzung und unter

Gewährung eines erheblichen jährlichen Betrages für Unterhaltung
überlassen . Dem neuen KriegSmmister gefiel eS, im Krim für den

Sommer eine Villa zu besitzen , und sofort wurde hierfür ein ganzes
Rittergut für 25 000 Rubel Pachtzins gemietet .

Der Vorsteher des Generalstabes bezieht bei freier Dienst -

Wohnung usw . etatsmäßig 18 000 Rubel Gehalt , dazu erhielt er

an Extrahonoraren im Laufe der letzten fünf Jahre nicht weniger
als 50 000 Rubel .

Die erste Amtshandlung des bekannten Ssipjagin nach seiner

Ernennung zum Minister loar der Umbau und die Neueinrichtung
seiner Dienstwohnung nach eigenen Skizzen und Entwürfen . Dem
Staat kostete dies 500 000 Rubel . . .

Bei seinem Aufenthalte in Berlin besuchte General Zerpizki oft
den Grafen Caprivi . der mit seiner Schwester in einer Miets -

Ivohnung sechs Zimmer bewohnte und sich nicht scheute , Miets -

droschken zu benutzen . Woran liegt eS aber , so schließt Zerpizki ,
daß das ärmste Land der Welt , wo jährlich die Hälfte der Be -

völkerung des HungerS stirbt ( man bedenke z. B. das nirgends die

Säuglingssterblichkeit so groß wie in Rußland ist ), sie für die Minister
und andere Hofchargen Paläste übrig hat , als ob es alle Zaren
wären .

Die mit sehr vielen Beweisen belegten Klagen deS Zerpizki
werden aber beinahe noch übertroffen durch die Schilderungen eines

anderen hochgestellten russischen Militärs Martynoff über die vom

Grunde aus korrumpierte Oberleitung der gesamten russischen Armee .

Nach solchen Stimmen aus den Kreisen der Wissenden kann

man sich ungefähr ausmalen , wohin ein Teil der neuen Anleihen ,
wofür Rußland im Auslande Placement sucht , wandern wird .

Versammlungen .
Die Berwaltungsstelle des deutschen Metallarbeiter - verbandeS

hielt am 4. März eine sehr stark besuchte Generalversammlung ab .

Ter Bevollmächtigte Cohen gab den Jahresbericht , der

spezialisiert gedruckt vorlag . Im verflossenen Jahre wurden ohne

Arbeitseinstellung in einer größeren Zahl von Fällen Vorteile , zum
Teil ganz erhebliche , herausgeschlagen . 15 Angriffsstreiks und

20 Abwehrstreiks fanden statt . Neben der großen Aussperrung in

der Elektrizitätsindustrie , bei der rund 30 000 beteiligt waren , hatte
man noch eine Aussperrung von 90 Mann . Die Mitgliederzahl

überstieg 50 000 . Ende 1905 hatte die Verwaltungsstelle Berlin
57 473 zahlende Mitglieder , während es Ende 1904 erst 44 875 waren .

Cohen rügte die immer noch zu große Fluktuation . Der Arbeits -

Nachweis hat einen erfreulichen Aufschwung genowwen . Während
1900 an offiziellen Vermittelungen nur 980 zu verzeichnen waren ,
so im Jahre 1905 schon 9140 . Das heißt , in einem Zeitraum , wo
sich die Mitgliedschaft der Verwaltungsstelle etwas mehr als ver -
doppelte , stieg die Zahl der offiziellen Arbeitsvermittelungen durch
den Nachweis der Verwaltungsstelle um das Zehnfache . — Bei Be¬
handlung des Punktes „Rechtsschutz " hielt Redner gründlich Ab -
rcchnung mit dem Polizeikampf gegen Streikposten , wobei er die ent -
sprechende Gerichtspraxis kritischer Beleuchtung aussetzte . Das
schönste Denkmal dieser Praxis ist wohl die einfache Mitteilung
der Tatsache , daß zwei Streikposten , die sich in m e n s ch e n -
leerer Straße allein mit einen : Schutzmann be -
fanden , gemäß der famosen Polizeivorschrift als Menschen be -
handelt wurden , deren Verweilen in der Straße geeignet gewesen
sei , die Ordnung , Sicherheit und Leichtigkeit des Verkehrs zu ge -
fährden . — An der Maifeier beteiligten sich durch Arbeitsruhe be -
deutend mehr Kollegen als in früheren Jahren . Dieses Jahr wird
Bebel bei den Metallarbeitern am 1. Mai sprechen . ( Bravo ! ) —
lieber die Kassenverhältniffe im Jahre 1905 . wozu der Rendant
P e tz o l d einige Erläuterungen gab , gibt ebenfalls der gedruckte
Jahresbericht nähere Auskunft . Man rechnete in dem Jahre mit
einer Geldbewegung in der Berliner Verwaltungsstelle , die alles
in allem etwa 2 800 000 M. umfaßte . — Die Abrechnung für das
4. Quartal , zu der auch Petzold sprach , weist für die Hauptkasse
einschließlich eines infolge der Anforderungen aus der Elektriker -
Aussperrung erfolgten Zuschusses der Hauptkasse des Verbandes von
235 000 M. insgesamt eine Einnahme von 527 095,95 M. auf .
— Nach Abzug aller Ausgaben , darunter 291 833,25 M. Streikunter -
stützung und 76 377,05 M. für die Verbandshauptkasse verblieb am
31 . Dezember 1905 ein Bestand von 38 205,62 M. Die Lokalkasse
rechnete im 4. Quartal mit einer Gesamteinnahme von 426 059,97
Mark . Am 31 . Dezember 1905 hatte sie einen Bestand von 227 622,75
Mark . — Unter den Ausgaben der Lokalkasse befinden sich 156 395,25
Mark Streikunterstützung . — Zur Unterstützung der bei der Aus -
sperrung in der Elektro - Jndustrie beteiligten Nichtvollberechtigten
und Unorganisierten kamen 141 224,91 M. ein . — Petzold trat den
Gerüchten entgegen , wonach das Grundstück für das Verwaltungs -
gebäude der Berliner Verwaltungsstelle des Verbandes wegen
äußerst schlechten Baugrundes viel zu teuer gekauft sein soll . Er
bezeichnete diese Gerüchte als ungeheure Uebertreibungcn und er -
läuterte die Verhältnisse eingehend . — Nach kurzer Debatte wurde
dem Kassierer Decharge erteilt .

Als erster Bevollmächtigter wurde Cohen wiedergewählt mit
etwa Dreiviertel der abgegebenen Stimmen . Zum zweiten Kassierer
wählte man Henning , zum Revisor Karl Schmidt und zu
Beisitzern M e n z und B u s e. — Der zweite Kassierer und der

Auszahler der Arbeitslosenunterstützung sollen von jetzt ab pro
Vierteljahr 25 M. Mankogeld erhalten .

Zum Schluß machte Cohen auf die Bedeutung der bevorstehenden
Lohnbewegungen aufmerksam , namentlich auf die der Former - und
Gießereiarbeiter , die sich über ganz Deutschland erstreckt .

Sparverein für Freidenker zur Ausführung der Fenerbestattung -
Mittwoch , den 7. d. M. , abends 8' / , Uhr , Versammlung bei Ostrowski ,
Schillingstr . 24. Gäste sehr willkommen .

Vmrnlcktes .
Bon der amerikanischen Bühne . Wie der „ New Dor ! Herald "

berichtet , erzielte letzten Freitag eine Neuheit auf der modernen
amerikanischen Bühne in New Jork einen ungeheuren Erfolg . Z„ Tbs
Redskin " ( „ Die Rothaut " ) hieß das neue Zugstück , in dem nur
Indianer austreten , darunter sechs echte Sioux - Krieger . Die Haupt -
rollen werden von amerikanischen Schauspielern , als Indianer maS -
kiert , gespielt . Kriegstänze , Duelle mit Tomahawks und andere
Bilder aus dem indianischen Lagerleben amüsierten das Publikum
prächtig , und als der größte Schuft oder Held des Stückes am
Marterpfahle die gräßlichsten Qualen leiden mußte und schließlich
lebendig verbrannt wurde , da stieg die Begeisterung aufs höchste .
Der Gang der Handlung ist voll von Absurditäten , aber das tut
nichts , der Erfolg ist gesichert durch die Eigenart und eine groß -
artige Ausstattung . Man sieht zum Schluß die ewigen Jagdgefilde
mit einem Indianer im Kahn auf dem Totenfluß . Der Indianer
stimmt den Totengesang an und strebt seinem erträumten Paradies
entgegen .

Zu dem Untergang einer Drontheimer Fischcrflottille wird aus
Drontheim gemeldet : Nach den von Dampfern an der Küste und bei
den Inseln vorgenommenen Untersuchungen scheint das Unglück ,
von dem die Fischerflotte der hiesigen Gegend betroffen wurde ,
einen weniger großen Umfang zu haben , als anfangs befürchtet
wurde . Nach den letzten amtlichen Mitteilungen werden elf Boote
mit insgesamt 34 Mann vermißt , wovon die meisten Familienväter
sind .

Ein Lawinensturz zerstörte am Sonntag , wie aus DavoS ge »
meldet wird , die Parsennhütte am Mittclgrat , zwei Skifahrcr
wurden gerettet , ein dritter dagegen verschüttet . Die alpine
Rettungsstation in Davos begab sich sofort mit einer Rettungs -
kolonne auf den Weg . Es gelang ihr , Schlerka zu retten , der
sich vier Stunden unter den Schneemassen befunden und einen
Beinbruch erlitten hatte .

Wirbelsturmkatastrophe auf Madagaskar und den GesellfchaftS -
infeln . Von einem heftigen Wirbelsturm , der bereits am 7. und
8. Februar die Gcsellschaftsinseln heimgesucht und schweren Scha -
den angerichtet hat , bringt erst jetzt der Dampfer „ Mariposa "
nach einer Meldung deS „ Reuterschen Bureaus " aus San Fran -
ciSco nähere Mitteilungen . Die Küstcnstadt Papcete auf Tahiti
wurde überschwemmt ; 75 Häuser sind zerstört , darunter das
amerikanische Konsulat und die französischen Regierungsgebäude .
Man fürchtet , daß viele Menschen umgekommen sind . Auch andere
Inseln und die Schiffahrt haben schwer gelitten . Wie die Offiziere
des Dampfers noch berichteten , gingen dem Wirbelsturm schwere
Seen vorauf , welche ganze Dörser wegschwemmten ; die Schiffe ,
die im Hafen von Papcete auf Tahiti lagen , vermochten sich zu
retten . Der französische Gouverneur und der englische Konsul
wandten sich an ihre Regierungen um Unterstützung für Hunderte
obdachlos gewordener Personen . Einem San Francisconer Blatt
wird gemeldet , es seien mehrere Inseln verschwunden und an zehn -
tausend Personen umgekommen ; diese Meldung ist jedoch un -

bestätigt .

Zu dem Hochwasser in Westdeutschland ist zu melden , daß die

Ueberschwemmungen des Rheines ernstliche Verkehrsstörungen ver -

ursacht haben . Wie aus Köln vom Sonntagabend gemeldet wird ,
ist der dortige Pegel um weitere 50 Zentimeter , also auf 6,70 Meter ,
gestiegen . Die Schiffahrt auf dem Rhein ist , entgegen Meldungen
anderer Blätter , nicht eingestellt worden . Die Ruhrhäscn sind mit

Schiffen angefüllt . Sämtliche Kohlenkipper sind gesperrt . Außer
an der Mosel fanden auch an einigen Stationen Dammrutsche
statt , wodurch ein Gleis Köln — Gießen gesperrt ist . Zahlreiche
kleinere Dörfer an der Mosel und Rhein sind schwer heimgesucht .
Die Düsseldorfer Rheinwcrft ist vollständig überschwemmt , sodaß
jeder Verladebetrieb eingestellt werden mußte . Da am Sonntag
klares Wetter eingetreten ist , hofft man in den Rheinstädten , daß
der Höhepunkt des Hochwassers erreicht ist . Nach den letzten Mel -

düngen beginnt der ' Rhein tatsächlich langsam zu fallen . Auch
vom Oberrhein und der Mosel wird gemeldet , daß das Wasser im

Fallen begriffen ist . Der Einsturz eines Hauses in Siegburg steht
in gar keinem Zusammenhang mit dem Hochwasser .

eingegangene Drucklchnften .

Von der „ Neuen Zeit « <Stuitgart , Pauk Singer ) ist soeben daS
23. Heft des 24. Jahrganges erschienen . AuS dem Inhalt des HeftcS heben
wir hervor : Lllgcciras . — Der amerikanische Arbeiter . Bon K. Kautsky .
( Fortsetzung . ) — Meunier alS Prophet der Arbeiter . Von - g- — Die öfter .
rcichiiche Wahlresorm . Von Dr . Fritz Winter . — Einige Dokumente aus
der lettischen revolutionären Bewegung . Von P. Kleinbcrg . — Literarische
Rundschau : Paul Kampfsmeyer , Die Prostitution als soziale Klasscnerscheintmg

und ihre sozialpolitische Bekämpsung . Don Therese Schlefinger - Eckstekn . Ernst
Kelterborn , Die angebliche Notwendigkeit des ZchnstundentagcS sür die Fabrik -
arbeiterin im Wäschereigcwerbe . Von Lea Hcidcn - Deutschmann .

Die „ Neue Zeit " erscheint wöchentlich einmal und ist durch alle Buch -
Handlungen , Postanstalten und Kolporteure zum Preise von 3,25 M. pro
Quartal zu beziehen ; jedoch kann dieselbe bei der Post nur pro Quartal
abonniert werden . Das einzelne Hest kostet 25 Ps.

Probcnummcrn stehen jederzeit zur Versügung .
Von der „ Gleichheit - - , Zeitschrift sür die Interessen der Arbeiterinnen

( Stuttgart , Verlag von Paul Singer ) , ist uns soeben Nr' . 5 de ? tk . Jahr «
ganges zugegangen . Aus dem Inhalt dieser Nummer heben wir hervor :
Der sozialdemokratische Wahlrechtskamps . Von Gl. L. — Heinrich Heine
und die Frau . Vou Ernst Almsloh . — Von der Heimarbeit - ZluSjicllung
in Berlin . III . Buchbinderei , Portefeuille - , Kartonnagen « und Papierwaren -
industrie . Von Gl. Sab . — DaS Frauenstimmrecht im Reichstage . I. —
Aus der Bewegung : Von der Agitation . — Von den Organisationen . —
Die erste Konferenz deutscher sozialistischer Jugendorganisationen . — Die
Behörden im Kampfe gegen die proletarischen Frauen . Von Luise Zietz . —
Politische Rundschau . Von (4. 1-. — Gewcrkschastliche Rundschau . — Notizen¬
teil : Soziale Gesetzgebung . — Sozialistische Frauenbewegung im Ausland . —

Frauenstimmrecht . — Fürsorge sür Säuglinge . — Feuilleton : Gedichte von
Heinrich Heine .

Frauen . Beilage : Reinigung . Von H. Heine . ( Gedicht . ) —
Unsere Gesundheit : 10. Säuglingspflege . Von Dr . Adams - Lchmann . ( Schluß . )
— Sexuelle Fragen : 2. Aüsllärung der Jugend . Von Henr . Fürth . — Die
Wallsahrt nach Kcvlaar . Von S. Heine . ( Gedicht . ) — Die Stellung der
Frau bei den Berbern Marokkos . Von I . Guttzeit . — Die Muiter als
Erzieherin . — Für die Hausfrau .

Die „Gleichheit " erscheint alle 14 Tage einmal . Preis der Nummer
10 Pf. , durch die Post bezogen bewägt der Abonnementsprds vierteljährlich
ohne Bestellgeld 55 Ps. , unter Kreuzband 65 Ps. Jahresabonnement
2, 60 M.

Der „ Wahre Jacob « hat soeben die 5. Nummer seines 22. Jahr -
ganges erscheinen lassen . Aus dem Inhalt erwähnen wir die beiden
sarbigen Bilder „ Zum Inkrafttreten deS ZolltarisS " und „ Der kranke Mann
von Marokko " sowie die weiteren Illustrationen „ Seine Ideale " , „ Suurn
cuigae ' - j „Kircheninventur " , „ Unter den Linden " , „Gottesdienst " , „ Der
Kammerzäger in Nöten " , „ Von der Spczialitätcnbühne des Deutschen
Reiches " , „Karneval " , „Aschermittwoch " und „Belehrung " . Der textliche Teil
der Nummer bringt die Gedichte „Zöllners ErntedanNied " , „ In der Iwäs -
lingSjacke ", „Zirtus Busch " , „ Der perfekte Staatsmann " , „ An Ferdinand
Freiligrath " , „ Guter Rat sür Zentnlmswähler " , „Gespenster " , „Wohliätigkeits -
ball ", „ An Hödur " und ausjer zahlreichen kleinere : . Beiwägen noch die Er -
Zählung „ Das gesicherte Beschwerderecht " von Rudols Krasst .

Der Preis der 12 Seiten ftarken Nummer ist 10 Pf .

6riefbarten der Redahtion .

�urifttrcher Ceti .
Die jnrifttsche Sprechstimde findet täglifi , mit glnSiiahme de ? Sonnabend »

von ?>/ , vi ? S>/ , Nlir abends statt . Geöfiiiet : 7 Ubr . Jeder itlnsranc ist
et » Buchstabe und «ine Zahl als Merkzeichen beizusuge ». Briefliche
Autwort wird nicht erteilt .

I . K. 100 . Der OrtSwankcnkasse gehört man durch Gesetz infolge der
Beschästigung an . Es ist unzulässig , durch Kassenstatut ärztliche Unter -
suchung oder vorzuschreiben , daß ein Arbeitgeber nur Gesunde einstellen
dürfe und dergleichen . 2. Der ReverS ist leider gültig . — P . K. L6 .
1. Der Anwag aus Aufnahme in den preußischen Staatsverband ist in
Berlin an den Polizeipräsidenten zu richten . Verlangt werden kann die
Beibringung des Nachweises , daß der Antragsteller Almehöriger eines
deutschen Staates ist. In Württemberg stellen solche Staatsangehörig -
keitsausweisungen die Kreisrezierungen zu LudwigZbiirg , Ellwangcn , Reut -
ltngen und Ulm aus . 2. Ja . 3. Ja . — <S. T. H. Errichten Sie mit
Ihrer Frau ein wechselseitiges Testament . Ein Beispiel dafür finden Sie
«eite 328 Nr . 55 deS dem „Arbciterrecht " beigefügten Führers . DaS Buch
liegt tn den öffentlichen Bibliotheken aus . — E. K. 70 . Falls nicht
aus dem Statut das Gegenteil erhellt , ist die Kasse leider im Recht .
—• S . 12222 . Die Trauzeugen sollen großjährig oder sür großjährig erklärt
sein und sich im Besitz der bürgerlichen Ehrenrechte befinden . Sie könne »
verheiratet oder unverheiratet , männlich oder weiblich , deutsch oder aus -
ländifch , mit dem Verlobten oder dem Standesbeamten oder untereinander
verwandt oder verschwägert sein . — A. D. 31) . 1. Sie befinden sich im
Irrtum . Seite 169 Ziffer 2 sowie Seile 170 § 4 Nr. 2 de ? von Ihnen be¬
nannten Buches legt dar , daß eine solche Pfändung zulässig ist. 2. Die
Firmä befindet sich im Recht . Im übrigen ist der Wortlaut deS uns un -
bekannten Urteils entscheidend . — O. L. Für den Mann ja wohl . —
W. 47 . 1. Nein , eS sei denn , daß schriftlich etwas anderes vereinbart ist.
2. Nein . . 3. Ihr Bruder müßte schon Mitglied deS Verbandes werden . 4.
und 5. : Wenden Sie sich an da ? Sekretariat . 6. Die Aufforderung wäre
zweckmäßig . — ffi . L. 100 . In 30 Jahren . — Zf. G. 102 . Das von
Ihnen beschriebene ist eine schwere Beleidigung . Sie sollten durch
Ihren Vater wegen Beleidigung klagen , falls ein Beweis möglich
ist. Einen Schadenersatzanspruch können Sic nicht machen . — B. 1. Ja .
— W. K. 1876 . 1. Nein . 2. Ja . Aber Sie brauchen die Kricgssurcht
nicht zu haben . — 31, B. 38 . Der Wirt ist im Recht , falls Sic im Ver -
wage die Erfatzpflicht für zerbrochene Scheiben übernommen haben . —
R. P . Dh . l. Nein . 2. Ju » primag noctis . — W. N. V. 1000 . Nur
der Meister oder der mit der ÄuSbildwig vertraute Gebülfc darf daS Väter .
liche ZüchtigungSrecht ausüben , eine Ueberichreiiung ist strafbar . Straf¬
antrag ist an die Staatsanwaltschast zu richten . — Nk . K. 7. Ehebruch
ist swasbar , wenn wegen deS Ehebruchs die Ehe geschieden wird
und der belcidigie Ehegatte Swasanwag stellt . Als Swase ist
zwischen einem Tag und sechs Monaten angedroht . — X. Ja .
— St. ®. , Wilmersdorf . Lehnen Sie die Zahlung ab. Wahlrecht ver -
lieren Sie dadurch nicht . Ein Sohn ist rechtlich zur Unterstützung seiner
Mutter nur soweit verpflichtet , als er hierzu ohne Bccinwächtigung des
standcSmäßigen Unterhalts seiner engeren Familie im standcist . — St. R. 72 .
Leider nein . Sie sollten aber einen Anwag stellen . — C. F . 130 . Der
Verein würde zur Zahlung verurteilt werden , wenn angenommen wird ,
der der Firma erteilte Auswag ist im Auswag des Vereins erfolgt . — F .
M . 42 . 1. u. 2. : Nein , aber strafbar . 3. Ohne nähere Bezeichnung ist
eine Antwort unmöglich . Sie erhalten Auskunft in der Handelskammer
Dorothcenstr . 4. Keineswegs 5. Ja . — H. W. 77 . R. 9 » . 2. Wieder .
holen Sie die Anfrage . — E. St. 10 . Leider steht Ihnen weder gegen den
Minderjährigen noch soweit ersichtlich gegen den Verein ein Anspruch zu.— E. G. 23 . Wenn Sie gewinnen , »ein . Im übrigen müssen wir es
ablehne », ohne ausführliche Darlegung und Einsicht in die Akten Rat -
schkäge über schwebende Prozesse abzugeben . — <?. ? . 100 . Eine schrist -
liche Uebertragung würde genügen : aber sowohl eine schriftliche wie eine
gerichiliche oder notarielle Uebertragung deS Eigentums des ManneS auf die
Frau ist ungültig und kann bestraft werden , wenn sie zivecks Benachteiligung
von Gläubigern stattsindet . — 100 Dlusching . Nein . Die Zugehörigkeit
zur weien HülfSkassc genügt . — Luitpold 2. Di - Herrschaft ist verpfttchlet ,
für die Dauer von 6 Wochen aber nicht über die Dienstzeit hinaus dem
erkrankten Dienstmädchen Kur und Verpflegung zu gewähren . ES lanir
aber der hierfür verausgabte Gcldbewag auf den Lohn angerechnet werden ,
der für die Krankheitsdauer zu zahlen märe , lieber die Zeit Stelluna zu
suchen , muß eine gütliche Vereinbarung stattfinden , im Wege der Klage ist da
nichts zu machen — B. K. 07 . 1. Ja . 2. Ihre Berusung hat Aussicht aus Erfolg .
M. B. , Moabit . 1. Rechte und Pstichten auS einem Statut sind ohne
Einsicht in dasselbe nicht zu beurteilen . Beantragen Sie Ersatz der Summe
bczw . Befreiung von der Verpslichtung der Zahlung bei der Aussichtsbebörde
( Gewerbcdcputatioii , Stralauerstr . 1—3 ) . cvcnt . wäre lediglich Ihre Frau ,
nicht aber Sie zur Zahlung verpflichtet . 2. Die - ilizelneii Resultate der
Reichstagswahlen können Sie sowohl aus dem Arbeiternotizkaleiider wie in
jeder öffentlichen Bibliothek auS Specht , Reichstagswahlen , ersehen . Wir
lehnen es ab, über einzelne Kreise im Briefkasten Mitteilung zu machen .
— E. S>. 13 . Unter der Voraussetzung , daß die Reise ins Ausland vor
Beginn der Militärpsiicht stattfand , wird wahrscheinlich inzwischen schon
Verurteilung in der Zliwescnheit zu einer Geidswase oder einer geringen
Freiheitsstrafe ersolgt sein . Die Verjährung richtet sich nach der Höhe der
Swase , in ihrem Falle mag sie 5 Jahre bew. rgen . Die Verjährung wird
aber durch jede Handlung des Richters , die gegen den Täter gerichtet ist ,
unterbrochen . Vor dem 32. Lebensjalst - dürste eS nicht ratsam sür Ihren
Freund sein , wiederzukehren , eS sei denn , er tvill in die Ferienkolonie ein -
treten . — Oberschöneweide . Sie können ausdrücklich das Geld versichern .
— 3553 X. 1. Ja . Die Eheleute sollen ein wechselseitiges Testament
machen . 2. Pfändung kann vorgenommen werden . — O. R. Die Schaden -
ersatzpflicht ist zwciselhast . Eine Klage hätte nicht unbedingte Aussicht auf
Erfolg . — M. 120 . Die Behauptung , Sie lügen , wird allerdings in der
Regel als Beleidigung aufgefaßt . — 3l . R. 20 . Der Vertvaltcr ist, wie
wiederholt ausführlich dargelegt ist, im Recht . — R . O. Uns unbekannt .
A. R. 112 . Nein . - R. S . 37 . 1. und 2. Ja . — 31. Sch . 2. Lediglich
für den Fall der Verheiratung kann die Hälfte der Kiebcmarkcn zurück -
gefordert werden , wenn die Frau vor der Hcwat mindestens 200 Marken
geklebt bat . Eine Unverheiratete erhält nichts zurück . — 1VV St. I . Wenn
daS Geschäft kausmännisch betrieben wird , muß Eintragung erfolgen . So¬
weit ersichtlich , würde Ihre Firma nicht einwagungSsähig sein , weil sie zu
wenig Kapital hat . — H. ®. 00 . Bis am 15. September müßte bei dem
Magistrat , Abteilung sür Invalidenversicherung , Kölnischer Fischmarkt , der
Anwag aus Rückzahlung gestellt sein . Vor der Ehe müssen 200 Marten ge-
klebt sein . — Z. 280 . Die Pfändung ist nach dem Gesetze zulässig . —
St. B. 22 . Der Inhalt deS SwasbesehlS ist an sich zulässig . Nach Ihrer
Schilderung würde ein Widerspruch keine Aussicht auf Erfolg habet »



— M . R. R . 77 . t . Das kann JZre Braut halten , wie sie will , 2. Wenn
innerhalb zwei Jahren nichts geklebt ist , so ruhen die Ansprüche aus der
Karte . lZ, Die junge Frau muh , wenn sie abheben will , innerhalb eines
Lahres nach geschlossener Heirat den ' Antrag aus Rückerstattung stellen . In
der Regel ist es oorteilhaster , weiter zu kleben . Werden mindestens.» *1• � (Ji* (IvUvil. ' v�vLUV. ll IIIKIUC| Ivtlv
20 Marken innerhalb je zwei Jahren geklebt , so behält die Frau ihren

us Rente und kann eventuell auch Ausnahme in eine HeilanstaltAnspruch aus

______
erhalten , — ®. B. 1. 7 —8,6 Meter .
alles mögliche erachtet werden ,

2. S Meter . 3. Als strasbar kann
tVOt . 1. und 2. Ja , —

N. L. 18 . 1. Der Wirt ist im Recht . 2. Trsatzmieter
muh der Wirt in Ihrem Falle sich gcsallen lassen . — Z. Rein .
H. E . St . Der Antrag ist an das Polizeipräsidium zu richten . Boraus -
setzung ist Unterstützungsbedürstigkeit , dieselbe kann in Ihrem Falle an¬
erkannt werden . — Proletarier Südost . 1. Ja . 2, Nein , — Grete 52 .
Nein . — R. E . 1234 . 1. Wir müssen Ihnen anheimstellen , in einer östent -
lichcn Bibliothek im Kalender nachzuschlagen , 2, und 3, Nein , — 9 » . Ja ,
— R . W. IVO . 1. Nein . 2. und 3. Eine Aufforderung und event , Klage
beim KausmarmSgericht ist zulässig . 4. Schadenersatz kann insofern bcan -

sprucht werden , als Schaben entstanden ist . — M. M . 30 . Wenden Sie
{ich mit dem Antrage aus Gewährung der Invalidenrente von 10 Mark
monatlich an den Polizeipräsidenten . — Hermann Müller . Die dem
Gegner zu erstattende Kostensordcrung verjährt erst in 36 Jahren . — K.
tleider nein . — W. 43 . Sie müssen zahlen , — R. T . 00 . Nur sür die
Strafe , nicht sür die Kosten kann Hast oder Gefängnis für den Fall der
Uneinbringbarkcit festgesetzt werden , — Gerichtskosten . In Höhe des
ISOo ffl . übersteigenden Betrages ist der Lohn pfändbar . — M . S . 25 . Der
junge Mann mühte schleunigst eine Eingabe an die PrüsungSkommission richten .

Ztzür de » Inhalt der Inserate
übernimmt die Redaktion den ,
Publikum gegenüber keinerlei

Berantwortung .

Ukeater .
Dienstag , den 6. März .

Ansang ?>/ , Uhr :
Opernhaus . Tannhäuser und der

Sängerkrieg aus Wartburg . Ans,
7 Uhr .

SchaufpielhanS . Macbeth .
Deutsches . OedipuS und die Sphinx .
Neues . Ein Sommernachtstraum .
Berliner . Nachtasyl .
Weste » . Schützenliesel .

Ansang 8 Uhr :
Schiller O. ( Wallner »Theater . )

Cyprienne .
Schiller N. ( Friedrich Wilhelm -

städtisches Theater ) . Ueber un ere
Kraft . (I. Teil . )

Lessing . Und Pippa tanzt .
Kleines . Kinder der Sonne .
Komische Oper . Die Bohöme .
Zentral . Die Geisha .
Metropol . Aus ins Metropol .
Walhalla . Heinrich Heine . Die

BallhauS - Arnrn .
Residenz . Der Prinzgemahl .
Driano » . Loulou .
Carl Weist . Die lebende Brücke

aus Kuba .
LustspielhniiS . Der Weg zur Hölle .
Thalia . Bis früh um Fünse .
Luisen . Gras Essex.
Drutsch - AmerikauischeS . Er und

Ich .
Kasino . Die Herren Söhne .
Sipollo . Insel Tuiipatan , Spezia¬

litäten .
Herrnfeld . Familientag im Hause

Prellstein .
Uoltes Caprice . Nach dem Zapsen -

streich . Der Beheme .
Wintergarten . Saharet : „ Die

Kaiserin der Sahara " . —
SpÄstalitäien .

Bclle - MIiance . Der grüne Teujel ,
Spezialitäten .

Rclchshallru . Stettiner Sänger .
Passage . Spezialitäten .
llrnnia . Tanbeiistraste 48/40 .

8 Uhr : Am Gols von Neapel .
Hörsaal 8 Uhr : Dr . v. Unruh :

Die Erdenscholle .
Ttcruivnrte , Juvalidenstr . 57/62 .

Täglich geösinei non 1 bis 7 Uhr .

Berliner Theater .
WendS TL Uhr : Gastspiel de »

Moskauer Künstlerischen Theaters .

Zar Feodor Joannowitsch .
Mittwoch nachm . 2' / , Uhr Schüler -

Vorstellung zu ermäßigten Preisen :
Maria 8Iuari .

Abends 7' / , Uhr : WacMasyl .

Neues Theater .
Anfang 7- / , Uhr .

Lin Sonunernachtstrautn .
Mittwoch : Erdgeist .
Donnerstag : Ein Sorninernachts -

träum .
Freitag : liebesleute ( Amants ) .

Kleines Theater .
Ansang 8 Uhr .

Kinder der Sinne .
Mittwoch :

Kindtr der Sonne .

Zentral - Theater ,
( Operette . ) 8 Uhr :

Die Geisha «

{Komische Oper.
Abends 8 Uhr :

Di © Boheme .
Lyrische Oper von Leoncavallo .

Mittwoch : von Pasquale .
Donnerstag : Hollmanns ErzSh -

lungen .

Luisen - Theater .
Abend » 8 Uhr :

Graf Essex .
Mittwoch ; Der Kaufmann v. Venedig .
Donnerstag : Die lustigen Weiber von

Windsor .
Freitag zum erstenmal : Die Hauben -

lerch «.
Sonnabend : Das Lumpengesindel .
Sonntag nachm . : Gras Essex.

AbendS : Die Haubenlerche .
Montag : Gras Essex. _

palast - Theater
*

Burgstr . 24, 2Min,v,Bh , Börse ,

Heute ' Iß Uhr . Entree 50 Pf .

Signor Martanis
Hunde « u. Katzen ,

kh « lud Majda
Margarlt und Dettuai

Tanz - Duo .

' ttc feine Nummer !
Burleske von Max Koch,

Mückenfett . , , Dir , R, Winkler
und 10 Attraktionen . .

FaMilkenkarten in Bärbier - , Friseur -
Und Mgarrengeschästen unentgeltlich ,

Urania Tauben -
str . 48/49 .

Abends 8 Uhr :

Am Golf von Neapel .
Hörsaal 8 ühx : Dr . v. Unruh :

Die Erdenschalle .

Sternwarte

69 r

Castans

Panoptikum
Friedricbstr . 165 .

Kein Extra - Entree !

Passage -Theater.
Ansang 8 Uhr ,

Das neue März - Programm .

/�ntomette Sohns j
5i oloratursängerin .

Fritz Schönbauer
mit seinen lustigen Geschichte »,

Ferner :

14 originelle Spezialitäten . »
- - - - - - - - - -- - -. wwwwwo "

Folies Caprice
Budapester Possen ■Theater

132 Linienstr . 132,
Ecke FriedrichstraBe .

Zum 170 . Male :
\ acli d . ZapTcnstreich . j
Vorher : Der Beheme
u. d. auSgezcichn , Spezialitätenteil , [

Anfang 8 Uhr.
Borverk . tägi , b, iVertheirn u, an \

der Theaterkasse von 10 Uhr vor¬
mittags an,

A- ustspieihaus .
Allabendlich 8 Uhr :

Der Weg p We .

Walhalla Theater
Keinrich Keine .

Lustspiel in 3 Alten von A, Mel »,
Hieraus :

Ate Ssllhaus - Anns .
Posse m. Ges. i. 2 Akt, v, Daun u, Haslel ,
Zins, 8 Uhr . Rauchen überall gestattet .

Trkmon - Theater .

Ansang LdOUlOn . « Uhr .

Sonntag nachm . : Die herbe Frucht .

Deutsch
Amerikanische »

THEATER .
Jeden Abend

8 Uhr ! !
Gastspiel

Ad . Philipp .
Sonnt , nehm . 3 Uhr , halbe Preise :

Ueber ' n großen Teich .

Apollo -Theater.
Liane d ' Eve pÄ „ , .
Hsikules u. Venus cSÜ; , .
Robort Steidl neue Schlager .

Gobert Beliing
unb

The Saphoa , Reckturner .
Ctibay Woolf m, ihren 6 PiccaniniS
Ilona Spero . illustrierte Gesänge .

Die Insel Dulipata » , Operette .

Hetropol - Theater
Anfang 8 Uhr .

-ii ' s
Große Jahresrovue mit Gesang u,
Tanz in 9 Bildern v. Jul . Freund .

Mnsik von Viktor Hollaender .
Rauchen in all . Räumen gestattet .

Fröbels Allerlei - Theater
Schönhauser Allee 148.

Jeden Sonutag und Mittwoch :
MV ~ Konzert

Theater , Spezialltaten, Tanz .
Ans. Sonntags 6 Uhr , Mittwoch » 8 Uhr .

Ä
Sonnabende sür Sommer -

> noch frei ,

tarl Velk - Thealer .
Gr . Frantfurterstr . >32.

Täglich abends 8 Uhr :

Die lebende Brücke auf Kuba .
Sonnabend nachm . 4 Uhr : Kinder -

Vorstellung ( kleine Preise ) : Einmalige
Aufführung : 11 » x und Moritz .
Eine Bubengeschichte in 7 Streichen
von W. Bus

Schiller - Theater .
Schiller - TheaterO . ( Wallner - Theater ) .

Dienstag , abends 8 Uhr :
Cypudenns .

Lustspiel in 3 Auszügen v. Victorim
Sardou und E. de Najac .

Mittwoch , abends 8 Uhr :
vor Vogel Im Käfig/ .

Donner Stög , abe n dS8 Uhr :
Der Yogel im Kfiflg .

Schiller - Theater N. ( Friedr . . Wilh . Th. )
Dienstag , abends 3 Ubr :

Tkvibvi - nnzorv Ki - att . (t . Teil . )
Schauspiel in 4 Ausz . von Björn stjerne

Björnson .

Mittwoch , abend ? 8 Ubr :
Uvbvr nneerc Kraft . (1. Teil ) .
Donner Stag,abendS8Uhr :
Uebep unsere Kraft . (2. Seil ) .

Zirkus

ilbert Schumann
Heute abend präzise 71/ , Uhr :

Extra - Gola - Borstellung . U. a. :
Zum 6. Male :

Der gröstte und sensationellste
Dressurakt der Gegenwart , vorgeführt

von einer �aML .
Herrn Julius Seeths wunderbar

dressierte

Eishiitt »
Luise Mary .vorgeführt

von Mllc ,
Ferner : Zum 70 . Male : Die gröhte
Pracht - AuSstatwngspantoin . in 7 Abt .

FamSms » das neue
r emina �roucurelch .

Vorher das vorzügliche Progr , und

Im Souper bei Maxim .
L- es 7 PerezotTz .

Neues Programm .
S ahare t

in der Burlesk ©

„ Die Kaiserin der Sahara . "

Alonzo Bracco - Truppe , spanische
Akrobaten .

Madame Lo, lebend © Bilder .
Franco Piper , Banjo - Virtuose .
„ Rokoko " - Ballett v. d. John Tiller -

Co. , London .
Newhouse und Ward , kom . Badlahr .
Alexia , Pariser Tänzerin .
Die 4 Rassos , Luftgymnastiker .
Gabriele Modi, Soubrette .
De Bihre , Zauberkünstler .
Emil Sandermann .

Per Biograph . _

Oebrilder

Zum 120 . Male :

Tanrilientag
Im

Hause Prellstein .
Komödie in drei Akten mit den
Autoren A. u. D. Herrnseld ln den

Hauptrollen .
Ans. 8 Uhr . Vorverk . 11 —2 Uhr .

Sonntag , den t . April :

pir Schluß " WW
diesjähriger Spielsuison!

Abschieds-Vlirßellung
- - - - im alten Hause ! ! - - -

Oesilleet -Ihestes .
Virektion t Richard HUxander .

Heute zum 127. Male ,
morgen und folgende Tage 8 Uhr :

Der Prinzgemahl .
Satirischer Schwank in 3 Akten von

L. Zanros und I . ChanccI .
Sonntag nachm . 3 Uhr : Eine stech -

zeitsnaoht . _

W. Noacks Thealer .
Direktion : Hob. Dill . Brunnenstr . 16.

Von
Stufe

zu
Stufe .

Lebensbild m. Ges. in S Bild . v. Müller .
Ansang 8 Uhr . Entree 30 Ps .

Mittwoch : In russischer Leib -
oft . _ __ _

Gustav
Behrens

eigenschaf

Theater
Frankfurter

Allee 85 .

Das sensationelle ,
vollständig neue

März-Prograiiiiii.
Mr Schlager .

XI. Berliner Saison .

Zirkus Busch .
Rfen ! Dressierte BTen !

70 Eisbären 70
unter persönlicher V orführung

des Herrn Hakenbeck .
Frl . Marie Elise , Schulreiterln .
Zum SohlnJß ( um 9' / , Uhr ) :

Die neueste und gröBte Sehens¬
würdigkeit Berlins ;

♦ Indien . ♦
Orig . - Pantom . d. Zirkus Busch .

Besonders hervorzuheben :
Eine Witwenverbrennung .

QBpaBBBaBHaBssaB

KasinosTheater
Lothringerftr . 37. Täglich 8 Uhr .

Die Herren Söhne .
Volkssläck in drei Akten von

Walter u. Stein .

jal " neue bunte Härzprogramm .
Sonntag 4 Uhr : Die goldene Brücke .

Is filUi - Mr.
Schönhauser Allee 148.

Gastspiel des Bernb. Bose -Tlieaters .

Die Hochzeit

von Valeni .
Schauspiel in 4 Auszügen von Gang -

hoser - Broeiner .

Ansang 8 Uhr . Kasseneröffnung 7 Uhr .

SanSSOUCUraBeVa'
Dir . Wilhelm Reimer .

Heute Dienstag :
Der Straßenjunge v. Paris .
loh heirate meine Tochter .

Mittwoch : Elfricde .
Sonnt . , Moni . , Donnerst , :

HofTinanns

Norddeutsche Sänger
und Tanzkränzchen .

Sonnt . Bg. 5, Wochent . 8 U.

Sy Sy ???
ist da !

Germania�
Charlottenburg .

Inhaber : C.

Jeden

Spreeetr . 13.
Woderieh .

Dienstag :

öriginal -
Karhurger Sänger

Dir . : Carl Frlck und
F. Kasche - Krause .

Ans. 8 Uhr . Entr . 30u . S0Ps .
Borzugskarteu gelte «.

Reichshallen .

Stettiner Sänger.
Neu ! „Mozart , Wagner ,

Offenbach " .
Mufik . Zeitbild v, Meysel .

Ansang
Wochentags

8 Uhr .

Sonntags
7 Uhr .

Hocbaeusatlouell ! Belehrend !

Wissenschaft und Verbrechen .
Täglich wechselnde Projektions -
Vorträge aus der gerichtlichen

Medizin in Carl Oabride

Volks - Museum
Friedricbstr . 112a ,
amöranienb . Tor

I. Serie
RIord oder

Melbztniord ?

Außerdem 2000
Numm . Volks¬
krankheit . n. d.
BekSmpf . Anat .
Samariterlehre

Entree 30 Pf . Sold . u. Kind . 20 Pf .
Sämtl . Räum , mit V ortrag ohno

Nachzahlonff 60 Pf . _

Hygienische
Bedartsarukel . Neuest . Katalog

Bt- Empfehl . viel Aerzte u. Prof . grat . u. ix
B. ( Inger , Qnmmiwuenlst

Berlin NW. . Friedricheiraaa "

lHorltaplatz .
Tüglich

� In den untere » Sälen ♦

öoftschalk - Konzert .

2582 »

Inventur

Extrapreis !
Eine

Partie groß ©

Diwans ?
auf beiden Seiten benutzbar

Mk . 4,8616:75)
Bunfperslscbe doppelseitige

Diwandecken
Mk. 7,50 —8,75 jis - is M.)

Plii�k-Diwanileeken

Größe 180/300 eni 23,80 K )

Teppich- Spezialhaus

EmilLefevre
��Oranienslr . lSB .
Wach «uewärts per Nachnahme .

Inventur - Extrallste

üiatalOBmit ca . 600
Ulustrat .

gratis
und

franko .

Wüg Stntldi !

SPnschnibt » ! ° ' - SM
K- chMiu, ! ' ÄSf '
erlernen Sie ungeniert und spielend
leicht durch unseren brieflichen Unter -
richt . Probeblatl 50 Pf . Prospekt gratis .

, . Hanllel8¥ri85en8ctrarl "
Fachblatt sür Kontor und Buraue ,
Berlin 3. 42, Prinzen str, 26. d.

Stempel -
von

Fabrik
s3S0L »

Hebert »gebt,
Nerlla 8 . ,

Oranienstr . 142 ,
liefert schnell und

billig alle Arten

Stempel
in bester

Ausführung ,
Kautschuk - Typen „ Perfekt "

zum Zusanimensetzen einzelner Wörter
sowie ganzer Sätze von 1,5V Nt . an ,

M Pßlfi BrOl Hr 50 PL
Backware : G Stück 10 Pfennig in

Albrechls Bäckereien :

Wartthalle Andreasstr . , Stand 16/18 ,
Zentrale : Boxhagenerltr . 13 .

Königsherger
Lotterie

leivbanx
R « . März .

0580 Geldgewinne bar
ohne jeden Abzne zahlbar .

Hauptgewinn : Mark ♦

75000
Originallose a 3 Mark .

Für Porto u. Liste 80 Pf . extra .

G. m. b. H. , Bankgeschäft .
Berlin W. , FriedrichstraBe 181

u. Andreasstraße 46 a.

ÜSi »
ghh

hochfeine 6 Pf . Cigarre
vorzüglicher würziger Geschmack

J . NEUMANN
Cigarren - Fabriken — K) 3 Filialen .

Achtung! ! ! Ausschneiden ! ! !

Huf Teilzahlung ! ! !
Wöchentlich ' nur I Mk.

Grolle Auswahl i3amHenrre"nU-
Standuhren , Freischwinger

Rcgiilatcnrc ,
Broschen , Ringe ,

Ketten , Stöcke , echte �
Menzenhauer Zithern ,
l ' honoKi ' apHeu

Plaltonsprechmaschmen , Polyphons ,
Harmonikas , Nlandolinen , Geigen etc .

Verkauf von Platten , echten
Edison - und pa. 1 itfk . - Walzen .

Juhre & König ;
Warschauerstr . 72 ( nahe Bahnhof )
und Reinickendorforstraße 57 ( nahe
Bahnhof Wedding ) . SIL *

Bruch - Pollmann
empfiehlt sein Lager in Bruchbandagen ,
Leibbinden , Geradehaltern , Spritzen ,
Suspensors sowie sämtliche Artikel
zur Krankenpflege . Eigene Werkstatt .
Liefet , s. Orts . u Hülss - Krankenkasse »

Berlin « . , 5649L *

80 . Linien - Straße 80 .
Alle Bruchbänder mit elastischen Pe -
toflen , angenehm ». weich am Körper .

3 , 2 u. 1 Zimmxr - Wohnungeu
an ruhige Meter per sosort oder
L April zu vermiete », 357Z *

Blnmenthalstr . 39 ,
an der Frankfurter Allee .

Mcbel- itelle

IVtoritzpIstS 59 .

Nicht zn vergleichen
mit Abzahlongs - Geschäften

welche auch Konfektion
führen . 85L +

8xtra - Abteilung
verlieben gewesener

= ü Möbel =

wöchentliche oder monatliche

Teilzahlung gestattet !
AM - Kein Abzahlungs - Waren¬

haus , eondern nur

Spezlal Böbclge schuft .

Kngliseher Karten
Alexanberstraßc 27 c. -

Sonuabcnd , den 24 . März , ist
mein oberer groster Saal frei ge-
worden . Ferner habe noch zum

1 . ». Ä. Osterfeiertag
einen �aal frei . Max QueiBer .

�Anmeldung v. fttenten
Wn u-' Auslande. Verwer

tun� Pmanzierun�
1a Referenzen

CoulanteBedm�unJen�
' olters &C5, Berlin

Wllhelmsfr. 119/ 120.• 1u. q-8S0NHTftM1H.

Das älteste

Kester - Geschäft
deS S . - O. von *

Wilhelm MUlilbacb
empjiehlt zur bevorstehenden Ein -
segnung Rest « ? von schwarzen
Kleiderstoffen , Plüschen -e. . sowie

zur Kinderkonsektion
zu den billigste » Preisen .

Grölte Auswahl in f « >? tlA « U-

H
linnlohtlnn .

�
10 Oppelnersir . lO

Verantwortlicher Stedakteur : Kans Weber , Berlin . Lür den Inseratenteil vera » tw . : TH. Glvcke , Berlin . Druck u. Verlag : Vorwärts Buchdruckerei u. Verlagsanstalt Paul Singer & Eo. . Berlin SW ,
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Der Zopfabschneider vor Gericht .
Der Student an der technischen Hochschule in Tharlottenvurg

Robert Stob , dessen Verhaftung wir seinerzeit meldeten , stand
gestern vor dem hiesigen Schöffengericht unter Vorsitz des Gerichts -
assessorS Förster als Angeklagter . Die Anklage vertrat Staats -
anwalt R o h d e , die Verteidigung führte Justizrat Dr , Richard
Wolfs . Der aus der Untersuchungshaft vorgeführte Angeklagte ist 1883
in Valparaiso geboren . Er wird beschuldigt , in den Monaten November
1905 bis Januar d. I . in 16 Fällen dadurch , daß er sich
auf der Straße an junge Mädchen herandrängte
und ihnen die Zöpfe abschnitt und auch die Zopf -
bändchen mitnahm , des Diebstahls , in 12 Fällen
der körperlichen Mißhandlung und dertätlichen
Beleidigung sich schuldig gemacht zu haben . Als

medizinische Sachverständige sind die Medizinalräte Dr . Hoff -
mann und Dr . Leppmann geladen . — Während der Ver -
Handlung wird die Oeffeutlichkeit ausgeschlossen , den Vertretern der
Presse aber der Zutritt gestattet .

Vernehmung des Angeklagten .

Auf die Fragen des Vorsitzenden bekundet der Angeklagte ,
daß er 1883 nach Deutschland gekommen ist , und die Schulen in

Thorn , in Bergedorf und Hamburg besucht habe . Er hat in Hamburg
das Abiturientenexamcn gemacht und ein gutes Abgangszeugnis er -

halten . Er hat stets hervorragende Begabung für Mathematik ge -
zeigt , ein Semester in München studiert , steht jetzt im sechsten Se -
mester , studiert Schiffsbautechnik und hat im Oktober ein Vorexamen
gemacht . Dazu hat er nach seiner Angabe sehr intensiv gearbeitet .
Er gibt zu , in 16 Fällen in den Straßen Berlins , vor Wertheim ,
auf dem Opemplatz und an anderen Stellen Mädchen die Zöpfe
abgeschnitten zu haben . In seiner Wohnung sind ein «
und d reißi g Zöpfe vorgefunden worden . — Vors . : Haben
Sie schon in früheren Jahren solche Neigungen gehabt ? — Ang e kl . :
Einmal , im Alter von etwa 16 Jahren habe ich abends meiner

13jährigen Schwester heimlich Haar abgeschnitten und es behalten .
Die Neigung für schönes langes Haar habe ich immer gehabt , schließ -
lich ist sie so stark aufgetreten , daß ich ihr nicht widerstehen konnte .

Zum erstenmal habe ich am Tage des Einzuges der Kronprinzessin
einem Mädchen einige Haare abgeschnitten . Ich weiß nicht , w e s -

halb ich plötzlich demT riebe nicht mehrwider st ehen
konnte . Der Trieb wurde lebendiger , als ich von einer Reise
nach Südamerika , die ich als Maschinen - Volontär gemacht , zurück .
kehrte . Die Reise hatte fünf Monate gedauert , ich hatte an Bord
stark gearbeitet , war auf der ganzen Reise in mißmutiger Stimmung
und als ich zurückkehrte , wurde die Anfechtung immer größer . —

Vors . : Wie kam denn die Anfechtung über Sie ? — Angekl . :
Ich lief öfter kleinen Mädchen nach , ohne daß ich den Wunsch , ihr
Haar zu besitzen , ausführen konnte . Da gelang es mir , in dem

Gedränge der Einzugsfeierlichkeiten Unter den Linden einem
Mädchen sein loses Haar mit einer Schere abzuschneiden , ohne
daß das Rädchen davon etwas merkte . — Vors . : Was machten
Sie mit ! em Haar ? — Angekl . : Gar nichts . — Vors . : Was

dachten Se sich denn dabei ? — Angekl . : Gar nichts . Ich habe
das Haar einfach in die Tasche gesteckt . — Vors . : Und weiter ? —

Angekl . : Ich habe dann noch mehrere Male Unter den Linden

loscS Haa : abgeschnitten . — Vors . : Wann fingen Sie an , ganze
Zöpfe ibzuschneiden ? — Angekl . : Im November bei dem

Einzug des Königs von Spanien . Da habe
cmem Knde den Zopf abgeschnitten : das Mädchen merkte

Blti
'

ich beim Opernplatz'
chen

nichts divon und blieb ruhig stehen . Der Zopf war
mit einm » Bändchen versehen . — Präs . : Was haben
Sie mit tem Zopfe gemacht ? — Angekl . : Ich habe ihn zu Hause

ausgeflogen , ausgekämmt und in einem Kästchen im Schreibtisch ,
welches ae Aufschrift . Erinnerungen " trug , aufbewahrt . Ich habe
das Haar dann manchmal hervorgeholt und geküßt , manchmal auch
es auf man Kopfkissen gelegt und meinen Kopf darauf ruhen laffen .
— Vors : Haben Sie dabei geschlechtliche Erregungen gehabt ? —

Angekl : Ja I — Vors . : Waren Sie sich denn nicht bewußt , etwas
BöseS un ) UebleS zu tun , und daß Sie einen tiefen Eingriff in die

RechtSfphire eines anderen ausübten ? — Angekl . : Daran habe
ich nicht gedacht . — Vors . : Wenn nun etwa heute die Unter

suchungshaft aufgehoben würde und Sie in die Freiheit zurückkehren
würden : würden Sie dann dasselbe wieder tun ? — Angekl . : Ich
glaube nicht , daß ich eS noch einmal tun würde , da ich jetzt erfahren ,
was für folgen dies hat . — Vors . : Können Sie die Bürgschaft
dafür übernehmen , daß in Zukunft der Wille stärker ist . als der
Trieb ? — Angekl : Eine Garantie könnte ich nicht übernehmen . —

Vors . : Haben Sie denn nie gelesen , daß die Berliner Bürgerschaft über
das Zopfabschneiden sehr beunruhigt war ? — Angekl . : Ich hatte
nichts gelesen . — Vors . : Wann wurden Sie abgefaßt ? — Angekl . :
Am 2 7. Januar hatte ich einem Mädchen , welches zwei Zöpfe
hatte , de » einen abgeschnitten , als es wieder in meine Nähe kam ,
wollte ich den anderen Zopf auch abschneiden und dabei wurde ich
festgenommen . — Vors . : Ist es richtig , daß Sie jeden einzelnen
Zopf mit einem Bändchen und dem Datum des AbschneidenS bezeich
neten ? — Angekl . : Zum Teil habe ich es getan . — Vors . : Haben
�ie schon einmal mit einem Weibe Verkehr gehabt ? — Angekl . :
Nein , niemals . Ich habe nur einen starken Trieb , schönes

langes Haar in Besitz zu bekommen , gehabt . — Präs . : Würde

Ihnen auch langes schönes Männerhaar genügt haben ? —

A n g e k l. : Ja . — Justizrat Dr . Wolf : Haben Sie nicht schon in

ganz früher Jugend diesen krankhaften Trieb gehabt ? Sie haben
mir gesagt , Sie erinnerten sich noch des HaareS mancher Mädchen
aus Ihrer Thorner Zeit . Damals waren Sie acht Jahre alt . Sie

haben niir gesagt , daß Sie an die Trägerinnen des Haares gar
nicht mehr gedacht haben , um so mehr aber an deren Haar . —

Angekl . : Das ist richtig . Mir ist es auch gleichgültig , ob die

Trägerin des HaareS jung und schön oder alt und häßlich ist . Ich
hatte nur Interesse an dem Haar . — Vors . : Auch an weihen ,
Haar ? — Angekl . : Ich habe nur eine Vorliebe für blondes

Haar . — Auf eine weitere Frage deS Vorsitzenden erklärt der

Augeklagte , daß er im akademischen Turnverein aktiv gewesen und
einem studentischen Keuschheitsbunde angehöre . Die

abgeschnittenen Haare habe er sich auch öfter auf die Brust
und auf daS Herz gelegt und dabei wonnige Träume gehabt . —

Der Angeklagte . deffen Vater gestorben , wird in seinem Studium
von dritter Seite unterstützt , sein Bruder ist Seeoffizier , eine
Schwester ist geisteskrank .

Beweisaufnahme .

Von den vorgeladenen Zeugen wurden nur drei vernommen .
Ein Hauptmann v. W. , dessen Tochter bei einem Spaziergange in
der Leipzigerstraße gleichfalls durch den Angeklagten eines Teiles

hres HaarschmuckeS beraubt worden ist , bekundet : Der Borfall
ihabe für das Mädchen sehr unangenehme Folgen gehabt . Das
Kind ist seitdem von einem großen Angstgefühl beherrscht , hat
einen Nervenchok davongetragen und schreit in der Rächt
wiederholt ängstlich auf , da sie von dem Zopfabschneider träumt . —

Zeugin Frau G a l l , eine alte Bekannte der Familie des An -

geklagten , schildert seinen Charakter als außerordentlich gut . Von
seiner Tat sind alle , die ihn kannten , völlig überrascht gewesen ; eine
Vorliebe für ftemdeS Haar ist ihr bei ihm nie aufgefallen . In der

letzten Zeit war er offenbar geistig überanstrengt und sehr zerstreut ,
im übrigen ist er nie lustig und fröhlich , wie andre junge
Leute gewesen . Nach weiteren Mitteilungen der Zeugin aus
der Familiengeschichte ist der Angeklagte erheblich erblich
belastet . — Studiosus Schmeding , Vorsitzender des Ver¬
eins zur Aufrechterhaltung des Keuschheits -

Prinzips , ist mit dem Angeklagten infolge gleicher Anschauungen
- auf wissenschaftlich - sozialem und sexuellem Gebiete näher bekannt

geworden . Er schildert ihn als einen guten Charatter , aber als
t träumerischen , schwermütigen und verschlossenen Menschen .'

der harmlose Fröhlichkeit und Freude nicht kannte und
in sexueller Beziehung dem weiblichen Geschlecht durchaus
abgeneigt ist . — Medizinalrat Dr . Hoffmann : Es handelt
sich hier um eine eigenartige perverse Betätigung deS Geschlechts¬
triebes . Wenn auch eine solche durchaus nicht immer den
Träger derselben der Verantwortung enthebt , so ist doch in diesem

Falle die normale Sphäre schon von Jugend an zurückgedrängt .
Der Angeklagte ist ein Phantast , der sich nicht anerkannt glaubt , er
glaubt , er könne sich unsichtbar machen , sich ein großes
Schloß bauen und die Zimmer darin mit unzähligen Zöpfen
ausstaffieren . Dazu ist er erblich belastet und die körperliche

Untersuchung zeigt eine Menge Degenerationszeichen . Der Schutz
des Z 51 des Strafgesetzbuches dürfte also hier Platz greifen und da
der Angeklagte schwerlich die Kraft haben dürste , seine Neigung zu
unterdrücken , so würde eine irrenanstaltliche Behandlung notwendig
erscheinen . — Justizrat Dr . W o l f f versichert , daß die Familie den
Angeklagten sofort in die maison äs sautv bringen würde . —

Medizinalrat Dr . Leppmann : Der hier vorliegende Fall ist ein
äußerst seltener . Der Angeklagte ist erblich schwer belastet
und hat eine Reihe von Entartungszeichen . Seine schon
im achten oder neunten Lebensjahre erwachte Geschlechts -
neigung habe sich von Anfang an immer nur in derselben
Weise in der Betrachtung und Betastimg weiblicher Haare betäligt .
Die hier in Frage stehende Perversität ist der AuSfluh jener erblichen
Belastung . Der Angeklagte war bei seinen Taten sicher gemütskrank
und ist auch jetzt noch krank . Eine solche Art der Perversität ist dem

Sachverständigen im Lause von 25 Jahren nur wenige Male vor -
gekommen , Krafft - Ebeling kennt nur wenige Fälle derartigen ein -
seitigen Geschlechtsempfindens , ebenso Dr . Moll . Solche unwider -
stehlichen Drangzustände gehen immer mit Gemütsverstimmungen
und mit sonstigen Störungen im Seelenleben einher . Die freie
Willensbestimmuug des Angeklagten war demnach ausgeschlossen ,
er ist auch jetzt noch nicht gesund und muß wie ein Kranler be -
handelt werden .

Ankläger und Verteidiger .

Staatsanwalt R o h d e : Wenn der Angeklagte geistig gesund
wäre , so würde er außerordentlich scharf bestraft werden müssen , denn
es liegt eine ungeheuere Gefährdung der öffentlichen Sicherheit vor . Es
ist nicht richtig , doß das Straftest bezüglich solcher Tat eine Lücke eut -
hält . Man kann im einzelnen darüber streiten , unter welchen Paragraph
sie zu subsummieren ist , aber es kann keine Rede davon sein , daß
sie straflos bleiben müßte . Objektiv liegt unzweifelhaft Beleidigung
vor , ebenio zweifellos wird der Begriff der Körperverletzung erfüllt ,
auch Diebstahl würde vorliegen können , denn der Körperteil , der von
jemand abgeschnitten wird , ist doch Eigentum des Betreffenden .
Nähere Erörterungen in dieser Beziehung erübrigen sich infolge des
Gutachtens der Sachverständigen , welches den Antrag aus
Freisprechung notwendig mache . — Justizrat Dr . Wolff
trat den rechtlichen Ausführungen des Staatsamvalts entgegen , ins -
besondere der Ansicht , daß Diebstahl vorliegen könne , und führte aus ,
daß sowohl nach dieser Richtung hin wie in bezug auf das Bor -

liegen einer Körperverletzung Reichsgericht und Rechtslehrer durch -
aus nicht so schlüssig seien wie der Staatsanwalt . Nach dem Gut «
achten der Sachverständigen müsse auch er die Freisprechung des

Angeklagten beantragen . Nach kurzer Beratung verkündete der

Vorsitzende :
Urteil .

Das öffentliche Rechtsgefühl erheischt natürlich strenge Sühne
für eine solche Tat , diese ist aber vorliegend nicht dem Angeklagten
zuzurechnen . Im übrigen enthält nach Ansicht deS Gerichts das

Strafgesetz für eine solche Tat auch eine Sühne und läßt sie zu . Sie
ist nach Ansicht des Gerichts zweifellos als Körperverletzung anzu -
sehen , da der Körper durch das Abschneiden der Haare verstümmelt
und eines wesentlichen Hauptschmuckes beraubt wird . Diebstahl er -
scheint ausgeschlossen und zu dem Tatbestand der Beleidigung würde das

Bewußtsein des Täters gehören . Nach den Ansführungen der Sachver -
ständigen mußte der Angeklagte freigesprochen werden in der
Erwartung , daß er sofort durch die Familie einer Anstalt zugewiesen
wird . Dieses Resultat wird vielleicht nicht überall befriedigen , es
war aber auf Grund der Beweisaufnahme unumgänglich .

Die Freisprechung des Studenten dürste insbesondere
nach den ärztlichen Gutachten , die erbliche Belastung be -

haupten , gerechtferttgt erscheinen . Indes wäre eS völlig
verfehlt , wollte man allein auf Grund der Tatsachen ,
daß der Angeklagte einen . unwiderstehlichen Hang " nach Zopf -
abschneiderei hatte , auf Verrücktheit schließen . Eine dahingehende
Argumentation , wie sie insbesondere in einigen Berliner Blättern
vor der Verhandlung deS langen und breiten vorgetragen tourde ,
tritt häufig dann auf , wenn es sich um Vergehen Wohlhabender oder
Studierender handelt . Begeht jemand mit dem Bewußsein , in die

Rechtssphäre eines anderen einzugreifen . — und dies Bewußtsein
hatte Angeklagter — eine mit Strafe bedrohte Handlung , so wird
er bestraft , weil er seinen Drang nicht hemmte . DaS gilt für
Zopfabschneiderei nicht minder wie für Notzuchtsverbrechen oder

nicht auf sexuellem Gebiet liegende Delikte . War der Angeklagte
— nicht wegen der Art seiner Tat — geisteskrank , so wird
niemand seine Freisprechung bedauern . Nur muß hervorgehoben
werden : wenn auch nur ein Zehntel der Sorgfalt , die bei

solchen sexuellen von Wohlhabenden begangenen Dingen der Frage
der erblichen Belastung und der Zurechnungssähigkert zugewendet
wird , bei anderen Strafsachen auf die gleiche Frage verwendet

würde , so würde ein recht großer Prozentsatz derer , die heute wegen
Eigentums - oder sexueller Delikte m Gefängnissen und Zuchthäusern
sitzen , schwerlich verurteilt sein .

Die Verhandlung legt unseren SittlichkeitSfexcn übrigens die

Frage nahe , ob derartige widerliche und unnatürlich erscheinende
Neigungen nicht durch die Bigotterie und Heimlichkeit , mit der

sexuelle natürliche Dinge behandelt werden , großgezogen werden .
Ein Blick in die Geschichte des MttelalterS ze,gt eine Betätigung
ganz ähnlicher , natürlichem Empfinden ftemder Neigungen von
Leuten , die ähnlich asketisch wie der Angeklagte dachten und wie so
manche Lex Heinze - Leute predigen .

Die rein juristische Frage , ob Zopfabschneiderei Beleidigung ,
Körperverletzung und Diebstahl ( oder Unterschlagung ) darstellt , ist
nicht so kontrovers , wie sie vom Verteidiger dargestellt wird : die

objektiven Merlmale aller drei Delikte lagen vor . Daran kann keine
juristische Haarspalterei etwas ändern .

Gerickts - �eitung .
Proletarierkinder vor Gericht .

Die hohe Polizei ist in unserem deutschen Vaterlande von einer

Regsamkeit , die — auf richtigem Gebiete angewandt — ihr alle Ehre
machen würde . — Freilich dürste sie dann ihre Nase nicht in Dinge
zu stecken haben , die sie nicht » angehen .

Standen da zwei kleine arme Schulmädchen , die dreizehn
a h r e alte Babette Sch . und ihr zwölfjähriges Schwesterchen
orothea bor dem Nürnberger Schöffengerichte . Mit blaffen Ge -

fichtchen und Tränen in de » Augen sahen die eingeschüchterten
Kinder auf den AmtSanwalt , der ihnen mit strenger Amtsmiene

eröffnete , daß sie sich wegen Diebstahls zu verantworten hätten .

Vorsitzender : Also : Ihr hotbt gehört , wessen Ihr be -
schuldigt seid ; Ihr habt in der Nähe des Ostbahnhofs Kohlen ge -
stöhlen ? — Die dreizehnjährige Babette : Die Kohlen
sind auf der Straße gelegen ; sie fielen von dem Wagen herunter ,
als er abgeladen wurde . — Vors . : Das hat nichts zu sagen ! —

Habt Ihr in der Schule nicht gehört , daß man nicht stehlen darf ?
— Die Kinder schluchzend : Wir wußten nicht , daß man sie
nicht nehmen durfte . — Vors . zu der kleinen Dorothea :
Du auch nicht ? — Das Kind schüttelt energisch das Blondköpfchen .
— Vors . : Für wen habt Ihr die 5tohlen geholt ? — Babette :

Für die Mutter ! — Vors . , wichtigtuend : Aha , die hat Euch
wohl geschickt ? — Die Mädchen , heftig schluchzend : Nein !

Nun wird der Schutzmann , welcher die Anzeige erstattete , in den
Saal gerufen . Er sieht im Vergleiche zu den beiden Kindern Ivie
ein Riese aus und wirft ihnen vernichtende Blick zu

Vors . : Sie haben diese beiden bei dem Kohlendiebstahl be -
troffen ; nahmen sie solche auch von dem Wagen ? — S ch u tz m a n n :
Nein I — Vors . : Waren es demn viele ? — Schutzmann :
Einige Schürzen voll ! — Vors . : Sie haben die Mädchen ver -
haftet und auf die Wache gebracht ? — Schutzmann :
Gewiß , sie gaben eine falsche Muesse an . — Die 13jährige
Babette : Das haben wir nicht getan l

Der Hüter des Gesetzes wirft oem Kinde einen zomigen Blick

zu : Gewiß , das habt Ihr getan , sonst hätte ich Euch nicht auf die

Wache gebracht !
Vors . : Nun , sie werden fich in der Aufregung wohl geirrt

haben ? — S ch u tz m a n u . der nebenbei bemerkt selbst verheiratet
und Familienvater ist : Das gflaube ich nicht ! — Vors . : Was
sind die Eltern der Kinder ? — Schutzmann : Der Vater ist
Fabrikarbeiter , die Mutter trägt Zeitungen aus . " — Vors . ( zu
den Kindern ) : Seid Ihr schon einmal bestraft ( ! )? — Die
Kleinen heftig schluchzend : Nein !

Die Beweisaufnahme ist nun , geschloffen . Der Amtsanwalt
stellt großmütig den Anttag , die „ Angeklagten " freizusprechen ,
dem nach erfolgter Beratung auch stattgegeben wird . Er -
leichtert atmen die beiden Kinlder auf , als der Vorsitzende ihnen
bedeutet , sie könnten sich entfernt : ».

Fluchtversuch und Bestechung . Der Tischler Hermann B a r a -

nowski , der am 13. Februar den kühnen Fluchtversuch aus dem
Zuchthause in der Lehrterstraße . unternommen hat , stand gestern bor
der ersten Strafkanuner des Llandgerichts I unter der Anklage der
Bestechung . Mit ihm wurde der frühere Gefangenenaufseher , jetzige
Portier Hennann Fischer znr Verantwortung gezogen . Letzterer ist
als Unteroffizier vom Militär abgegangen und als Gefangenenauf -
seher bei der Strafanstalt in d«cr Lehrterstraße angestellt worden . Er
war infolge vonKrankheilen in ! >er Familie und sonstigen unverschuldeten
Unglücksfällen in Schulden geicaten und ist . durch die Not gedrängt ,
der an ihn heranttetenden Versuchung erlegen. Der Angeklagte
Baranowski hatte in der Strafanstalt eine jechsjährige Zuchthaus¬
strafe zu verbüßen und sehnto sich danach , mit seiner Ehefrau eine
dauenidc Verbindung herzustellen . Der Aufseher Fischer ließ sich da -

zu verleiten , die Mittelsperson zu spielen . Baranowöki , der in der
Anstaltstischlerei beschäftigt ivar , wußte ihn zu bestimmen , mit der
Eheftau B. in Verbindung zu. treten , um Geld zu NahrungSinltteln von
ihr zu empfangen und die Korrespondenz mit ihr zu vermitteln . Bon
dem baren Gelde sollte ihm die Hälfte zufallen . Dies ist auch
geschehen . Fischer hat in drei Fällen von der Frau B. im ganzen
14 M. erhalten und die Hälfte davon zur Anschaffung von Lebens «
Mitteln verwendet . Törichterweise hat er nicht dafür gesorgt , daß
Baranowski die Briefe seimer Ehefrau vernichtete und so sind denn
solche bei einer im September vorgenommenen außerordentlichen
Zellenrevision vorgefunde » worden . Sie waren übrigens nicht
alle von Fischer vermittelt worden , vielmehr hatte Baranowski
noch ein zweites Sprachrohr nach außen hin in der Person
des nicht beamteten ArbeitzsaufseherS . Fischer ist wegen dieser Eni -
gleisung seines Amtes verllustig gegangen . Der Staatsanwalt brachte
mildernde Umstände in Antrag und hielt gegen Fischer eine Gefäng -
nisstrafe von sechs Monaten und zwei Jahren Ehrverlust , gegen
Baranowski zwei Monate Gefängnis für eine angemessene
Sühne . DaS Gericht »erurteilte Fischer zu drei Monaten
Gefängnis ohne Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte ,
Baranowski zu einem Monat Gefängnis .

Ein „ Hexenprozeß " . Aus der Oberpfalz , eine jener gesegneten
Gegenden des Bayernlandes , wo die Zentrumspfaffen daS Volk mit
Aufklärung versorgen , wird von einem Prozeß berichtet , der so recht
dartut , welche Summe von Unwissenheit und Aberglauben »och
dort herrscht , wo das Pfaffentum das Volk noch vollständig
beherrscht . In dem Prozeh , der vor dem Landgericht Amberg
verhandelt wurde , handelte eS sich um eine Anklage gegen den
Wechfelwärter Hartwig von Schwandorf wegen Betrugs . Der Sach -
verhalt ist folgender : Bei der Spediteurwitwe Kölbl «n Schwandorf
stand der Dienstknecht Hirmer in Dienst . Zwischen ihm und
der Prinzipalin kam eS bald zu intimen Beziehungen , was ihr
Bruder und Vormund ihrer Kinder , der Bäckermeister Schauinberger
nicht dulden wollte . Hirmer war wenig arbeitsfrendig , er vernach -
lässigte die Pflege des ihm anvertrauten Pferdes in einer Weise , daß das
Tier bald gänzlich herunterkam . Diesen Zustand des Pferdes und
einige andere im Stall der Kölbl vorgekommene
Unfälle erklärte er als das Werk einer „ Hexe " ,
weshalb die Kölbl mehrere im Gerüche eines Hexenmeisters
stehende Personen kommen ließ . Unter diesen befand sich auch der
angeklagte Wechselwärter Hartwig . Hirmer erzählte ihm , daß das
Pferd sehr unruhig sei , nachts immer stark schwitzte und daß jeden
Morgen sein Schwanz und die Mähne in Zöpfe geflochten seien .
Hartwig erklärte , daß daS Pferd verhext sei und daß er
helfen könne . In einer der nächsten Nächte kam er und
nahm im Stalle im Beisein der Kölbl und ihres Dienstknechtes
die „ Beschwörung " vor . Er stellte im Stall ein Kruzifix mit
zwei Kerzen auf , machte mtt geweihter Kreide am Stall die drei
Buchstaben „ K. M. B. " und zog mit der Kreide einen Kreis , in dem
er 8/ « Stunden stand und aus einem mitgebrachten Buche angebliche
Beschwörungen murmelte . Dabei stellte er sich, als ob ihm die Be -
' schwörung große Ansttengung verursache , und äußerte : „ Wenn ich
nicht schon angefangen hätte , so möchte ich eS nicht mehr um
20 Mark machen . " Nach einiger Zeit sagte er : „Jetzt haben wir
es schon , jetzt muß sie kommen , die Hexe ; die
S ch a u m b e r g e r ist ' S " . Gemeint war die Schwägerin
der Kölbl , der man allgemein die Schuld an dem
Hexen spuk zuschrieb . Den Namen der Frau hatte ihm zweifellos
Hiermer aus Rache suggeriert , weil die Familie Schaumberger sein
Verhältnis mit der Kölbl nicht dulden wollte . Er beabsichtigte da »
durch die Familie in Verruf zu bringen , was in jener schwarzen
Gegend den gesellschaftlichen und geschäftlichen Ruin bedeutet .
Für seine Leistung erhielt Hartwig 10 Mark . Einige Tage später
erbat er sich ein Darlebn von 20 Mark . daS ihm auch gewährt
wurde , weil nach Anficht der Kölbl die Beschwörung
g e f r u ch t e t h a t t e. Als das Gericht von der Sache hörte , ging
es gegen den Hexenmeister vor , er wurde jedoch vom Schöffen -
gericht freigesprochen , weil er selbst an die Wirksamkeit
seines Zaubers geglaubt und kein Geld verlangt habe . Vor dem
Schöffengericht hatten der Dienstknecht Hirmer und die Dienstmagd
Biedermeier falsch geschworen , weshalb sie inzwischen wegen Mein -
eids verurteilt wurden . Gegen daS freisprechende Urteil in der
Sache gegen Hartwig legte der Amtsanwalt Berufung ei » mit
dem Erfolge , daß ihn die Strafkammer lvegen seiner Hexerei , die

sie als Betrug ansah , zu vierWochcn Gefängnis verurteilte .



New - Departure - Freilauf - Bremsnabe
Die beste der Welt rr a d t * * aTuTg . Millionen im Gebrauch

Engrog - Vertrleb ; Uoitialn Talbot , Berlin S . —

Wirtshaus SehloJ) Woltersdorf
( nicht Schleuse ) direkt an Ehanssee und Klakensee , sür die bevorstehende
Saison den geehrten Vereinen , Gesellschaften , Fabriken zu Dampserpartien
und Ausflügen per Bahn , Fußtouren usw. angelegentlichst empsohlen . Stelle
mein Lokal auch Sonntags u. an den Psingstseiertagen zu VereinSsestlichkeiten

Friedr . Saewert ,

M . « ftP . Uder , Engel - Ufer i .
Tabak - Gi ' oßhandlnng u. Tabakfabrik .

äPlF " Rauch - , Kau - , Schnupftabake , Zigarren , Zigaretten , " • ß
Vorteilhafteste Bezugsquelle für Wiederverkäufer . *

Größte Auswahl gelagerter Zigarren In allen Preislagen .

I kannten Marken Z t � 3 1 6 1 1 6 11 � Qrl �I nal p re I sen

' Amt 4 , 3014 .

KIMORR ' 5
SuppenfaFeln u .

E r » t > s wu ns F .

I Hat jemand Rheumatismus ,
Gicht . Glirderreihcn . Nervenschmerzen ,
Hiiftweh ( JtihiaSl , Geschwulst -c.
der gebrauche �Ipetrirntn� ' 8lctt ' Kiescrnadel «
nur Reichel s IVUIII iSotbrooaöi )
Einlaches u, unschädliches Naturprodult von Narker .
ourcharelsender . loiort schmerzstillender Wirluna .
. . etaotrloun, ' ' wirllwicelekirlNereiid auf den Körper .
irSsngl wunderbar Glieder und Nerven . Ucderraichende
Srsoliel Man nehme nur . . llleoirionm . ES gibt »ichtS
VeffereS . Ft M. I — und S . —. Die Wlrtui�g wird noch
erHöhr durch innerlichen Gebrauch von Raichol ' s Wachol .
der - Extraki „Medice " . Fl. 75 Pf . M. 1 . 50 u. « . 50 in

Man achte auf Firma den Drogerien und Apotheken erbältlich u. zu beziehen
und Wert „ Medice " , durch Otto Reichel , Berlin 43, Eiseneahnstr . 4.

Bordes Vereins Z Äs
Nene König - Straße 7 . 55822 *

Fahrverbindungen nach allen Stadtteilen . — empfehle meine Säte
für Bersaiiiintiiiigen . Gci » erkschaftSstt, » ngen und für Bereinsfestlich -
leite ». Kulante Bedienung . 4 « lolf Rorrle .

ZeSoz Wort 10 ?feimig .
Das erste Wort ( fettgedruckt )
20 Pfß . — Stellengesuche und
Schlafstellen - Anzeigen 5 Pfg , ;
das erste Wort ( fettgedruckt )
10 Pfg . — Worte mit mehr als
IS Buchstaben zählen doppelt .

Nordosten )
L. Zucht , Kelbelstr . 42
J. Reul , Barnimstr . 42

Nordwesten :
Karl Anders , Salzwedelerstr . 8

KLEINE ANZEIGEN
Norden ;

H. Raschke , Ackerstr . 36
F. Trapp , Rügenerstr . 24
Karl Mars , Lychenerstr . 123
Karl Weisse , Wiesenstr . 41- 42
L. Dechand , Ruheplatzstr . 24
H. Vogel , Demminerstr . 32
A. Tietz , Invalidenstr . 124

Osten :
Wengeis , Frankfurter Allee 79.
Gustav Vogel , Koppenstr . 83

Annahmestellen : SW . 68 ,
Südwesten :

H. Werner , Mlttenwalderstr , 30
H. Schröder , Kreuzbergstr . 15

Süden ;
St Fritz , Prinzenstr . 31
F. Gutschmidt , Kottbuser Damm 8

Südosten ;
Paul Böhm , Lausltrer Platz 14- 15
P. Morsch , Engel - Ufer 15

Baumschulenweg !
Stock , Ernststr . 2, II

Llndenstr . 69 ( Haupt - Expedition )
Charlottenburgi Reinickendorf :

G. Scharnberg , Sesenheimerstr . 1 p. Gursch , Provinzstr . 108
Llchtanberg - Frledrlchsfelde :

O. Scikel , Kronprinzenstr . 60
Friedenau - Steglitz :

H. Bernsee , Schloßstr . 115, Qartenh . I,
in Steglitz

Marlendorf :
H. Reichardt , Chausseestr . 16

Pankow ■
O. Frelwaldt , Mflhlenstr . 73

Rlxdorf :
M. Heinrich , Prinz Handjerystr . 7
Conrad , Hermannstr . 50

Rummelsburg ;
O. John , Karlshorsterstr , 2

Treptow :
R. Voigt , Elsenstr . 37, vom III

Tegel , Borsigwalde , Dalldorf :
Kienast . Borsigwalde , Schubartstr . 43

Anzeigen
für die nächste Nummer wer¬
den In den Annahmestellen
für Berlin bis 1 Uhr , für die
Vororte bis 12 Uhr , in derHaupt -
Expedltlon , Undenstrasse69 , bis

S Uhr angenommen .

Schöneberg :
W. Bäumler , Martin Lutherstr . 61

Weissensee :
W. ResKe , Sedanstr . 105
J. Schillert , König - Chaussee S9a

Verkäufe .

Jnventur - AuSberkauf . Gardinen
StorcS , 10 Prozent Rabatt . Fenster
(zivci schalS ) 140, 185, 225, 285, 350,
485, 575, 665 usw. 1321K +

Jnbentur > Ausverkauf . Vorsieh -
Gardinen mit überraschend schöner
Stickerei . Fenster 135, 165, 210, 255,
285, 325, 425 usw. , goldsarbig und

rot 265. 285 , 325, 450 usw. 1322K '
Tiillbettderken , weih , creme , 195,

225, 285, 375, 450 —730 . W- iflenbergS
TeppichhauS , Grobe Frankfurter -

_ 132351 »

�npenturpreis . Steppdecken ,
Simili , Seide , rot , grün , oliv , blau ,
zirka 160 breit , 200 kann , Hand -
arbeit ( Wert 10,50 ) jetzt islück 5,85 .

Steppdecken , Gelegenheitskauf , nur
so lange Vorrat , 285, 365, 425, 585,
675 , 785 usw . WeijzeiibergS Teppich -
bauS , Große Franffurterstratze 125. '

Iiivcii tnr - Ausverkauf . Tuchtisch -
decken mit kleinen Stickfehlcrn in allen
Farben , Gröben , 1,85 , 2,25 , 2,75 , 3,50 ,
4,35 rtslD. 13263 *

Plüschtischdecken , GelegenheitS -
kauf , mit kleinen Stickfehlern , nur so
lange Vorrat , 4,35 , 5,65 , 6,35 , 7,50 ,
8. 45, 9,65 , 10,85 , _ _ 1327K »

»Zöbelsiosfreste in Wolle und
buntem Plüsch , zu Sofabezügen aus -
reichend , in allen Preislagen . Weihen -
bcrgS TeppichhauS , Grobe Frankfurter -
firasje 125,

_
1328, ff »

Jtiveiitnr - Ausverkauf . Abfall -
Tcppiche in allen Gröben zu Spott -
preisen . 1329ff *

Teppiche , imitiert Japaner und
Perser , 2 Meter lang , nur 3,25 .
Wcibcnbergs TeppichhauS , Große
Franksurterstraße 125. 1330ff *

Jnventur - PreiS . Portieren ( zwei
Shaivls , ein Lambreqnin ) Garnitur
3,85 , in allen Farben . 1331ff *

Einzelne Plüsch - und Tuchgariii -
turcn enorm billig . Weißenbergs
TeppichhauS , Große Frankfurter -
flraße 125. _

1332ff *

Bettenverkauf , Gardinenvcrkauf ,
AuSsteuerwäsche . Steppdecken , Bett -
inlette , Tischdecken , Tcppichverkaus ,
RicsenauSwahl Uhrensorten , Fest -
gcschenke , Damengarderoben , Herren -
tlcidung , Möbelstücke , sensationelle
Spottpreise . Brautleuten empfehlens -
wert . PsandleihhauS Weidenwcg
neunzehn . _ _ t40 *

Gardine » - Versandhaus Jeru -
falemerstrabe 11/12 Inventur . Aus -
verkauf zu bedeutend herabgesetzten
Preifen . 1- 31 ff "

'
Steppdecken billigst Fobrik Grobe

granksurlerstraße 3, parterre . 11

Teppiche ! ( fehlerhafte ) in allen
Gröben für die Hälfte oeS Wertes
im Teppichinger Brünn , Hackescher
Markt 4, Bahuhol Börse . 254/12 "

Teppiche , Betten , Gardinen . An -
züge , Remontoiruhrcn , Uhrketten ,
Steppdecken , Tischdecken , Portieren ,
Freischwinger , Operngläser , GaS -
kconen , Petroleumkronen , BUder ,
Spiegel , Möbel , spottbillig Leihhaus
Grllnerweg 113. _ 92/9 "

Grammophonplatte » und Repa¬
raturen . Rothenburg , Prenzlauer -
firabe 42, 2. Hof . _

1336K "

Ffahrröder , Teilzahlungen . Berg -
firaße 28, Skalitzerstraße 40. 1339ff *

Teppiche mitFarbentehIern Fabrik -
Niederlage Große Fratikfnrlerftrabe 9,
parterre . _ tl

Gaökronen , Petroleumkronen .

Erstens : Borhagenerstrabe
bahn . Hochbahn : Warfchauerftraße ) .
— Zweitens : Ravenöstraße 6 ( Bahnhos
Wcdding ) . 1127ff »

MllchgeschäftSeinrichtnngen ,
Milchtäbel , Kannen , Maße . Ntilch -
siebe," Wiegeschalen , Buttermaschinen tc.

billigst . Jordan , Michaelkirchstrab - 21.

Nähmaschinen , ohne Anzahlung ,
Woche 1,00s gebrauchte 12,00 . Für
Nachweis Provision . fföpeniaer -
skaße 60/61 , Große Frankfurter «
siraße 43, Prcnzlaucrstrabe 59/60 . "
�

Herren - Garderobe nach Magl
saubere Arbeit , großes Stofflager ,
Paletot , Anzug 36 Mark au . Kauft
beim Handwerker , . lasset den Hand -
werker verdienen . Teilzahlung gestattet .
F. Dörge , DreSdenerstraßc 103.

Möbelfabrik , Oraniensttaße 58,
direkt Moritzplatz . In meinen drei
Etagen stehen komplette W» h » iingS -
einrichtungen in jeder Preislage vöm
Sinsachsten bis zum Elegantesten .
Besondere Gelegenheit bieie ich in
verliehen gewesenen , säst neuen
Möbeln , die bedeutend herabgesetzt
sind . Besichtigung erbeten , ohne Kails -
zwaiBg . Auffallend billig verkanse ich
neue Chaiselongues 17, Schlaffosa 27,
Satteltaschensosa 35, Pancelsofa 55,
Garnitur 50 , hochelegante Plüsch -
aarnitnr 75 . Säulcntrumeau 29,
Bettstelle mit Malratze 18, AuZzieh -
tisch 16, Gekaufte Möbel können
drei Monate kostenfrei lagern , Teil -
zahlnng gestattet . Auch Sonntags
geöffnet . 11SZK "

Möibelttschlerei liesert geschmack -
volle Wohnungseinrichtungen äußerst
billig , AuSziehttsch 17, Nußbaum -
Kleiderschrank , Vertiko 45, Trumcau
geschliffen 35, Plüschsosa 55, Muschel -
Bettstellen mit Matratze 40. Scklas -
zimmer . Farbige Küchen 60. Bcsichti -
gung meines staunend großen Lagers
erbeten . Zluch Ratenzahlung . Kein
Laden . Nur Keller und Hinterräume .
Harnack , Tischlermeister / Dresdener -
straße 124, zwischen Oranienplatz und
Kottbuser Thor . Genoffen erhalten
5 Prozent . 1288K «

Möbelangebot . Im Möbel -
verkausSspeicher ( Anhalter Bahnhof ) ,
Möckernstraße 25, Hochbahnstatton
Möckernbrücke , stehen verschiedene
Zimmer Nußbaummöbel zum Ber -
kauf . Darunter befinden sich hoch -
moderne Schlaszimmer , Speisezimmer ,
Herrenzimmer , auch einzelne Salon -
garnituren , Pancelsosas , Bücher «
schränke , Ankleideschränke , Nußbaum -
büsette , Bronzekronen , Salonbtlder ,
Schreibtische 28,00 , fiinkclnagelneu ,
Ruhebetten mit wunderschöner Diwan -
decke 22,50 , hocheleganter Säulen -
trlimcau 30,00 , prachtvolle Zimmer -
teppichc 3,00 , Saloiiteppiche schon
14,00 bis zu den allergröbten Saal -
teppichen , reichgestickte llebergardinen ,
Spnchtelstores , Tüllgardinen , Stepp -
decken , Standuhren , Plüschtischdecken
5,00 , verschiedene Gelegenheiten . An¬
kauf ganzer Warenlager , Wirtschaften ,
Konkursmassen , kostenlose Aufbewah¬
rung und Transport gekaufter Möbel .
Otto Lidelcs Transport - und Lager -
baus ( Anhalter Bahnhos ) , Möckern -
straß - 25

_
1308K "

Brautleute — Sofas . Spiegel ,
Bettstellen , reelle Matratzen , enorme
Auswahl vollständiger WohnungS «
Einrichtungen in riesigen Fabrik -
räumen bekannt billigst ! „ NurGrüner -
weg 81. " Dwinatzki . 1Z03K "

Gaskocherhaus ! ZweilochgaS -
kocherl 3,00 . Geschlossene SpargaS -
kocher ! 5,00. Gasbratöfen , Gaskronen ,
6,0 », GaSplätteisen I Gasbügelapparat
spottbillig ! Gaskronenhaus Bohlauer ,
Wallnertheaterstraße 32. 1314K *

Betten , Stand eis , zweischläfrig
16,00 Mark , Freischwinger , billigst .
Gubenerstratze 3, Psandleihe . si40 "

Kinderwagen , Kinderbettstellen ,
Sportwagen , gebrauchte , zurückgesetzte
spottbillig . Schneider , Kursurstcn -
straß c 172. _

101b "

Möbel , ganze Wirtschaften , Ge -
legenh eitskäuse billigst . Möbelspeicher
DreSdenerstraße 117 und Gneisenau -
sttaße 6T _

1456 «

Fräulein derkaust räumungS -
halber Nußbaumspind und Vertiko ,
Magazinstratze 18d , parterre .

Ecklokal mit Vorgarten im nahen
Vorort Berlins timständchalber zu
verlausen . Offerten unter N. 1
Expedition dieser Zeitung . 150b "

SlarbiuenhauS Große Fraiiksiirlcr -
straße 3, parierre _ Iß

Mödrlverlans Wnllslraße 80/81 .
Am Lager befinde » sich viele zurück -

gesetzle
und verliehen gewesciie Möbel ,

ie wie neu siud , MuschelNcider «
spind , Muschelverliko 28 Mark , Ans -
zichiisch 17. Bettstelle mit Feder .
niatratze und Keilkissen 29, Muschel -
spiegcl 12, Kommode 18, Ruhebett 26,
Muschelbettstelle , komplett 39, Rohr -
stühle 3, Tnlcheusosa 54, Paneel «
sosa 75 Schlaffosa 38, Walchtoiletten 26,
Säulcntrumeau , geschlissen 36, Herren -
schrcibtisch 50, Büchcrspind , BüsettZ ,
Säulenmöbel , englische Schlafzimmer ,
moderne Kiichenmöbcl . Auch Teil -
zahlung , Transport in Berlin und
Vororten frei . 96/8 "

Sofa , wie neu , 21,00 . Meicke ,
Große Hamburgerstraße 18/13 . 261/1

Nähmaschiueii , alle Fabrikate ,
ohne Anzahlung , wöchentlich 1,00 , gc-
brauchte 12,00 , Postkarte genügt .
Wienersttaße 6, Ackcrftraße 113. 247b

Monatsanziige , Sommerpaletols
von 5. 00 au , Hose » von 1,50 au .

Gehrockanzüge von 12,00 an. Für
korpulente Figuren . Neue Garderobe
zu billigen Preisen , sowie Pfand -
sachen kaust man am vorteilhasiesten
bei Naß . Mulackstraße 14, 252b "

Nähmaschinen . Bezahle 10,00 ,
wer kaust oder nachweist . Sämtliche
ohne Anzahlung . Postkarte , Herr -
mann , Diclcsslraize 13. 234b- s

Federbette » Stand 10,50 , große
16,00 , Brautbetten , Aussteuerwäsche ,
Gardinen , Teppiche , Tischdecken ,
Etappdecken , Uhren , Goldsachen , spott .
billig . PsandleihhauS Küstriner
Platz 7. 1345JI "

Griinkramgrschäft , Rolle , Kohlen
( schöne Wohnung ) zu verlausen . Nahe -

res Löffler , Kartoffelhandlung , Pintsch -
straße 6. 245b

Restauration mit Vorgarten , gut
gehend , preiswert sosort zu vcr «
lausen . Erfragen Eichholz , Trist -
sttaße 46. 2366 "

Singernähmaschine , guttiähend ,
billig . Rose , Münchebergersttaße tt .

Nähmaschinen . Vergüte bis
12,00 , wer Teilzahlung kaust oder
nachweist . Woche 1,00 . Postkarle .
Brauser , Tilsiterstraßc 90. t40 *

Damenfahrrad abzugeben Marien -
heim II , Waffertorsttaße 35. 2S8b

Sofa vertaust billig Arndl ,
Dorotheenstraße 64, Hos liinkS HF.

Kolonialwaren - und Gemüse¬
geschäft sosort billig zu verkaufen .
Auskunft : Seidler , Hochmeisterstt . 22.

Restauration , 2 Vereinszimmer ,
Vorgarten , wegen Krankhett zu ver -
lausen . PlagenZ , ZionZkirchplatz 1.
varn HI . +57

Grunkramgeschäst vcränderungS -
halber verkäuflich ZionSkirchstraße 46.

Restaurant , gutgehend , Haupt -
verkehrsstraße , volkreiche Gegend , an -
schließende Wohnung , Küche , Miete
billig , Umsatz 38 Halbe , viel
Spiriwosen , Setter , Zigarren . Er -
sorderlich 1500 . Brauereihülse .
Nähere » Zigarrengeschist , Frankfurter
Allee 72, _ +40

Restauration , gutgehend , NereinS -
und Billardzimmer zu verkausen .
Offerten R. 21. Postamt 42, 237b

Pianinos Miete , Teilzahlung .
Andersen , Schillingstraße 38. 288/9 "

Moseuthalcrftrnhe 57, 1. Etage .
KelegenHeitSläuse . Neu eingettoffen :
Große Posten Steppdecken , Stück
2,75 —13,50 , Portieren , Länserstoffe ,
Teppiche und Bettvorleger mit klcütcn
Webesehlern , zu ausfallend billigen
Preisen . Gardinen « Zweig . Kein
Laden . 288/7 *

Rosenthalerstraffe 57, 1. Etage .
GelegenHettSkäuse . Neu eingetroffen :
Große Postea abgepaßte Gardinen ,
Fenster 1,35 - 12,75 . Store », Stück
1,45 —15,00 , Tülldettdecken , Stück 1,65
biß 17,06 , Gardmenreste , weiß und
creme , zu 1 —4 Fenstern , zu spott «
billigen Preisen . Reste 25 —öOPsennig .

_ _ _ _ _ Gardinen - Zweig . Kein Laden . *
_ _ _ _ _ __ _ _ __

_ _ _ _ _ _

_
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Frau ( ältere ) tagsüber verlangt
Papierhandlung Beiforterftraße 9.

�Mamsells , bessere und emsache
Jacketts , außerm Hause , Fritz , Herms -
dorferstraße 5. 248b

Arboitoriinien sucht
Alexandrinenstraße 119.

Kroner .
232b

Flotte Mamsells verlangt Mus -
kauerstraße 52. _ +13

Geübte Bluseaarbeiterinnen ( 15
bis 18 Mark ) >verlangt Schwerdt .
Lynarstraße 10.

_ +82

Zeitungsfranen für Moabit ,
Lichtenberg verlangt „Berliner Haus -
frau " , Lindenstraße 26, Laden . 242b

Junges Mädchen , 14 —16 Jahre ,
kleiner Haushalt , 1. April verlangt .
Vorstellungen mit Mut er Stephau -
sttaße 3, Bethge . _ +73 *

Lehrfräulein , Wollnaren , Triko¬
tagen , gegen Vergütigutg verlangt
Oueitzsch , Koppenstraße 33. Biel -
düngen abends . +41 *

Zeitungsfrauen sinicn dauernde
Beschästtgung . ( Tour NiSerwallstraße
und Kurftpaße, ) Meldtmeen Schützen .
straße 22, 35/3 "

Im ArbeitSmarll durch

besonderen Druck hertorgehobene

Anzeigen kosten St ) Pf . die Zeile .

selbsSger ßlkMPIll� JÄ
für Busfettabdeckunge » bei hohem
Lohn sofort gesucht . 205/12 "

FfSIIZ HfiUSCr, Brainschweig .

f.
Für ff. Chromodruck grchen Formats

suchen wir einige tüchtigl
Zla » obln < zai » « Ist « T.

Herren , denen an angenehmer
Stellung gelegen , wollet umgehend
Offerten mit AlterSangabe , Gehalts -
ansprüchen und bisheriger Tätigkeit
an uns gelangen lassen , 257b

AIMt & Meister Akt. - 6es ,
Köpenickerstr . 87 .

verlangt
Knn

96/5

Lehrling
erei Griliiwaldt ,

llauerftr . 53.

Deutscher Holzarbeiter -
Verband .

Wegen Streik und Differenzen ist

Ziiflig ftiflsiidiiltt »
von Treppengeländer - Arbeitern
( Drechsler , Tischler , Stellmacher .
Polierer , Maichinenarbeiter und
Bildhauer ) von der Treppengeländer »
sabrik Joseph Drechsler , Gubeuer -
sttaße 33 ; Fröbe , Hollmamistr . 32 ;
von Perlmiittarbeitern , Horn - u.
Hülssarbeitern� von der Firma
AbramowStt u. Steiner , Köpenicker »

sttaße 33 ;
von Ginsehern vom Bau Gerhardt
in Halensee , Schweidnitzerstr . 6 und 7,
und Tischlern vo » Ebers Möbel¬
tischlerei , Manteuffelstr . 22 ; Meier »

Hochstr . 42 ;
von Parkettbodenlegern vom Bau

Schossow . Giesebrechtstr . 11 ;
von Kistenmachern von Miihlberg »

Ebelingstraße .
VI « vr - tGvvTrvaltaag .

EMI VergMer !
Die Sperre über die Lackiererei

von A. Ilcthlic , Berlin , Koch -
straffe 62 , besteht unverändert fort .

Der Borstnnd des Verbandes
228/6 " der Vergolder .
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Partei - Hngclegcnhcitcn .
Heute , Dienstag , den V. März , 8 Uhr abends , finden

in Groß - Bcrli » die Generalversammlungen der Wahlvereine

statt , welche sich mit dem Normalstatut und den Satzungen

für die Eiuzelkreise beschäftige ». Zahlreiches Erscheinen er -

warten Die Vercinsvorstände .

Tcmpclhof . Donnerstag , den 8. März , abends 8 Uhr ,
Wahlvereiiisversammlung im Wilhelmsgarten , Berliner -
st r a ß e 9. Tagesordnung : 1. D i e diesjährige Gemeinde -
wähl , Neferent : Genosse Karl Wiesenthab 2. Diskussion . 3. Be¬

ratung des Organisationsplans und der Statuten des Zentral -
Wahlvereins für den KreiS Teltow . 4. Wahl der Delegierten zur
Kreisgeneralversammlung . 6. Vereinsangelegenheiten und Ver -
schiedenes .

Heute , Dienstagabend 7>/z Uhr : Flugblatt - und Hand -
zettelverbreitung von den bekannten Lokalen aus .

Niemanddarf fehlen . Der Vorstand .

Rcinickendorf - Ost . Der Diskutierabend findet heute abend

8' /z Uhr im Restaurant Lücke , Residenzstr . 199 , Ecke Pankower
�lllee , statt . Genosse Gursch spricht über „ Generalstreik und Sozial -
demokratie " . In Anbetracht dieses wichtigen Themas ist das Er -

scheinen sämtlicher Mitglieder Pflicht .

Treptow - Baumschulenweg . Morgen , Mittwoch , abends S' /a Uhr
finden zwei öffentliche Wählerversammlungen statt . Für Baum -
s ch u l e n w e g in Speers Feslsälen ; für Treptow in Bcylers
GcsellschaftshauS . Heute Abend 8 Uhr Flugblattver -
t e i l u n g. Die Parteigenossen werden ersucht , recht zahlreich und

pünkilich in den Bezirkslokalen zu erscheinen . Die Treptower Ge -
uossen treffen sich bei Schmidt , Kiefholzstr . 22 , und bei Preuß ,
Neue Krugallee b9 .

Charlottenburg . Die Mitglieder werden hierdurch auf die
heutige Generalversammlung des Wahlvereins aufmerksam gemacht ,
in welcher der Genosse A. Stern das Referat über „ Das neue
Schulgesetz und das Proletariat " übernommen hat . Die Galerie ist
für Gäste reserviert , und erwarten wir . dah die Genossen zu diesem
Vortrag ihre Frauen mitbringen . Austrittserklärungcn aus der

Landeskirche sind in der Versammlung zu haben . Der Vorstand .

Potsdam . Der Wahlverein zu Potsdam hält am
Mittwoch , den 7. März , abends 8' / , Uhr , im Saale des Herrn
Ladenthin seine Mitgliederversammlung ab . Die

Tagosorduung enthält : Aufnahmen , Vortrag tSchulvorlage ) , Ver -

schiedenes ( die letzte Stadtverordnetenversammlung ) . — Einem

zahlreichen Besuch sieht entgegen . Der Vorstand .

Der Wahlverein für Mariendorf und Umgegend hält heute abend

seine regelmäßige Mitgliederversammlung ab . Außer einem Vortrag
des Genossen B ö S k e stehen auf der Tagesordnung : Wahl der

Delegierten zur Kreisgeneralversammlung und Aufnahme neuer

Mitglieder . Da unter Vereinsangelegcnheiten die Arbeiten zur
Gemeindevertretertvahl noch besprochen iverden , so ist eS Pflicht
eines jeden Mitgliedes , in dieser Versammlung zu erscheinen . Gleich
zeitig ersuchen wir die Genossen , welchen cS möglich ist , am Wahh
tage zu helfen , sich beim Genossen Herinann Rcichardt zu melden .

Vorort - l�ackrickten .
Zur Semeinäelvahldelveglmg .

Aus zur Gemeindcwahl iu Wilmersdorf !
Mit dem heutigen Tage beginnen die Gemeindewahlen . An

gesichts der gewaltigen Anstrengungen unserer Gegner , hat die

Arbeiterklasse Wilmersdorfs alle Ursache auf dem Posten zu sein .

DaS unablässige Vordringen der Sozialdemokratie auch an unserem

Orte , setzt unsere bürgerlichen Parteien in nervöse Erregung . Es

gilt in den 4 Tagen der Wahl zu zeigen , daß die Hoffnungen der

Gegner , das Gemeindeparlament von Sozialdemokraten rein zu

halten , elend zu schänden werden / Versäume deshalb niemand , sich

so zeitig als möglich zur Wahlurne zu bemühen . Es muß jeder

Parteigenosse alle Kräfte einsetzen , um die Säumigen und Lässigen

zur Wahl zu bringen . Gewählt wird in den ersten 3 Tagen von

10 —1 Uhr vormiltags und 3 —8 Uhr nachmittags . Unsere Kandi -

baten sind Stukkateur HermaiHi Radtke und Tischler Ernst

Reiche .
Das Wahlbureau befindet sich beim Genossen Fritz KäSler ,

Lanenburgerstr . 29 . Wir fordern die Genossen auf , sich an dieser
Stelle zu den Wahlarbeiten so zahlreicki als möglich zur Verfügung

zu stellen I Parteigenossen ! Es kommt auf jede
Stimme an , deshalb an die Arbeit !

FriedrichShagen . Bei der am gestrigen Montag stattgehabten
Gemeindevertreter - Ersatzwahl der 3. Klasse wurden an Stelle der bis -

hcrigcn Mandatsinhaber der Bürgcrpartei die Kandidaten der Sozial -

demokratie , die Genossen Maurer Schmidt und Fabrikant Grau

mit 283 resp . 393 Stimme » gewählt . Auf die bürgerlichen Kandi -

baten , Architekt Lehmann und Rentier Moldenhauer entfielen nur 89

resp . 196 Stimmen .

Zur Wahlbewegimg in NowawcS - Neucndorf wird uns geschrieben !

Die gegnerischen Kandidaten für die am Donnerstag in Neuen -

d o r f
'

stattfindende Gemcindevertretcrwahl sind nun endlich ver -

öffentlicht worden . Es sind dies für die III . Abteilung der bisherige
Geineindevertreler Schmied Oelmann und der auf der Eisenbahn -

Werkstätte beichäftiglen Former Blaukenhagen , beide Mitglieder dcS

Hirsch - Dunckerschen Gewerkvereins . Uno wer ist eS den », der diese
Leute auf sein Schild erhoben hat ? Alles , was sich sonst befehdet ,

hat sich hier zusammengefunden , eS gilt ja den Kampf gegen die

verhaßten Sozialdemokraten . Der Verein der vereinigten bürgcr -
lichen Parteien marschiert� einträchtiglich mit dem Gemeindcverein ,
dem Haus - und Grundbesitzerverein und Hirsch - Dunckerschen Ge «
wcrkverein . Man braucht nur die Rainen dieser Vereine zu lesen ,
um zu wissen , daß es der rückständigste Teil der Ein «

wohncrschaft Neuendorfs ist . der sich hier zusammengefunden
bat . — Und von diesen Leuten . die die vorwärtsstrebende
Arbeiterschaft bei jeder Gelegenheit bekämpfen und alle Bestrebungen

zur Niederhaltung derselben unterstützen , lassen sich auch die Hirsch -

Dunckerschen gebrauchen . Wir haben die Hirsch - Dunckerschc Organi -
sation nie hoch eingeschätzt , aber so wenig Schamgefühl haben wir
bei ihren Mitgliedern doch nicht vermutet , daß sie sich zum zweiten -
inal von den konservativsten und arbeiterfeindlichsten Elementen
ins Schlepptau nehmen lassen . Für diese Heldentat und als
Lohn für das „ gute " Verhalten des Herrn Oelmann während seiner
zweijährigen Amtszeit als Genieindevertreter hat man ihnen denn
auch großmütig noch einen zweiten Kandidaten zugestanden . Dieser
soll natürlich dazu dienen , um auf die Eisenbahnarbeiter einen
stärkeren Druck auszuüben . In einem am Sonnabend von den
Gegnern zur Verbreitung gelangten Flugblatt werden die aufgestellten
Kandidaten als Männer charakterisiert , die frei von allem Partei -
politischen Zwang sind , und es wird betont , daß Leute gewählt
werden müssen , die alle Fragen von dem Standpunkte des Gemein -
Wohls beurteilen ; von Partcipolitik könne in der Gemeindevertretung
keine Rede sein . Das sind natürlich nichts als Phrasen , denn gerade
von den Gegnern wird bei jeder Gelegenheit der politische Stand -
Punkt hervorgekehrt , und ein Arbeiter , der sich in den heutigen be
wegten Zeiten nicht seiner politischen Partei anschließt , ist entweder ein
Kretin oder ein Verräter an der Sache dcS Proletariats . Daß alle
Fragen von dem Standpunkt beurteilt werden sollen , ob sie zum
Besten der Allgemeinheit ausschlagen , ist richtig , aber der Satz klingt
frivol bei Leuten , die in ausgedehntestem Maße Gemeindemittel zu
Einrichtungen verwenden , die nur den Interessen einer Handvoll
besitzender Einwohner dienen , während für wirklich gemeiunützige
Institute (Gewerbegericht, Fortbildungsschule usw . ) kein Pfennig
bewilligt wird und das Volksschulwesen sich in einer
Verfassung befindet , die an mecklenburgische Rittergüter
erinnert . Es ist wirklich höchste Zeit , soll die Ge
meinde Neuendorf nicht ihrem Ruin entgcgcngeführt werde » .
Vertreter zu wählen , die durch scharfe Kritik und geeignete Anträge
die Gemeindeverwaltung zwingen , andere Wege einzuschlagen und
auf allen Gebieten dem Geiste des Fortschritts und der Kultur
Rechnung zu tragen . Die Gegner werden auch diesmal wieder alle
Mittel in Bewegung setzen , um den Sieg an ihre Fahnen zu heften :
sorgen wir dafür , daß ihnen das nicht gelingt , sondern daß die
sozialdemokratischen Kandidaten Paul Fesser und Wilhelm
Schulz mit einer Majorität gewählt werden , die den Machthaber »
in Neuendarf beweist , daß die Einwohnerschaft die Cliquenwirtschaft
auf dem Rathause bis zum Ueberdruß satt hat . Darum auf zum
Kampf , auf zum Sieg !

In Mariendorf finden die Gemeindcvertreterwahlc » am 13. . 14.
und IS . März statt . Die dritte Abteilung , welche für uns nur in
Betracht komnitl , wählt für den OrtSteil Mariendorf am
Dienstag , den 13. März , im neuen Schulhause Ackerstr . 2 —4 ,
Zimmer Nr . 16, von ll ' /a vormittags bis 6 Uhr abends ; für die
Kolonie S ü d e n d e , welche durch die Dresdener Bahn von Mariem
dorf getrennt ist , findet die Wahl Mittwoch , den 14. d. M. , von
mittags 12 Uhr bis ö Uhr nachmittags im Restaurant Dahl zu
Südende . Lichterfelderstr . 21, statt . Der Kandidat der Sozial -
demokrat ist Hermann Rcichardt , Gastwirt , Chausseestr . 16.

Mittwoch , den 14. d. M. , abends 8 Uhr , findet im Lokale von

Hugo Borgfeld , Feldstr . 44 , eine öffentliche Kommunalwähler
Versammlung statt .

Tempelhof . Die Wahlen von 4 Gemeindcverordneten zur Er
gänzung der Gemeindevertretung finden am F r e i t a g , den
9. März 1996 und Sonnabend , d e n 1 9. März 1996 im Ge -
meinde - Sitzungszinmier , Dorfstraße 17 Hierselbst statt .

Die Wahlen erfolgen : für die 3. Wählerklasse am Freitag , den
9. März 1996 , von 19 Uhr vormittags bis 5 Uhr nachmittags , für
die 2. Wählerklasse am Sonnabend , den 19. März 1996 , von 8 —19
Uhr vormittags , für die 1. Wählerklasse am Sonnabend den 19. März
1996 , von 19 —191/2 Uhr vormittags .

Es haben zu wählen : die 3. Klaffe einen Vertreter , die 2. Klaffe
zwei Vertreter , die 1. Klaffe einen Vertreter , sämtlich auf sechs Jahre
vom 1. April d. I . ab .

ES scheiden Ende März aus : dritte Klasse : Herr Radbruch ,
zweite Klaffe : Herr Ladewig und Herr Dunkel , erste Klasse : Herr
Schwarz . — In der zweiten Klasse können nur Angesessene gewählt
werden . In der ersten und dritten Klasse können Nichtaugesesscne
gewählt werden .

Zur Erleichterung des Wahlgeschäfts wird den Wählern im
Meldcbureau neben dem Wahllokal die Nummer , unter welcher sie
in der Wählerliste verzeichnet sind , mitgeteilt und auf einen Zettel
geschrieben werden . Es wird gebeten , sich vor Ausübung der Wahl
mit diesem Nummenizettel zu verschen .

Ans Ober - Schäneweide . Bei der am Sonnabend stattgefundenen
Gemeindewahl wurden außer dem Genossen Grunow gewählt : im
2. Wahlbezirk der 3. Klasse der Kandidat der Katholiken HauS -
besitzcr W y r z i k , in der 2. Klasse die Hausbesitzer Müller .
Nollenberg , in der 1. Klaffe Fabrikdirektor Peierls und
Fabrikbesitzer Heegewald t.

Ein Bild trauriger Zerfahrenheit boten die bürgerlichen
Wähler im 2. Bezirk , wo unseren Gcuoffen kein Haus »
besitzcr zur Verfügung stand . Hier stand der Kandidat der
Katholiken einem Mischmasch von Kandidaten der
einzelnen Interessengruppen des Grundbesitzer - und Bürger -
Vereins gegenüber . Dieser Zersplitterung ist eS zu verdanken ,
daß der Kandidat der Katholiken mit S9 Stimmen die Mehrheit
hatte . Uns soll es schon ' recht sein , daß nun auch noch kon -

fessionelle Sonder wünsche in der Gemeindevertretung
zum Ausdruck kommen werden . Bezeichnend ist die Art und Weise ,
wie seitens der Katholiken Wahlbecinfluffung betrieben wurde ( oder

heißt das Toleranz ? ) . Herr Meister Fisch vom Kabelwerk —
der Hochburg der Katholiken — stellte sich während der Wahl am
Wahltisch auf , darüber wachend , daß keins der Schäfchen anders
stimme . _

Charlottenburg .
Es gibt keinen Notstand ! Wenigstens nicht nach Ansicht des

Charlottenburger Magistrats , der soeben zum zwcitenmale die von
der Stadtverordncten - Versammlung im Dezember beschlossene Teue¬

rungszulage für städtische Arbeiter . Beamte und Lehrer abgelehnt
hat . — In seiner Antwort an die Versammlung zieht der Magistrat
einen Vergleich zwischen der wirtschaftlichen Lage der städtischen Be -

amten , Lehrer und Arbeiter und der der übrigen Bürger : er ist
offenbar der Nuttckit , daß . wenn private Arbeitgeber angesichts der

Teuerung keine Maßnahmen ergreifen , auch die Stadt als Arbeit -

geberin nicht dazu verpflichtet ist . Um einen einigermaßen greifbare »
Eindruck von der allgemeinen Wirkung der Teuerung auf die Char -
lottenburger Bevölkerung und ihre wirtschaftliche Widerstandskraft zu
erhalten , hat der Magistrat ferner einen � Einblick in die

BetricbScrgebniffe der städtische » Sparkasse genommen , in der

er einen zuverlässigen Zeiger an dein vielgestaltigen Uhr - 1

werk der nationalen Volkswirtschaft sehen zu können

glaubt . Mit Rücksicht darauf , daß die Gesamtsumme der Ein -

Zahlungen seit Jahresfrist um etwa eine Million angewachsen ist ,
und daß auch seit dem Einsetzen der Teuerungsperiode nicht nur kein

Nachlassen in den einzelnen Monatsbcträgeu , sondern durchweg eine

Zunahme sich ergibt , daß ferner die Gesmntsumme der Rückzahlungen
nur im normalen Verhältnis gestiegen , insbesondere der Ueberschnß
der Einzahlungen über die Rückzahlungen auch in den letzten sechs
Monaten im allgemeinen konstaut geblieben ist , bestreitet er das

Vorhandensein einer schweren Wirtschaftskrise . Die Teuerung habe
bisher den Charakter eines allgemeinen Notstandes nicht an -

genommen . Der Magistrat ersucht , die Angelegenheit durch seine
Mitteilung für erledigt zu erachten und von weiteren Maßnahm « »
Abstand zu nehmen . ' Wenn die Versammlung konsequent ist , darf sie
ihm diesen Gefallen nicht tun .

Bon der Straßcnbnh » totgefahren wurde am Sonntag in der

Kantstraße das vierjährige Söhnchen Paul des Stellmachers W. Jdlcr
aus der Kantstraße 62. DaS Kind spielte vor dem Elrernhause mit

einigen Altersgenossen und lief dabei direkt in den vorüberfahrendcn
Straßenbahnwagen 2278 der Linie Charlottcnburg —Schlesischer
Bahnhof . Obwohl der Führer die Gefahr sogleich erkannte und

energisch bremste , konnte er doch nicht mehr verhindern , daß sein
Wagen den Kleinen zu Boden ritz und überfuhr . Ein Vorderrad

ging dem Knaben so unglücklich über den Unterleib , daß der T 0 d

auf der Stelle eintrat . Dem Straßendahnführer trifft keine

Schuld .

In bewußtlosem Zustande aufgefunden lvurde an , Sonntag -
vormittag der 25jährige Schmied Lorenz Maschinsky . Seit längerer
Zeit arbeitslos hatte der lungenleidende Mann in den letzten Nächten
teils im Asyl , teils in der Wohnung seines Bruders in Wilmersdorf
geschlafen und war auf dem Wege in Charlottcnburg um Arbeit an -

znfragen . In der Nähe der Charlottenburger Brücke sank er infolge
eines Blutstnrzes ohnmächtig nieder . Passanten sorgten für lieber -

führung des entkräfteten Mannes nach der Unfallstation in dar Hertz -
straße , von wo er mit dem Krankenwagen des Verbandes für erste
Hülfe nach dem Krankenhause Westend geschafft wurde .

Ein schwerer Bauunfall ereignete sich gestern nachmittag gegen
6 Uhr in der Wielandstraße 17. Auf dem Neubau tvar um diese
Zeit der 33jährigc Tischler Rudolf Gardy aus Rjxdorf , Falkstr . 18 ,
mit dem Einsetzen der Fenster beschäftigt , Er benutzte dazu eine
große Stehlcitcr . Plötzlich stürzte die Leiter um und begrub den

Tischler unter sich. Mit einem schweren Schädelbruch wurde Gart » )
von seinen Kollegen in einer Droschke nach der llufallstation Zoologi -
scher Garten gebracht . Räch Anlegung eines Notverbandes wurde
der Verunglückte im Krankenwagen nach dem Krankenhause Westend
geschafft , wo er hoffnungslos daniederliegt .

Schöncbcrg .
An sciucm Geburtstage totgefahren . Ein trauriger Unglücksfall

mit tödlichem Ausgange hat sich gestem nachmittag in der Belzigcr -
straße in Schöneberg zugetragen . Der Arbeiter Hermann Stettin
aus der Beuffelstraße . der bei den „ Berliner Kalksandsteinwerken " ,
Friedrichstr . 138 , als Kutscher beschäftigt war und der gestern seinen
29. Geburtstag beging , hatte auf einem Neubau in der Bekziger -
straße Materialien abgeladen , und als er mit dem leeren Fuhrwerke
heimfahren lvollte , gingen die Pferde , die einen kurz ? » Augenblick
ohne Aufsicht gewesen waren , plötzlich durch . Um Unheil zu ver -
hüten , sprang St . schnell hinzu und tvarf sich den Tieren in die
Zügel . Er wurde niedergerissen , überfahren und so schwer verletzt ,
daß er auf dein Transporte nach dem Krankenhause starb . Die
Leiche des bedauernswerten jungen Mannes ist polizeilich beschlag -
nahmt und in der FriedhofShalle in der Maxstraße untergebracht
Ivorden .

Nixdorf .
Die Etatberatmig steht auf der Tagesordnung der am Mittivoch ,

den 7. , und Donnerstag , den 8. März , nachmittags 4 Uhr , statt -
findenden Sitzungen der Stndtverordnetcnversannnliing . Folgende
BeratungSgcgenslände sind besonders hervorzuheben : „Bericht über
die Verlvaltung und den Stand der Gcmcindcangclegcnhciten für
1993 . — Beratung und Feststellung des Etat und des SteucrplaneS .
— Bewilligung einer Ruhegeld - und Hinterbliebcnenvcrsorgnng . —

Beitrag für das Theaterunternehmen . — Festsetzung der Löhne der
Arbeiter in städtischen Betrieben . — Errichtung eines AbendmarktsS
am Maybachufer . — Anlegung von Rascustreifen in der Berliner -
straße . — Erhöhung der Umsatzsteuer . "

�
Eine übcrraschcude Entdeckung hat die Kriminalpolizei in Rix -

dorf gemacht . Schon Monate hindurch wurden auf Straßen und
auch in Häusern an kleinen Kindern , die von der Mutter zum Ein -
kaufen fortgeschickt worden waren , Raubanfälle verübt . Kürzlich
lvurde bei einem derartigen Fall , wobei einem Mädchen in der Isar -
straße das Portemonnaie gewaltsam entrissen wurde , der ISjährige
Arbcitsbnrsche Richard Mirus aus der Hermannstr . 53 festgenommen .
Im Laufe der Untersuchuug hat sich M. nun als gewerbsmäßiger
Straßenränber entpuppt . Der Kriminalpolizei ist es gelungen , noch
eine ganze Reihe von Fällen zu ermitteln , in welchen Kinder von
dem verhafteten Arbeitöburschcn beraubt ivorden sind . Die meisten
dieser Fälle sind bisher »och gar nicht zur Anzeige gekommen
und eS werden daher die Eltern der betreffenden Kinder ge -
beten , sich bei der Kriminalpolizei , Kaiser Friedrichstr . 194 , zu
melden . AuS dem „ Arbeitsgebiet " des jugendliche » Räubers seien
folgende Fälle angeführt : Am Hohcnzollcrnplatz raubte M. in dem

Hause Wienecke " einem Knaben ein Portemonnaie mit 23 Pfennig
Inhalt : in der Albertstraße einem Mädchen ein Zehnpfennigstück
und aii der Ecke der Lessing - und Steinmctzstraße einen aus einem
Seifenladen kommenden Mädchen ein Portemonnaie init 39Pfciinig .
Weitere Diebstähle führte M. mit Erfolg in der Hermann - , Knesebeck - »
Thomas - , Paiiuier - , Hcrzbcrg - und . Gräfcstraße in Berlin aus .

Treptow - Banmschulcuweg .
A» S der Gcmcindevertrrtrrsitzung . Der Gemeindevorsteher tcvltc

zunächst mit , daß der Minister eS abgelehnt habe , dein Bahnhof
Bauinschnlenweg eine andere Benennung zu geben , daß des weitere »
eine Ministerialversiigiuig ergangen sei , welche besagt , daß bei
Wahle » die Forcnscn keiner Vollmacht bedürfen , wenn sich die
Gemeindebchörde die Gewißheit verschafft , wer die Stimnie fiir die
Betreffenden abgibt . - Der von einigest Einwohnern beantragten
Allst , alnne in die Wählerliste lvurde bis auf diejenigen , welche mit
noch anderen Personen den Wohnrannt teilen , milhin nicht daS

reif Verfügungsrecht darüber haben , stattgegeben . — In djeKoiiunission
zur Vorbereitung der Gebührenordnung für die Kaualiiatiou wurde
auch Genosse Gaamenz gewählt . — Die Aeudcruiig der Luslbarteits -
' teueroidniing zugnusteit de » RadpenubahiibesitzerS wurde mit tuapper
Majorität genehmigt . Hierbei wurde vom Genosseii Hojmauu auf



findet im RnthanSsaal ,
emeindeetatS statt .

berliner I�ackrickten .
undDaS Projekt »eziiglich der Weitcrftihrung der Hoch

llntcrgrundbahn

wurde gestern in dem Shi - Mcfmfe der Stadtverordnetenversammkrmg
weiter beraten . Zu den zz S » nd 10 wurden einzelne Deklarationen

zu Protokoll genommen , im übrigen aber diese sowohl , als auch die

SS 6, 7, 8 und 9 glatt angenommen . Der § ll , tvelchcr von der

Fertigstellung der Bahn handelt , führte zu längeren Auseinander -

ievungen . an deren Schlust auch dieser Paragraph glatte Annahme

fand . Ebenso die § § 12, 13. 14. lö . 16. 17. 18. 19. wobei nur zu
14 eine Deklaration zu Protokoll genommen wurde . § 20 erhielt

eine « Zusatz , nach welchem auch die llebertragnng der Ausübung der

dke Härten der Lustbarkeitssteuerordnung und auf die notwendige
Aenderung verschiedener Punkte derselben hingewiesen . — Für die
Ausschmi ' ukung der Schulen mit Kaiserbildern wurden die nötigen
Gelder verlangt . Genosse Hofmann bemerkte , daß sich die be -
treffenden Bilder nicht für unsere Schule eignen und empfahl Ab-
lehnung des Antrages . Gemeindeverordneier Buchholz spielte den
Entrüsteten , eventuell würde er mit einigen Herren die Bilder be «
zahlen . Dieser Patriotismus wurde leider nicht von der
Mehrheit anerkannt , sondern man bewilligte die Kosten
aus allgemeinen Mitteln . — Aus Anlaß der Silber -
Hochzeit des KaiferpaareS� wurden 1000 M. als Grundstock
zum Bai » eintS Kraiikenhauses bereitgestellt . Genosse Hofmann legte
dar , daß wir nicht gegen , den Bau eines Krankenhauses sind , daß
die Gemeinde vielmehr schon längst die Initiative hatte ergreifen
müssen und nicht erst notwendig gehabt hätte , eine Hoffestlichkeit ab «
zuwarten . — Die Etatsberaning führte zu lebhaften Debatten . Die
Grundwertsteuet , deren Erhöhung schon im vorigen Jahre — leider
vergebens — von unseren Genossen beantragt wurde , ist jetzt im
Voranschlage von 9 auf 1b Pf . pro Hundert festgesetzt . Dieser Satz
war dem Schöffen Hoffmann zu hoch , er , als reicher Grundbesitzer ,
will möglichst wenig Steuern zahlen . Er meinte , ans der Lustbar -
keits - und Gewerbesteuer ließe sich noch mehr herausholen , und be -
antraate , den Entwurf einer Kommission zu überweisen .
Genosse Hosmann kennzeichnete das Verfahren , die Steuern auf
minder kräftige Scbnltern abzuwälzen . Das vcranlatzte Herrn
Nickel zu dem Zwischenruf : „ Na , Sie zahlen ja die Steuern nicht 1"
Ein Tauschangebol lehnte aber dieser Grundbesitzer ab . — Beim
Schuletat fragte Genosse Granienz , weshalb die Petition der Lehrer
lim einen höheren WohnungSgeldzuschuß nicht berücksichtigt worden
ist . Wie der Vorsteher erklärte , soll dieselbe einer späteren Sitzung
vorbehalten bleiben . — Die Subvention von 2400 M. an die Prrval -
Vorschule führte zu scharfen Auseinandersetzungen zwischen
unserem Parteigenossen Hofmann und den bürgerlichen
Herren . Hofmann benutzte die Gelegenheit , den Charakter
des gesamten Vorschulwesens ins rechte Licht zu rücken
und die Fordenmg der allgemeinen Volksschule näher zu begründen .
Nach Angabe deS Gemeindevorstehers ist der Grund der Subvention
in der llnterbilanz der Schule zu suchen . Die Position , für die auch
der freisinnige Verordnete Kurth stimmte , wurde a igenommen . —
Bei dem Titel Straßenverwaltung rügte der sozialdemokratische
Redner , baß . entgegen dem gefaßten Beschlüsse , die Gemeindearbeiter
keine Weihnachtsgratifikation erhalten hätten . Hierauf erwiderte der
Vorsteher , daß der betreffende Fonds nicht gereicht hätte und das
die Beamten zuerst hätten berücksichtigt werden muffen . Diese seien
stets zur Stelle , wen » es heißt mehr Arbeit zu verrichten , wohin -
gegen die Arbeiter jede lieberstunde bezahlt bekämen . Gemeinde -
verordneter Buchholz meinte , die Arbeiter erhielten ja anläßlich der
Neujahrgralulationen Geschenke . DaS war doch offen I Die Arbeiter
verweist man aus die Privatwohltätigkeit und die bemittelten Kreise
erhalten aus Steuermitteln einen erhöhten Zuschuß für die Prival
Vorschule , in die sie ihre Kinder schicken.

Rummelsburg « Boxhagen .
Morgen Mittwoch , nachmittags 6 Uhr ,

Türrschmidtslr . 25 , die Beratung des E
Zutritt hat jeder Eiilwohner .

Wilmersdorf .
Unglücksfall . Im Hause Motzstraße 45 , Ecke Pragerplatz , waren

4 Rohrleger und Zimmerleute gestern abend mit dem Legen von
Gasröhren beschäftigt und hatten dazu in dem Eckladen ein Gerüst
gebaut . Durch die Schwere der 4 Personen brach das Gerüst ein
und die Arbeiter stürzten zu Boden . Während zwei Zimmerleute
mit geringen Hautabschürfungen davon kamen , wurden der 51jährige
Rohrleger August Melitz aus der Hciinstraße 23 und der 41jährige
Zimmermann Jakob Weng aus der Spielhagenstraße erheblich v e r -

letzt . Melitz erlitt einen Bruch der rechten Änrrscheibe und mutzte
nach Anlegung eines Notverbandes im Krankenwagen nach dem

Krankenhaus Am Urban geschafft werden . Weng brach steh den
linken Fuß und wurde nach dem Krankenhaus Westend überführt .

Trebbin .

In der letzten Stadtverordneten - Versammlung entspann sich unter

Punkt 1 „ Beschlnßsassung und Anlauf von Festschristen für die

Schulkinder und Bewilligung der Kosten " eine sehr lebhafte Debatte .

Gleich als erster ergriff Genosse T r e b u ß das Wort . um klar -

zulegen , �daß wir für derartige Sachen nicht zu haben sind . Er
wundere sich, daß die Schriften sogar schon verteilt sind , ohne erst
die Versammlung darum befragt zu haben . Den Inhalt der Schrift
betreffend , siehe weiter nichts darin , als was den Kindern in der

GeschichtSslnnde gelehrt würde . Man möge deshalb das Geld lieber

zu andere » Zwecken verwenden , da vieles hier noch im Dunkeln

liege , so beispielsmeise das Armenwesen , die Wohnungen deS Armen -

Hauses seien direkt gesundheit - Sschädlich . die Straßeiipflasterung läßt
viel zu wünschen übrig , auch siehe der Schulhausbau in Aussicht uno so
noch vieles mehr ; dasei das Geld viel besser augebracht . Der Bürger -
meister Bau dach gibt zu , daß die Schriften bereits verteilt sind .
Es hätte in der Lorbesprechung der Stadtverordneten - Versammlung
( Ivo unsere Genossen nicht zugegen waren ) ein „Dringlichkeitsaittrag "
vorgelegen , der auch gegen eine Stimme angenommen worden sei .
Die Summe von 75 M. falle nicht so schwer ms Gewicht . Auch er -

fordere die Liebe zu Kaiser und Reich , daß von der Stadt Trebbin
etwas zur Silberhochzeit getan würde , andere Städte hätten be -

deutend höhere Summen bewilligt , er bitte um Annahme des An -

träges . Genosse H ü b e n e r versucht mich noch zu sprechen , wird

aber , wie Genosse T r e b u tz , fortwährend durch Zwischenrufe ge -
stört. Als er sagt , die letzten ReichstagSwahlen hätten bewiesen ,

daß die Hälfte der Trebbiner Steuerzahler von einer Ver -

Wendung deS Geldes zu patriotischen Zwecken nichts wissen
wolle , wild die Erregung groß . Der Vorsteher Haase
meint , das gehöre nicht hierher , er müsse ihn deshalb zur
Ordnung rufen . Genosse Hübener versuchte noch einmal zn sprechen ,
was der Vorsitzende aber nicht gestattet . H. erhält vielmehr noch
einen zweite » Ordnungsruf . Auf Antrag Schottmüller ( deS be¬

kannten ZwifchenruferS ) wird darüber abgestimmt und - wird der

Antrag mit 13 gegen 4 Stimmen angenommen . fBravo rechts l

fehlt hier eigentlich noch . ) Das Gesuch der Freiwilligen SanitätS -
kolonne um Gewährung einer jährlichen Geldunterstützimg wird mit

14 gegen 3 Stimmen angenommen . Der dritte Punkt der Tagesordnung :
„Beichlnßfassiiiig über einen Entschädigungsanspruch der Frau Luise Erpel
in Höhe von 9223 . 55 M. " wird nach längerer Debatte , zwecks genauerer
Informationen , bis zur nächsten Sitzung vertagt . Punkt 4 : „ Er -

Werbung des 2 Ar 50 Quadratmeter großen Grundstücks , auf dem

der städtische Wasserturm errichtet ist ", wird gemäß dem Vorschlag
de « Magistrats angenommen . Punkt 5. 6 und 7 der Tagesordnung
ivird wegen vorgerückter Zeit bis zur nächsten Sitzung vertagt .
Punkt 8 : „Anschaffung von 300 Stück Armbinden für die Mann -

sckiaften der Pflichtfenerwehr " wird mit allen gegen eine Stimme

( Herr S ch o t t m ü l l e r ) abgelehnt , da es nicht für nötig befunden
ivird . die Mannschaften der Pflichtfenerwehr zu uniformieren .

Nächste öffentliche Sitzung Donnerstag . 8. März , abends 6 Uhr .

Rechte unstatthaft ist . Ohne Debatte fand der § 21 Zustimmung ,
ebenso der § 22 , nachdem über das Wesen des ins Auge gefaßten
Schiedsgerichts eine längere , eingehendere Debatte stattgefunden
hatte . § 23 wurde angenommen , ferner fand eine Reiolution
Preuß Annahme , wonach der Gesellschaft eine schriftliche Anerkennung
des Bertrames usw . abgefordert werden soll .

Eine Resolution , wonach der Gesellschaft auferlegt werden soll ,
ihren Angestellten die gleichen Vergünstigungen , Urlaub usw . zu ge-
währen , wie sie die Stadt Berlin ihren nicht festangestellten Beamten
und Arbeitern gewährt , wurde gegen 3 Stimmen abgelehnt .

Die Grundsätze behufs Ermittelung der Bruttoeinnahmen fanden
ohne Debatte Annahme . Ebenso das Angebot der Hochbahn - Geiell
schast wegen des späteren Bahnerwerbs durch die Stadt ; desgleichen
der Entwurf zu einem Tauschdertrag zwischen der Stadt und
Hochbahiigesellschast bezüglich des Geländes zum Bahnhos an der
Warschauer Brücke .

Damit ist die Gesamivorlage angenommen und soll der Aus
schußbericht schon am Donnerstag auf die Tagesordnung der Stadt
verordneten - Bersammlung gesetzt werden .

Das GesangSkonzert von Gemeindeschulkindern , das am Sonn -
tag im Zirkus Busch zllguiisten mehrerer Kinderhort - Vereine ver -
anstaltet wurde , hat den Beweis erbracht , daß in unseren Gemeinde -
schulen der Gesangunterricht recht Tüchtiges leistet . Die zwei -
tausend Knaben und Mädchen , die da in ihrem Sonntags -
stockt vor einem zahlungsfähigen Publikum eine Probe ihres
Könnens ablegen durften , waren allerdings die besten Sänger und
Sängerinnen , die man aus den oberen Klassen der hundert an dem
Unternehmen beteiligten Gemeindeschnlen zusammengesucht hatte .
Aber auch wenn dieser Umstand berücksichtigt wird , muß das Konzert
diese ? Rleienchors von Schulkindern immer noch als eine sehr
beachtenswerte Darbietung bezeichnet werden , die unseren
Gemeindeschulen Ehre macht . Die Sicherheit de ?
Vortrages war ebenso tadellos wie die Klarheit des
Ausdruckes . Die zweitausend Kehlen , an denen die Gesang
lehrer ihre bildende » nd fördernde Arbeit getan hatten , waren
von dem Leiter des Konzerts , dem Chormeister Zander , vortrefflich
einexerziert worden .

Sämtliche Gesänge waren vierstimmig gesetzt . Mehrere wurden
von dem Geiamtchor vorgetragen , die übrigen teis von den Knaben
allein , teils von den Mädchen allein . Die beifälligste Aufnahme
fanden die Knaben . Sie hatten es bester als die Mädchen getroffen
das Programm deS Knabenchors enthielt zumeist Lieder , die durch
eine gewiss « „patriotische Forsche " von vornherein Stimmung machen .
Gut gerieten dem Kuabenchor seine flott vorgetragenen Soldaten
lieder , namentlich „ LützowS wilde Jagd " und . . Schwerin , der hat
unS kommandiert " . Aber auch auS dem wehmütigen „ Es geht bei

gedämpfter Trommelflang " wußten die Jungen die volle Wirkung
herauszuholen . Dem Lied „ Empört auch die ganze Welt sich wider
uns in Krieg " wurde dröhnender Applaus gespendet : er war wohl
zum Teil eine Demonstration , die dem als Zuhörer anwesenden
Kaiser galt . Dem Mädchenchor hatte man Lieder zugewiesen , die
eine besondere Zartheit des Vortrages erfordern . Vortrefflich ge
land „Leise , leise , fromme Weise " , niid stürmischen Beifall weckte das

sonnig - beitere „ Es zieh » nach fernen Landen " . Eingeleitet wurde
das Konzert durch den Gesanttchor mit einem Choral , desien Melodie
„ Wie schön leuchi ' i uns der Morgenstern " in ihrer ganzen seier -
lichen Pracht zur Wirkung kam . Den Schluß machte „ DaS treue
deulsche Herz " , nach unserem Empfinden eine Banalität nicht nur
im Text , sondern auch im Tousatz. ES wäre nicht nötig
gewesen , dem . Patriotismus " noch dieses letzte Opfer zu bringen :
zu kurz gekommen war er im Programm ohnedies nicht . Wir

vom
patri

wünschten diesen GrsangSkonzerten noch etwaS mehr
und sehr viel weniger von seinemechten Volkslied

otischen " Surrogat .
Auch der Kaiser war . wie schon gesagt , zu dieser Veran -

staltung gekommen , und hatte seine Frau nebst einigen seiner
Kinder mitgebracht . Für den Beobachter , der nachdenken wollte ,
war eS von pikantem Reiz , den Kaiser vor diesen zwei
tausend Kindern zu sehen , deren Väter und Mütter größten
teils zur Arbeiterklasse gehören und Sozialdemokraten sind . Wir

hoffen , daß später einmal von den Lippen der meisten dieser Jungen
und Mädel manch ' rechtes und ehrliches Arbeiterlied erklinge »
wird . Am Sonntag sangen sie als Extran , immer , die nicht auf dem

Programm stand , „ Heil Dir im Siegerkranz . "
Die Diebftahlsaffare , die seit nahezu 1' / , Jahren das Lehrer -

kollegium der 192 . Gemeindeschule in der Dieffenbachsttaße in Ans

regung hielt , hat jetzt eine unerwartete Aufklärung gefunden . Wie
wir seinerzeit mitteilten , war bei Auszahlung der Lehrergehälter an
der genannten Schule ein Fehlbetrag von 1000 M. festgestellt worden .

?Sm
Konferenzzimmer , wo die Auszahlung an die Berechtigten er -

olate , war plötzlich eine Rolle mit 1000 M. in Gold

verschwunden . Die Sache kam schließlich zur Entscheidung
des Gerichts , weil die geschädigten Lehrer sich die Abzüge
nicht gefallen ließen . Schließlich bewilligte der Magistrat die

vermißten 1000 M. zur Nachzahlung . Mittlerweile war nun bei
dem Rektsr der Schule ein anonymer Brief mit einer Einlage von
drei Hundertmarkscheinen eingegangen mit dem Hinweise darauf , daß
dieser Betrag als Abschlagszahlung für die noch immer fehlenden
1000 M. gelten solle . Ein zweiter Brief war an die Kriminal -

Polizei gerichtet , die daraufhin eine bestimmte Spur verfolgte und
bald ennittelte , daß nur der Lehrer Kurz als Täter in Fra
kommen könne . Dieser war verschuldet und hatte , wie festgestellt
wurde . kurz nach Bekanntwerden deS Diebstahls bei einer

befreundeten Familie eine Geldrolle zur Aufbewahrimg nieder

gelegt , die 1000 M. in Gold enthielt . Kurz , ein Lebrersohn und
Vater von zwei Kindern , gestand vor acht Tagen bei einem Verhör
den begangenen Diebstahl ein und wurde sofort vom Amte sus -
pendiert . Interessant ist der Umstand , daß Kurz während der langen
Zeit die zahlreichen Konferenzen besuchte und dabei immer wieder

energisch darauf hinwies , daß man nicht ruhen dürfe , bis der Dieb

gefaßt fei . Kaltblütig sah er zu, wie einzelne seiner Kollegen in
schweren Verdacht geritten . Er hat jetzt angeblich wegen Nerven -

Überreizung ein Sanatorium bezogen .

Ueder einen Raubanfall im Grunewald berichtet eine Korrespondenz :
Der Teufelssee , jene Stelle des Grunewalds , die durch den Fall des
GiftmörderS Jähnicke eine traurige Berühmtheit erlangt hat , war
am Sonnabend wiederum der Schauplatz eines schweren Verbrechens .
In der vierten Nachmittagsstunde fand der Förster dicht am See
nahe der Charlottenburger Wasserwerke auf dem Waldboden einen
Mann liegend vor , der sich in bewußtlosem Zustande befand und an
der Stirn stark blutete . Es ivar der im 63. Lebensjahre stehende
Rentner Graf Ulrich v. Sckack aus der Schillerstr . 81 in Charlotten¬

burg . Nachdem eZ dem Forstbeamten • glücklich gelungen war , den

Besinnungslosen wieder ins Leben zurückzurufen , wurde der Schwer -
verwundete aus Vtranlasiung eines Gendarmen in einem Swadeschen
Krankenwagen in das Krankenhaus Westend gebracht . Dort stellte man
fest , daß Graf Schock im Gesicht eine Schußverletzung auswies , die
oberhalb des rechten Auge » In die Stirn eingedrungen war . Auch
das Auge selbst war verwundet . Eine Lebensgefahr liegt vorläufig
noch nicht vor , doch ist bei dem Eintritt von Komplikationen daö

Schlimmste zu befürchten . Als die Krankenträger den Patienten in
den Wagen trugen , machten sie die Entdeckung , daß dessen Taschen -
uhr sowie das Portemonnaie , das etwa 16 M. enthalten hatte ,
fehlten . All diese Umstände sprechen dafür , daß der Greis das

Opfer eines schweren Verbrechens geworden ist . Was nun die Frage
der Täterichaft betrifft , so konnte hierüber bisher noch nichts er -
mittelt werden . Vor allem ist die Charlottenburger Polizei be -

müht , über den Verbleib der silbernen Utzr, die Graf Schock schon
länger als 30 Jahre getragen hat , etwas in Erfahrung zu bringen .
Trotzdem anzniiehmen ist, daß der Ueberfallene den gefährlichen

chützen gesehen haben mutz , vermag er über dessen Person
nicht das geringste anzugeben . Mit Rückficht auf den Schwäche -
zustand des Grafen mußte vorläufig allerdings von einer ein -

gehenden Verneknning Abstand genommen werden . ES wird ver -
nnilet . daß v. Sck . . der mit Vorliebe Ausflüge nach dem Grunewald

'
unternahni , ahnungslos dem Täter entgegen ging und plötzlich , ohne
sich noch schützen zu können , angeschossen wurde und besinnungslos
zusammenbrach . In der Annahme , daß der Graf größere Geld -

betröge oder Wertsachen bei sich führte , hatte sich der Räuber ge -
täiischt . v. Sch . pflegte bei seinen Ausflügen höchstens bis zu 15 M.

Taschengeld mitzunehmen . Die polizeilichen Ermittelungen dürften
die Angelegenheit bald aufklären .

AuS der Selbstmordchronik . Im Polizeigewahrsam erhängl hat
sich in der Nacht zum Sonntag der 32 Jahxe alte Buchhalter
Heinrich Gressor aus Bremen . G. war seiner Braut , die vor
ihm geflüchtet war . nach Berlin gefolgt , bedrohte sie am Sonnabend -
abend in der Friedrichstraße und wurde schließlich nach dem Polizei -
revier II in der Georgenstraße gebracht , wo er während der Nacht
in der Zelle blieb . ÄlS man später wieder den Raum betrat , fand
man G am Fenstertreuz erhängt vor . Die Leiche wurde in das
SchauhauS gebracht . — Im Tiergarten erschaffen hat sich Sonntag
in früher Morgeniiiinde der 27jährige Richard Zumps , der in
dem Hause Mauerstratze 35/36 ein « Dienerstelle versah . In der

Nähe der Gondelstation wurde der junge Mensch von einem

chutzmann tot aufgefunden . Der Revolver lag neben der Leiche .
Was Z. in den Tod getrieben hat , bleibt sowohl den Angehörigen
als auch den Bekannten ein Rätsel . — Weil er nicht in daS Garnison¬
lazarett eingeliefert werden wollte , hat der Offiziersbursche N. . der
bei einem Grafen B. in der Lehrterstr . 30 bedienstet war , Hand an
sich gelegt . R. litt schon seit einiger Zeit an einer bösen Krankheit
und sollte deshalb dem Garnisonlazarett in der Scharnhorststraße
zugeführt werden . Der junge Mann beugte dem jedoch dadurch vor ,
daß er sich gestern nachmittag mit dem Revolver seines Herrn er -

schoß . Anstatt mit dem Krankenwagen wurde er nun mit dem

Leichenwagen wegtransporttert .

Unglücksfall beim Ringkampf . Einen recht bösen Ausgang hat
ein Ringkampf genommen , welcher Sonntag abend in einer Schau -
bude an der Müllerstraße stattfand . Ein dottiger Berufsnnger
hatte an das Piiblikiim die Aufforderung getan , man möge fich an
dem Preis - Wettringen beteiligen . Der in der Reinickendorferstr . 57

wohnhafte Zigeuner Adolf Weiß trat auch als Wettbewerber vor .
Der nun folgende Ringkamps mußte aber plötzlich abgebrochen
werden , da dem W. „ in der Hitze deS Gefechts " von seinem Gegner
zwei Rippen eingedrückt worden waren . Der Schwerverletzte wurde

nach der Unfallstation in der Lindowerstraße gebracht , wo er die

erste Hülse erhielt .

Ein schwerer Unglücksfall hat sich gestern abend an der Köpenicker
Brücke ereignet . Der 41 Jahre alte Buchbinder Theodor Granitzky
aus der Mainzcrstr . 3 wollte auf seinem Rade von der abschüssigen
Brückenanrampung nach dem Mariannen - Ufer einbiegen , verlor dabei
die Gewalt über die Maschine und sauste mit solcher Gewalt bergab .
daß das Rad an einen Baum stieß und G. mit dem Kopf gegen die
Rinde geschleudert wurde . In bewußtlosem Zustande brachte man
den Bedauernswerlen nach der Unfallstation III . wo ein schwerer
Schädelbruch sowie «ine Gehirnerschütterung sestgestellt wurden . Im
Krankenhaus « Bethanien liegt G. jetzt bedenklich danieder .

In der Narkose gestorben . Die 18 Jahre alte Emma Schmidt
ans der Dunckerstraße begab sich gestern zu einem Zahnarzt in der

Kastanienallee , um sich mehrere Zähne ziehen zu lassen . Das

Mädchen wurde narkotisiert . Obgleich alle erforderlichen Vorsichts -
matznahmen getroffen worden waren , wachte die Narkotisierte nicht
wieder aus der Betäubung auf . Die Leiche wurde beschlagnahmt .
Die gerichtsärztliche Oeffnung wird über die Ursache des Todes deS

Mädchens Aufschluß geben .

Auf der Stadtbahn vom Tode ereilt . Sonnabend mittag 1 Uhr
52 Minuten lourde ein auf der Statton Jannowitzbrncke in der

Richtung vom Älexanderplatz eingefahrener , bis jetzt unbekannt ge -
bliebener Fahrgast von Unwohlsein plötzlich befallen und stürmte
taumelnd in das Gleis der anderen Fahrtrichtung , kurz vor der Em -
fahrt de » ZngeS 1828 . Der Fahrgast wurde sofort von einem Bahn -
bediensteten mit Hülfe von anderen Reisenden auf den Bahnsteig
gehoben und nach einem Dienstraum getragen . Ein zufällig an¬
wesender Arzt konnte nur noch den inzwischen eingettetenen Tod

infolg « Herzschlag feststellen . Die Leiche wurde nach dem Schau -
hause gebracht .

Der revolutionäre Dichtcrabend und der Zensor . Der von der

Arbeiter - BildungSschule am Sonntag im Gewerkschaftshause arran -
gierte „ revolutionäre Dichterabend " erfreute sich , wie das bei dem

vorzüglichen Programm nicht anders zu erwarten war , eines über -
aus starken Besuches . Rezitationen aus den Werken moderner
Dickter bilden für die Arbeiterklasse stets eine gewisse Zugkraft :
standen doch außer Heine - , Freiligrath , Herwegh - , Psau - , Prutz - ,
Makay - , Turgenjew - und Nadronschen Dichtuilgen auch Proben

moderner proletarischer Schöpfungen eines Otto Krille und Maxim
Gorki auf dem Programm . Jedoch , sie konnten nicht alle gehört
werden — die „ Hochwohllöbliche " hatte die „ Weber " von H. Heine ,

Achtzehnter März " von Herwegh , „ Nach der Bluthochzeit " von Pfau ,
Von unten aus " von Freiligrath und „ Zum 22 . Januar " von Otto

Krille ganz gestrichen , während „ Die Toten an die Lebenden " von
Freiligrath nur teilweise der Zensur verfielen . Die Bekanntgabc
dieses HeldeiiftÜckchenS rief denn auch eine schallende Heiterkeit unter
den Anwesenden hervor und wiederholte sich jedesmal , wenn ein
der Zensur verfallenes Gedicht an die Reihe kam . das
ein als Schutzmann angekleideter Genoffe init den der

Polizei eigene » Verbotsformeln noch besonders untersagte .
Waren die Gedichte nicht zensiert worden — sie wären sicher nicht
o eifrig gelesen worden , als man es nachher getan . Die Gedichte

waren alle fein säuberlich abgedruckt , und die Polizei müßte wissen .
daß verbotene Früchte am besten schmecken . Dem Programm ging
»nächst eine Festrede deS Genossen BloS voraus , der in größen

Zügen ein Bild von dem Zusammenhängen der politischen Lyrtt und
ihrer Zelt entwarf . Zum Schluß sprach er die Ueberzeugung aus ,
daß auch das Zeitalter deS Dampfes , der hochentwickelten Ockonomie ,
unS wieder neue Männer erstehen lassen werde . — Für die Rezita¬
tionen waren Frl . Uli Fey und Herr Max Laureiice gewönne »»
welche sich ihrer Aufgave voll und ganz gewachsen zeiglcn und
wiederholt mit großem Beifall belohnt wurden . Auch die Gesangs -
Vorträge von Frau Luise Klosfeck - Müller können als vorzüglich be -

zeichnet werden : Ihr sowohl als Herrn Waldemar Schmidt , der auf
>em Klavier begleitete , wurde lebhafte Anerkenniiiig zu teil . Im

großen und ganzen darf man sagen , daß der Abend genußreicke
stunden in sich barg : eS zeigt sich immer mehr , daß das Jitteresse
der Arbeiterllaffe an solchen künstlerischen Uiiterhalinngen m einer
größeren Zunahme begriffe » ist . Nachdem das Programm erschöpft
war , verharrte ein Teil der Anwesenden noch bei einem gemüttichcit
Tanzkränzchen .

Orgelkonzert . Mittwoch , den 7. März , abends ?' / „ Uhr . ver -
anstaltet der königl . Mnsildirektor Beruh . Jrrgang in der
St . Marien - Kirch « das nächst « Orgelkonzert unter Mitwirkung
von Frau Charlotte Kimpel ( Sopran ) , Frl . Eva Reinhold ( Alt ) ,
Herrn Ludwig Schubert ( Tenor ) und Herm Georg Diebnrtz jun .
( Bioline ) . — Der Eintritt ist ftei .

Weitestes konz .

Leihhaus
Charlottenbnrg ,

Wilmersdorferstr . 40 1.
Hohe Beleihung . Diekr . Sprechlimmer .

Gelegenheitskaufe in Brillanten ,
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